Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf di 
an, für Breslau die Expedition der ——— 
Herrenſtraße Nr. 20. . 
Inſertions Gebühr für den Raum einer viertbeiligen 
Petitzelle 11 Sgr. — 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
NEL, 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei · 
ten Feiertage. 
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Dinstag den 23. September 


Abonnements ⸗ Anzeige. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung, welche, wie bisher, täglich des 
Morgens und nur Montags am Nachmittage erſcheint. 

Sie wird wie bisher bemüht fein, dem Leſer möglichſt raſch und vollſtändig das vorhandene politiſche Material zu unterbreiten und ihn über 
jede wichtige Tagesfrage zu verſtändigen. a 5 f 

Sie wird aber außerdem den handelspolitiſchen Intereſſen der Provinz eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen, und hat aus der Ehre ihrer 
Wahl zum erklärten Organ des eben geſtifteten 8 

Gentral⸗Vereins zur Förderung und Wahrung der gewerblichen und induſtriellen Intereſſen Schleſiens (S. Nr. 257 d. 3.) 

nicht blos eine neue Verpflichtung hierzu überwieſen erhalten, ſondern hofft auch durch dieſes neue Verhältniß, welches ſie mit den bedeutendſten 
Induſtriellen unferer- Provinz in nahe Beziehung bringt, in die Lage zu kommen, um über die jedesmaligen Bedürfniſſe ſchleſiſcher Agrikultur und 
Induſtrie die ſachgemäßeſte Auskunft geben und in d.efer Beziehung die Intereſſen der Provinz am beſten vertreten zu können. ite a 

Die Breslauer Zeitung wird übrigens wie bisher der Geſetzgebung, Rechtspflege und Verwaltung einen beſtimmten Theil ihres 
Raumes widmen, eine beſondere Rubrik für Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft beibehalten und fortfahren, durch Sichtung und ſachgemäße 
Abgrenzung des Stoffes dem Leſer möglichſt bequem zu ſein. 

Ueberhaupt wird die Redaktion wie die Expedition der Zeitung allezeit ein aufmerkſames Ohr für die Wünſche des Publikums haben 
und die ſtete Bereitwilligkeit an den Tag legen, denſelben, ſo viel thunlich, nachzukommen. ‘ f 

Trotz der Erweiterung der Zeitung bleibt der Abonnements-Preis derſelben, wie früher, am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts 
im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24½ Sgr. incl. Porto. Die viertheilige Petit-Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1½ Sgr. 
berechnet. Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. 5 5 

Breslau, im September 1851. Graß, Barth und Comp. (H. Barth), Verleger der Breslauer Zeitung. 


JIuhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Die Polemik über den preußiſch-hannoverſchen Handelsvertrag. Die Berliner Kaufmannſchaft und die öſterreichiſchen 
Sympathien. Herr v. Gerlach und das Regierungs⸗Programm.) — (Die Differenzen wegen der kurheſſiſchen Frage. Petition an den Oberkirchenrath.) — (Der gegenwärtige Stand der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage.) — (Hof⸗Nachtichten.) — Königsberg. (br. Waldeck. Klage gegen die Königsb. Zig.) — Weißenfels. (Hausſuchung.) — Elberfeld. (Der evangeliſche 
Kirchentag.) — Deutſchland. München. (Das Lotto. Erklärung wegen des Eides der Geiſtlichkeit.) — Kaffel. (Unterſuchung und Verurteilung.) — Hannover. (Hausſuchungen. Eiſen⸗ 
bahn. Berichtigung.) — Hamburg. (Ausweiſung.) — Glädftadt. (Die Siegestrophäen von Eckernförde.) — Nuß laup. Kaliſch, (Jubiläumsfeier. Militäriſches.) — Oeſterreich. 
Wien. (Vorbereitungen zum Empfange des Fürſten Metternich.) — (Papiergeld-Ausweis. Wetternichs Rückkehr. Ans Ungarn und Italien.) — Italien. Turin. (Intoleranz. Unglücksſälle. 
Gefecht mit Schmugglern.) — Frankreich. Paris. (Das Lamartine'ſche Programm. Kandidatur. Vermiſchtes.) — Schweiz. Aus der Sch eig. (Neuenburgs Septemberfeter. ( . 
Verweigerung. Neuer Münzfuß.) — Großbritannien, London. (Die Schutzpartei.) — Spanien. Madrid. (Der Klerus.) — Amerika. Cuba. (Die Aufreibung des Lopezſchen Erde 
ditiondcorpe.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Extrazug.) — (Taubftummen-Snfitut.) — (Bereicherung der ſchleſiſchen Preſſe.) — Liegnitz. (Tagesbericht) — (Nachträglicher Bericht 
uber die Anweſenheit Sr. Maj. des Königs in Lauban.) — Glaz. (Ernte. Automaten -Theater.) — Liegnitz. (Perſonalien.) — Ghrlitz. (Jahresbericht der höhern Bürgerſchule. Rekruten⸗ 
Ausmarſch. Bauten.) — Liegnitz. (Das Mandver betreffend.) — (Eine gutsherrſchaftliche Luxus- und Erziehungs⸗Verordnung.) — Oels. (Einführung des Gymnaſtal⸗Direktors.) — Geſetz⸗ 


1 


gebung, Verwaltung und Rechtepflege. (Amtliche Verfügungen.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Entwurf für ein Statut zur Errichtung don Provinzial: und Kreis- 


Banken.) — (Zur Statiſtik der Rübenzuderfabrifation des Zollvereins in der Campagne 1849 550) — (Der oberſchleſſſche Berg 
— Görlitz. (Die Londoner 


des Branntweins.) — Bonn. (Prämie bei der Londoner Induſtrie-Ausſtelung.) 
(Berliner, Stettiner und Liverpooler Markt.) — Mannigfaltiges. 


und Hüttenmann.) — (Die Erzeugung und der Verbtauch 
Juduſttic- Austellung betreffend.) — Breslau (Produktenmarkt.) — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Neapel, 10 Sept. Eine Eentralkommiſſion zur Pflege der Gemeinde: 

ftatijtit des König e ches it errichtet worden. Vom 14. S:ptbr, ab wird 

das Staats⸗Dampſſchifffabrtsgeſchäft den franzöſi chen Dampfern der „mess- 
sngaries nationnlen‘ übergeben werden. | 

Nom, 15. Sept Sämmliche Munizipalautoritäten find ernannt. Der 
Miniſter des Innern verorduct deren beldigſte Konſtituirung, damit in den 
erſten Sitzungen die neuen Magiſtraturen ernannt we den können. 

Ferrara, 12. Sept. Kardinal Al iert iſt aus Bologna hir eingetrof⸗ 
fen. Derfelbe iſt geſtern nach Verona abgerriit, um Se. Majeſtät den Kai: 
fer in der Lombardei zu brwillkommen. 

Turin, 12. Sept. Der „Eroce di Savoja“ zufolge iſt das Konkordat 

mit Rom dem Abſchluſſe nabe. Der Kriegsminiſter bat den Soldaten un⸗ 
terſagt, bei Feſten, welche von der Nationalgarde veranſtaltet werden, Uns 
theil zu nehmen. 
Mailand, 20. Sept. Se. Majeftät der Kaifer find am 19. d. M. um 
11 uhr Vormittans im beiten Woblſein zu Deſe zauo angelangt. Alle Ort⸗ 
ſchaften längs der Seeküſſe waren fewlich geſchmückt und begrüßten Se. Mei. 
mit Evpivas, Böllerſchüſſen und Glockengetänte. Am 19. um 8 Uhr Abende 
iſt der Monarch im beiten Wohlſein zu Monza eingetroffen. Se. Maje⸗ſtät 
wurden auf der Meife durch die Lombardei von der Bevölkerung mit lebhaf⸗ 
tem Zurufe empfangen. Brescia und alle Orte, welche Allerhöchftdiefelben 
berüh ten, waren feſtlich geſchmückt und jene, durch welche die Neiſe nach 
eingetretener Dunketheit ging, glänzend beleuchtet. 

Trieſt, 22. Sept. (Wochenbericht.) Kaffee, wenig Geschäft, Domingo ausgenom⸗ 

men, Rio wegen Vorrathsmangel höher, 26 —29 Jago 39-45, Portorico 
36. Zucker flau, Rohzucker mehr gemacht. Baumwolle Mako 3436, ame: 
rikaniſche 35 36 ¼, ſpriſche 25, Smyrnaer 29-232, 


„ Breslau 22. Septbr. [Zur Situation.] Die Protefte gegen die ſtändiſche 
Reaktivirung ſind um einen neuen vermehrt worden, welcher durch die Perſönlichkeit des 
Proteſtirenden eine erhöhte Bedeutung erhalt. Der Vice⸗Präſident der zweiten Kammet, 


Hr. Kanonikus Lenſing, bat nämlich die auf ihn gefallene Wahl zum Provinzial⸗ 
Landtage (im Düffeldorfer Kreiſe) mit dem Bemerken abgelehnt, daß bei ihm „kein 
Zweifel darüber beſtehe, daß die Wiederauflebung der vormaligen Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ſtände dem Geiſte ſowohl als dem klaren Buchſtaben der von ihm beſchwotnen Verfaſ⸗ 
fung vom 31. Januar 1850 und dem Geſetz vom 11. März ej. a. widerſpreche!“ 

Ein nicht minderes Auſſehen macht das Auftreten des Fürſten Sulkowski auf 
dem Landtage des Großherzogthums Poſen gegen die Aeußerungen des Landtagkommiſ⸗ 
ſars Hrn. v. Puttkammer, namentlich auch wegen der Hinweiſung des Fürſten „auf 
die von dem Kommiſſarius mißverſtandene Geſinnung Sr. Majeftät des Königs.“ 

Die Wiederaufnahme der v. Flottwellſchen Germanifirungspläne, ſchreibt das C. B. 
— findet nicht allein in der wirklich konſervativen Ariftokratie, des Großherzogthums 
ihre Gegner, fie iſt vielmehr auch ein Gegenſtand der Oppoſition der Gerlach ſchen 
Partei, die vielleicht nicht mit Unrecht in den doch nicht mit einem Schlage auszufüh⸗ 
tenden Germaniſirungsverſuchen ein unnützes Ankaͤmpfen gegen eine noch nicht erſtorbene 
Nationalität ficht, eine Maßregel, die anftatt zu beruhigen, von Neuem die Kämpfe in 
Pofen herauſbeſchwört. Vor Allem aber ſcheint der bezeichneten Partei die Centraliſa⸗ 
non und „das Nivelliren der Bureauktatie“ ſetzt gefährlicher als je. Sie verweiſt auf 
die Sonderheiten des Großherzogthums Poſen, indem fie die Auftechthaltung der pro⸗ 
vinziellen Unterſchiede und die dauernde Herſtellung der Provinziallandtage fordert, wohl 
noch mit dem meiſten Recht. 

Es werden a Ren des Fürſten Sulkowski und ſeiner Freunde ſicher 
auch bei dem Miniſterium nicht unbeachtet bleiben und je weniger man vielleicht bis 


ist ein feſtes Programm in Bezug auf das Großherzogthum aufgeſtellt hat, um ſo 


mehr wird man die Nothwendigkeit der Entſcheidung für ein reines und nicht gemiſchtes 
Syſtem erkennen. / ; 7 

Ucdrigens hat das Minifterium auch Gelegenheit erhalten, in Betreff der ſtändiſchen 5 
Reaktivirungsfrage einen beſtimmten Entſchluß zu faſſen, da Hr. v. Gerlach über die 
Frage: ob definitiv, ob interimiſtiſche in der Schlußſizung des Brandenburger 
Provinzial⸗Landtages durchaus eine Entſcheidung herbeiführen will. 

Die preußiſche Polſtik, welche durch ſo vielfache Schwankungen ſich ſelbſt verſtrickt 
hat, iſt überhaupt jetzt in der Lage, daß ſich das Netz über ihrem Haupte zuſammen⸗ 
zieht, wenn fie nicht durch einen kühnen Entschluß die Maſchen zerreißt. Dies gilt 


namentlich auch von der kurheſſiſchen und ſchleswig-holſteinſchen Frage, welche 
eine definitive Löſung erheiſchen. Br 3 

Aus Wien berichtet man über die Vorbereitungen zum Empfange des Fürſten 
Metternich, über deſſen Stellung zur Staatstegierung die verſchiedenſten Konjekturen 
in Umlauf ſind. Unſer Korreſpondent von der galiziſchen Grenze ſchildert die 
Stellung des polniſchen Adels zur Landesbevölkerung und zur Regierung (S. d. Abendbl.). 

Aus Par is erſehen wir, daß auch der Faubourg St. Germain feinen Präſident⸗ 
ſchafts⸗Kandidaten aufgeſtellt habe: Hrn. Berryer. Namentlich die weiblichen Diplo⸗ 
matinnen ſind es, welche dieſe Kandidatur aufrecht erhalten, wobei die kleine Nebenrückſicht 
obwaltet, daß ſie dadurch Gelegenheit erhielten, die Verpflichtungen, die ſie gegen ihren 
Lieblings⸗Advokaten haben, durch Frankreich abtragen zu laſſen. 

In England iſt die Wahlreformfrage bereits an der Tagesordnung. Nicht 
blos iſt Hume auf einem Reform⸗Meeting wieder mit einer großen Entschiedenheit auf⸗ 
Pa und hat die bekannten Reformanträge, wodurch die Verſprechungen Ruſſells 

eit überholt werden, von Neuem geſtellt, auch Lord Stanhope ſpricht im Namen 
der hohen Ariſtokratie die Nothwenkeit einer Erweiterung der parlamentariſchen Ver⸗ 
tretung aus. 

Dagegen hat Disraeli auf den Protektioniſten⸗Meeting zu Buckinghamſhire, wo 
er die kühne Behauptung aufſtellte, daß die Pächter bei einiger Energie im Stande 
wären, die Wiedereinführung der Korngeſetze zu erzwingen, verſichert, daß er die Re⸗ 
form bekämpfen werde, ſobald ſie einen Schlag gegen die Landeigenthümer und Land⸗ 
bebauer beabſichtige. 0 

Die Freilaſſung der Internirten von Kiutahia iſt nun wirklich erfolgt. 


a : Preuſen. 
Berlin, 21. September. [Die Polemik über den preußiſch⸗hanno⸗ 
veriſchen Handelsvertrag. — Die Berliner Kaufmannſchaft und die 
öſterreichiſchen Sympathien. — Herr v. Gerlach und das Regierungs⸗ 
Programm.] Der preußiſch-hannoveriſche Handelsvertrag konnte, abgeſe⸗ 
hen von ſeiner materiellen Bedeutung, einer politiſchen Controverſe nicht entge⸗ 
hen, die ſich auch bereits in hieſigen und auswärtigen Organen reichlich entſponnen 
hat. Wir ſelbſt haben in dieſen Blättern Anlaß zu manchen der bereits gefallenen 
Aeußerungen gegeben, indem wir auf die grundthümlich vorhandene Uebereinſtimmung 
Oeſterreichs mit dieſem Vertrage hindeuteten. Die Vertheidiger der preußiſchen Regie⸗ 
rungspolitik, die in dem abgeſchloſſenen Vertrage eines der größten Meiſterſtücke unſerer 
jetzt am Ruder befindlichen Staatsmänner zu bewundern haben, wollen freilich das 
Verdienſt der Letzteren durch eine ſolche Auffaſſung nicht verdunkelt ſehen. Dieſe Rück⸗ 
ſicht iſt indeß für uns glücklicherweiſe nicht die maßgebende, obwohl wir einräumen 
müſſen, daß für die Behauptung, die preußiſche Regierung habe durch dieſen Vertrag 
nur im Dienſte Oeſterreichs gearbeitet, keine faktiſchen Beweiſe zur Zeit erreichbar ſind. 
Indeß neigt ſich die rein praktiſche Auffaſſung der Geſchäftswelt bereits überwiegend 
dahin, in dem Handelsvertrage vom 7. September einen folgenreichen Schritt der An⸗ 
näherung an die von Oeſterreich gehegten Zoll⸗ und Handels⸗Pläne zu erkennen, 
und dieſe Auffaſſung, die theils inſtinktartig, theils Ergebniß einer unbefangenen und 
objektiven Kritik ift, iſt für uns weit chatakteriſtiſcher und überzeugender, als alle Klü⸗ 
geleien, die man jetzt mit Vertrags⸗Artikel 14 vorzunehmen ſucht. Auf Veranlaſſung 
dieſer Anſicht kommt es auch jetzt ſchon ernſtlicher als bisher zur Diskuſſion: inwie⸗ 
weit der Zuſammenſchluß aller deutſchen Zollgebiete mit Oeſterreich ein den Intereſſen 
der Erſteren förderlicher und wünſchenswerther fein könne? Die Berliner Kaufmanns 
{haft hat vor einigen Tagen eine Sitzung abgehalten, in welcher ſie den Handels⸗ 
Vertrag vom 7. September einer Berathung unterzog, bei der es weniger auf eine be⸗ 
ſtimmte Reſolution, als auf ein Austauſchen der Anſichten und eine Würdigung der 
in der öffentlichen Meinung darüber vorhandenen Gegenſätze ankommen ſollte. Es 
ſoll ſich dabei von mehreren Seiten her eine günſtigere Auffaſſung der öfterreichif ch⸗ 
deutſchen Handelseinigung fundgegeben haben, als dies bisher von Berlin aus irgend 
der Fall geweſen war. Während man geneigt war, in dem Vertrage vom 7. Septem⸗ 
ber an und für ſich eine glückliche Thatſache anzuerkennen, welche den Handels⸗Inter⸗ 
eſſen Preußens und Deutſchlands zu einer weſentlichen Förderung gereichen müſſe, wur⸗ 
den bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmale auch mehrere lebhafte Aeußerungen für die 
Vereinigung der deutſchen Zollgebiete mit Oeſterreich laut. Dieſe Aeußerungen ent⸗ 
ſtanden freilich nicht aus irgend einem Zugeſtändniß an Oeſterreich und die öfter: 
reichiſche Politik, noch gingen fie überhaupt aus einem politiſchen Beweggrunde, ſon⸗ 
dern lediglich aus der Anſicht hervor, daß es vor Allem jetzt auf die größtmöglichſte 
Erweiterung des Handelsgebiets ankomme. Wie wenig ſonſt in der hieſigen Kauf⸗ 
mannswelt und an der Berliner Börſe öſterreichiſche Sympathien vorhanden ſind, 
möchte vor Allem aus dem Schickſal der öſterreichiſchen Anleihe auf hieſigem Platze 
ſich ergeben. Dieſe Anleihe hat hier nicht die allergeringſte Betheiligung gefunden, 
und von den in Berlin ſtattgefundenen Unterzeichnungen wird geſchwiegen werden 
müffen. Es iſt mithin nicht das geringſte Vertrauen zu Oeſterreich in Berlin vorhan⸗ 
den. Eben fo wenig verkennt man hier auf irgend einer Seite die gefährliche und 
unterminirende Stellung, die Defterreich zu dem Zollverein einnimmt, deſſen gegen⸗ 
wärtige Grundlage und Zufammenfegung natürlich durchaus nicht in die Pläne der 
öfterreithifchen Politik paßt, und auf deſſen allſeitige Kündigung beim bevorftehenden 
Jabresſchluß auch von öſterreichiſcher Seite ſtark hingedrängt worden iſt. Oeſterreich 
ee fürerft eine Desorganiſation des preußiſch⸗deutſchen Handelsgebtets an, um 
Kan; Trümmern ſeine vermeintliche Schöpfung deſto ſicherer erſtehen laſſen 
Der 5 80 des Hin. v. Gerlach auf eine von dem brandenburger Provinzial: 
N Landtag abzuge * cklärung über die Permanenz und Unveräußerlichkeit der 
Taupnändiiähen. echte und der Provinziallaudtage wird in der Schlußſitzung 
des Landtags, 155 waheſcheinlich ſchon Dienſtag oder Mittwoch ſtattfinden wird, 
zur Diskuſſion kemmen. Man weiß jedoch bereits, daß daraus nur eine ganz aus⸗ 
ſichtsloſe Demonſtration werden kann, welche gegen Recht und Existenz der Stände 
den ſtärkſten Beweis liefern wird, den man bisher für möglich gehalten!“) Die pro: 


F 
) Die Voß. Z. bringt über dieſen Gegenßand folgen ittheilung: 

Seiten angedeutet worden, als beabfihtige die"Auperfe Neale * interiaififgen 

Landtage der Provinz Brandenburg, 5 Herr von Gerlach, am Schluſſe des Landtags 

egen deſſen kuterimiſtiſche Eigenſchaft zu Proteftiren, Akußerlichem Vernehmen nach 

oll die lee Gerüchte, obgleich ſich inzwischen ziemlich klar herausgeſtet hat, 

daß ein ſolcher Schritt auf nichts weniger als die allgemeine Billigung Seitens des Land⸗ 
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Anſtaltsverhältniſſe mit jenen Grundzügen erheiſchen. 


1 


vinzialſtändiſchen Gutachten werden nun allerdings den Kammern in ihrer bevorſte⸗ 
henden Seſſion als Motive zur Unterſtützung neuer Regierungsvorlagen, namentlich 
über die Gemeinde⸗ und Provinzialverhältniſſe, vorgelegt werden. Wie es ſcheint, traut 
man den Kammern zu, daß diefelben darein willigen werden, die Provinzialgeſetzgebung 
vollſtändig und unbedingt in den Wirkungskreis der Provinzialſtände zurückgehen zu 
laſſen. Man würde es dann am liebſten ſehen, wenn der Uebergang ſich fo machen 
ließe: daß künftig auch die konſtitutionelle Volksvertretung aus den durch die Provin⸗ 
zialſtände ſeldſt und vielleicht aus ihrer Mitte zu bewirkenden Wahlen hervorginge. 
Dies ſcheint mehr als ein Wunſch zu ſein, ſondern zum Programm zu en. 

3 C. B. Berlin, 21. Septbr. [Die Differenzen wegen der kurheſfiſchen 
Frage. — Petition an den evangeliſchen Oberkirchenrath.] Die kucheſſiſche 
Berichterſtattung der Bundeskommiſſarien in der kurheſſiſchen Angelegenheit mochte 

im nächſten Monat erfolgen. Herr Uhden hat den Bericht ſelbſt noch nicht beendet, 
dieſer Beendigung muß aber noch eine Berathung mit dem öſterreichiſchen Kommiſſa⸗ 
tus Graf Leiningen folgen. Eine Mittheilung des Berichts an das hieſige Kabinet, 
ſo wie durch Graf Leiningen an das Wiener, wird der Berichterſtattung an die Bun⸗ 
desverſammlung auch noch vorausgehen müſſen. Daß von der Berichtrrſtattung der 
Bundeskommiffarien auch die Oktroyirung der von Herrn Haſſenpflug bereits entworfe⸗ 
nen Verfaſſung für Kurheſſen abhängt, haben wir bereits erwähnt. Die Liquidations⸗ 
Frage wegen der Bundesexekution in Kurheſſen wird ſich an die Berichterſtattung an 
den Bundestag anreihen. In dieſer Beziehung wird es nothwendig ſein, die größte 
Delikateſſe von allen Seiten obwalten zu laſſen. Es handelt ſich um die letzte Beſei⸗ 
tigung der Differenzen, die bald einen deutſchen Krieg herbeigeführt Härten. Daß 
Preußen nicht für Exekutionen aufkommen kann, die zum Theil einen 


feindlichen Charakter gegen Preußen ſelbſt trugen, wird man billigen. 
Es ſollen an entſprechender Stelle in dieſer Rückſicht bereits Vorverhandlungen mit 


Defterreich in vertraulicher Weiſe gepflogen worden fein, die auf eine freundliche Aus⸗ 
gleichung dadurch hoffen laſſen, daß die kucheſſiſche Exekution gewiſſermaßen in zwei 
Abtheilungen getheilt wird. — Seitens der Prediger von 3 Strafanſtalten in den öft- 
lichen Provinzen iſt der evangeliſche Oberkirchenrath in einer Petition angegangen wor⸗ 
den, eine dringend nothwendige Reorganiſation der kirchlichen Verhältniſſe der Straf⸗ 
Anſtalts⸗Gemeinden vornehmen zu wollen. Die Petenten haben Veranlaſſung zu dieſer 
Bitte in den bekannten Grundzügen einer Gemeindeordnung gefunden. Dieſe neue 
Gemeindeordnung könne den Strafanſtalts-Gemeinden nicht fremd bleiben, zumal die 
wichtigſten innern Gründe vorhanden ſeien, welche eine Adaͤquation der kirchlichen Straf⸗ 
Die Petition führt weiter aus, 
daß, da nach § 1 jede Gemeinde, deren Mittelpunkt das Pfarramt bilde, eine Pflanz⸗ 
ſtätte chriſtlicher Geſinnung und chriſtlichen Lebens fein ſolle, auch für das Predigtamt 
eine leitende Stellung in Anſpruch genommen werden müſſe, ohne welche eine evange⸗ 
liſche Gemeinde ihren Charakter als ſolche verliere. Ein Blick in die Reglements zeige 
freilich, daß offiziell der Begriff der Gemeinde für dieſe Anſtalten gar nicht exiſtire. 
Die Geiſtlichen ohne Unterſchied der Confeſſion, ſeien nur Beamte der Anſtalt und 
zwar Organe des in Einer Perſon repräſentitten Direktorii. Alle Maßnabmen, auch 


ſofern fie die Bethätigung der Religion, Kirche und Schule betreffen, gehen principali⸗ 


ter von der weltlichen Behörde aus. Von Leitung ſei dem li i U ” 
fen. — Die Petenten führen die — it n — u 
ſorgeriſchen Zwecke noch weiter aus und erſuchen ſchließlich den evangeliſchen DIE 
chenrath, dieſe Verhältniſſe der Strafanſtaltsgemeinden bei Einführung der neuen Gr⸗ 
meindeordnung ſorgfältig ins Auge zu faſſen; ſie halten ſich überzeugt, daß alle Predi⸗ 
ger der Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalten ihrem Geſuche beitreten würden. 

D Berlin, 21. Septbr. [Der gegenwärtige Stand der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage.] Die Verhandlungen des Grafen Bille⸗Brahe am hieſigen 
Ort ziehen ſich in einer Weiſe in die Länge, daß noch Wochen darüber vergehen kön⸗ 
nen, bis irgend ein Abſchluß herbeigeführt wird, und, fo müſſen wie hinzufügen, bis 
jetzt iſt es jedenfalls überhaupt noch zweifelhaft, ob man zu irgend welchem definitiven 
Reſultate gelangen wird. Die preußſſche Regierung konnte in Beziehung auf die dä⸗ 
niſche und ſchleswig⸗holſteinſche Frage momentan den Kampf aufgeben, ſie konnte zu 
dem Behufe proviſoriſche Zugeſtändniſſe an Dänemark machen, fie iſt aber in zu viel⸗ 
facher Weiſe durch poſitiv eingegangene Verpflichtungen und ihre Intereſſen gebunden, 
das, was man proviſoriſch zugeſtand, ſich nicht zu definitiven Zuſtänden geſtalten zu 
laſſen. Hieraus entſpringt der entſchiedene Gegenſatz, der auch un bei den Verhand⸗ 
lungen ſo hindernd entgegentritt: das däniſche Gouvernement wi nämlich um jeden 
Preis zu einem definitiven Abkommen gelangen und will das Schickſal der däniſchen 
Monarchie über die Eventualitäten hinaus geſichert ſehen, welche ſich dei dem Tode des 
gegenwärtigen Throninhabers ergeben müſſen; Preußen dagegen würde geneigt ſein, für 
den Augenblick alle möglichen Zugeſtändniſſe zu machen, aber es will und kann von der 
Bedingung nicht abgehen, alle beſtehenden Rechte für die Zukunft gewahrt zu erhalten. 
Es iſt ſchwierig eine Form zu finden, in der dieſen beiderſeitigen Anforderungen genügt 
wird, während es leicht fein würde, ſich hier über eine proviforifhe Regelung der Ver⸗ 
haͤltniſſe zu vereinbaren. Es gehen, uns heute eine Menge einzelner Mittheilungen zu 
über die verſchiedenen Vorſchlaͤge, welche bei den gegenwärtigen Verhandlungen zu 
Grunde liegen; weil aber eben eine Einigung noch ſehr fern liegt, bilden diefelben bis 
jetzt nur gewiſſermaßen das rohe Material, aus dem die beſtimmte Form heraus zubilden 
den weiteren Verhandlungen vorbehalten bleibt. Nur von dieſem Standpunkte aus 
werden alſo auch unſere Mittheilungen aufzufaſſen ſein, die wir heute mit den Noti⸗ 
zen über die Stellung der Herzogthuͤmer zur däniſchen Geſammt⸗ Monarchie beginnen. 
Die augenblicklichen Verhandlungen ſchließen ſich in biefer Beziehung gewiſſermaßen an 
den Artikel IV. des Friedens vom 2. Juli 1850 an, nach welchem die Vorlage weite⸗ 
rer Pacifikations⸗Vorſchlaͤge der dänijchen Regierung zur Bedingung gemacht wird. 
Preußen unterhandelt auch jetzt noch, wie ſchon früher, in feiner Eigenſchaft als 
„puissance médiatrice“ und wird daher ſich der Rückſichtnahme auf die Stimmung 
der Übrigen Bundesſtaaten, die ſich unter Anderen ſa noch ziemlich deutlich bei der Bes 
rathung Über die projektirte Hammerſtein'ſche Inſtruktion bekundete, nicht entſchlagen 


tags zu rechnen baben dürſte, auch fetzt noch manches Wahrſcheinliche für ſich haben. 
Mit Bezug auf dieſen Umſtand dürſte es zu vernehmen nicht unintereſſant fein, 1. wie 
man hört, mit Rückſicht auf die Möglichkeit derartiger Proteſte, Berathungen des Staatd- 
miniſteriums in Bezug auf das eventuelle Verhalten der Regierung ſtattgefunden und zu 
dem Ergebniſſe geführt haben follen, daß jedem Verlangen auf definitive Wiedereinſüh⸗ 
rung der frühern Provinzlal⸗Landtage, reſp. der frühern, die Provinzial, Landtage betref⸗ 
fenden Beſtimmungen, mit Rückſicht auf die beſchworne Verfaſſung, unter feinen Umſtänden 
Raum zu geben und eventuelle Proteſte demnach zu behandeln ſeien. 


* 


ä 


können, da die hier getroffenen Vereinbarungen ſpäterhin ja noch jedenfalls Gegenſtand 
der Berathungen innerhalb der Bundes⸗Verſammlung werden werden. Wir werden nicht 
umhin können, hierbei zunächſt noch einmal an die drei Grundbedingungen zu erinnern, 
welche der König von Preußen in ſeinem bekannten Briefe an den Herzog von Augu⸗ 
ſtenburg als Baſis der Rechte der Herzogthümer bezeichnete, dahin gehend: 1) daß die 
Herzogthümer ſelbſtſtändige Staaten find, 2) daß fie feft mit einander verbundene Staa: 
ten find, 3) daß der Mannsſtamm in den Herzogthümern herrſcht. Für den Augenblick 
entſprechen die faktiſchen Vethältniſſe zwar wenig dieſen drei Rechtsgrundſätzen, immer⸗ 
hin aber präciſiren dieſe Letzteren noch immer diejenigen Rechte, deren Garantie für die 
Herzogthümer man hier im Augenblick anſtrebt. Im Speziellen geht das Beſtreben 
hier dahin, zu dieſem Behufe den status quo ante bellum herzuſtellen, während Dä⸗ 
nemark leider auf die im Patente vom 24. März 1848 ausgeſprochene Abſicht, „Schles⸗ 
wig von Holſtein zu trennen und Schleswigs unzertrennliche Verbindung mit Däne⸗ 
mark durch eine gemeinſame Verfaſſung zu kräftigen“, zurückgeht, indem es dabei an⸗ 
dauernd die Kompetenz des Bundes zu einer Beurtheilung der Beziehungen Holſteins 
zu Schleswig, oder, wie es in den Bundes⸗Beſchlüſſen immer ausgedrückt wird, „des 
altherkömmlich berechtigten Verhältniſſes zwiſchen Holſtein und Schleswig“ beſtreitet. 
Aus Allem erhellt, daß es ſich auch bei den gegenwärtigen Verhandlungen ſpeziell um 
die Stellung Schleswigs handelt, da man an eine Alterirung der holſteiniſchen Verhält⸗ 
niſſe als ſolcher wegen deren engeren Beziehungen zu den deutſchen Bundesverhältniſſen 

däniſcher Seits ſich nicht heranwagt. Im Speziellen iſt Preußen nunmehr unter einem 
Vorbehalt aller Rechte für die Zukunft auf den bereits bei den Londener Friedensver⸗ 
handlungen vom März 1849 zur Friedensbaſis erhobenen Vorſchlag zurückgegangen, 
der ſpäter denn auch bei den Berliner Friedensverhandlungen urfprünglich zu Grunde 
gelegt wurde. Dieſer lautete bekanntlich dahin, daß das Herzogthum Schleswig für 
ſeine Legislatur und Adminiſtration eine von der däniſchen und holſteiniſchen getrennte 
Verfaſſung erhalten ſollte, wobei man, ſich anſchließend an die im Mai 1850 von dem 
ruſſiſchen Geſandten, Baron Meyendorff, unterſtützte Forderung, zugleich fordert, daß 
abgeſonderte ſtändiſche Verſammlungen für Schleswig und Holſtein beſtehen, und daß 
diefelben für gemeinſchaftliche Angelegenheiten beider Herzogthümer zuſammentreten oder 
gemeinſame Ausſchüſſe ernennen ſollen. Däniſcher Seits opponirt man zwar noch die⸗ 
ſen Vorſchlägen, würde jedoch vielleicht geneigt ſein, auf dieſelben einzugehen, wenn da⸗ 
bei noch ſpeziell ftipufiet würde, „daß die unauflösliche Union Schleswigs mit Düne: 
mark durch dieſe Feſtſetzungen unberührt bleibe, und wenn Preußen gleichzeitig die In: 

tegrität der däniſchen Monarchie als wünſchenswerth anerkenne und deren Erreichung 
zu befördern verſpreche.“ Es kommt zu dieſer Differenz noch die verſchiedene Auffaſ⸗ 
fung des von der Flensburger Notablen-Verſammlung abgegebenen Gutachtens, auf wel: 
ches der däniſche Unterhändler immer von Neuem ſpeziell recurrirt, indem er dabei die 
Regelung der ganzen Beziehungen Schleswigs als res interna darſtellt, und das Ma⸗ 
joritäts-Gutachten gedachter Verſammlung als definitiven Ausdruck der Wänſche dieſes 
Landestheils bezeichnet, während preußiſcher Seits darin nur ein unmaßgebliches Gut⸗ 
achten vom Könige einberufener Vertrauensmänner erkennt. Dies ungefähr iſt im Au⸗ 
genblick die Lage der Unterhanblungen über dieſen ſpeziellen Punkt, die, wie man ſieht, 
von einer Einigung für jetzt alſo noch ziemlich weit abliegen. 

[Hofnach richten.] Die Gemahlin des verſtorbenen Miniſterpräſidenten, Grafen v. Bran⸗ 
denburg, welche den Sommer mit ihren Töchtern auf ihrem Landgute in Schleſien verlebte, be» 
findet ſich ſeit der Rückkehr Ihrer Majeſtät der Königin von Iſchl in Allerhöchſtderen Nähe und 
wohnt gegenwärtig im königl. neuen Palais bei Sansſouci. — Geſtern Nachmittag wurde in 
der Friedenstirche bet Potsdam die Trauung der Hofdame Ihrer Majeſtät der Königin, der 
Gräfin v. Brühl, mit dem Hauptmann v. Rauch (Sohn des verſtorbenen Generals v. Rauch) 
durch den Hoſprediger Heyn vollzogen. Der hieſige königl. Kapellen⸗Domchor führte unter Lei⸗ 
tung des Muſikdirektors Neithardt bei dieſer gottesdienſtlichen Feier auf allerhöchſten Befehl den 
Ge ung aus. Es erhöhten Ihre Majeſtäten der König und die Königin dieſen feierlichen Akt 
durch ihre hohe Gegenwart. (Preuß. 3.) 

Nach einer Bekanntmachung des Oberſten im Generalſtabe ꝛc. Hrn: v. Höpfner, find in der 
Zeit vom 25. Mai 1849 bis 30. Auguſt 1851 an die verſchiedenen Truppentheile der preußiſchen 
Armee 17,660 Neue Teſtamente vertheilt worden, und zwar 12,000 lutheriſche, 2487 van Eß'ſche 
(Ueberſetzung für Katholiken), 2420 polniſche, 518 litthauiſche, 70 böhmiſche und 165 franzöfiiche. 
Vom Jahre 1831 bis 1849 find im preußiſchen Heere 307,278 Exemplare des Neuen Teſtaments 
verbreitet worden. Mit Zurechnung der obigen Vertheilung von 17,660 Neuen Teſtamenten er- 
giebt ſich die Hauptſumme der vertheilten Exemplare auf 324,938. 

Königsberg, 15. September. [Verſchiedenes.] Dr. med. Waldeck aus 
Berlin, welcher ſich zum Beſuche feiner Familie einige Tage hier aufhielt, wurde Sei⸗ 
tens der Polizei auf das Schärffte überwacht. Auf das Fremden: Bureau ſiſtirt, wurde 
derſelbe über den Zweck ſeines Aufenthaltes in hieſiger Stadt zu Protokoll vernommen, 
und als derſelbe in Geſellſchaft des ihm verwandten Dr. Jacoby einen Ausflug nach 
einem benachbarten Seebade machte, wurde von hier aus ein Polizeibeamter zur Ueber⸗ 
wachung der Reiſenden hingeſendet; weitern Maßregeln der Polizei entzog ſich Dr. Wal⸗ 
deck durch die Abreiſe. — Die „Hartung'ſche Zeitung“ hatte in einem Berichte über 
die Ausweiſung des Hrn. v. Zitzewitz aus Berlin geſagt, daß derſelbe bei dem Kam: 
mergerichte beſchäftigt geweſen ſei; die hieſige Staatsanwaltſchaft hat ſich in Folge 
deſſen veranlaßt geſehen, unter der Angabe, daß Hr. v. Zitzewitz nicht bei, ſondern im 
Bezirke des Kammergerichtes beſchäftigt geweſen ſei, wegen Entſtellung von Thatſa⸗ 
chen ꝛc. Anklage zu erheben; das Stadtgericht hat jedoch den Antrag zurückgewieſen. 

(Köln. Z.) 

Weißenfels, 20. Sept. [Hausſuchung.] Vor einigen Tagen erſchien der 
biefige Bürgermeiſter in Begleitung eines Magiſtratsaſſeſſors in der Wohnung des 
Vorſtehers der freien chriſtlichen Gemeinde und erklärten, laut eines Präſidial⸗Reſkripts 
vom 11. d. den Auftrag erhalten zu haben, in Folge einer pariſer „Verſchwörung“ bei 
allen Vorſtehern freier Gemeinden und politiſcher Vereine Haus fuchung zu thun. 
Das Nefkript ward dem Vorſteher präſentirt, und nachdem dieſer Einſicht davon ge⸗ 

nommen, ließ er die Hausſuchung ruhig vor ſich gehen. ie blieb fruchtlos; weil 
Nichts von verbrecheriſchen Schriften vorhanden war, konnte auch Nichts gefunden 
ns (Magd. 3.) 
Elberfeld, 20. Sept. [Der evangeliſche Kirchentag] wurde geſtern Abend 
geſchloſſen. In Bezug auf die ſtattgefundenen Verhandlungen bemerken wir, daß die⸗ 
ſelben am Beenſtag und Mittwoch die evangeliſche Kirche ſelbſt, dagegen am Don⸗ 
nerſtag und teitag die innere Miſſion betrafen, und daß dieſelben in einem wahr: 
haft heiftlichen Geiſte geführt worden find und nicht ohne Segen bleiben werden. 
Daß die Theilnahme für diefen Kirchentag groß war, zeigte ſich dadurch, daß ſich Theil⸗ 
nehmer nicht nur aus allen Gegenden Deutſchlands, ſondern auch aus Frankreich, 
Belgien, Holland, Schweden, England, Nordamerika x. eingefunden hat⸗ 
ten, und daß bei den Verhandlungen über die innere Miſſion ein Abgeordneter der 


evangeliſchen Gemeinde in Konſtantinopel und ein anderer aus Damaskus ir 
Syrien als Redner auftraten. (Eiberf. 3.) 


* Deut ſchlan d. 8 

München, 18. Septbr. [Lotto. — Erklärung wegen des Eides der 
Geiſtlichkeit.] Das Lotto, deſſen Ende entgegenzuſehen man berechtigt war, wird 
wie bisher und bis auf weitere Beſtimmungen fortgeſetzt werden. — Namens des Erz⸗ 
biſchofs Grafen v. Reiſach hat deſſen Ordinariat hierfelbft, in Betreff der Beeidi⸗ 
gung der Geiſtlichen, eine Ecklärung an den König eingereicht, worin ausgeſprochen 
wird, daß man die Ablegung des Verfaſſungseides nur unter dem Vorbehalte der Un⸗ 
verletzlichkeit der durch das Konkordat feierlich garantirten Rechte und Freiheiten der 
Kirche zulaſſen könne, und daß bereits dem geſammten Klerus der Erzdiözeſe die Wei⸗ 
fung zugegangen, den abzulegenden Eid nur unter dieſem Vorbehalte zu leiſten. Aehnliche 
Ecklärungen haben alle übrigen Ordinariate im königlichen Kabinete eingereicht. 

*̃X Kaſſel, 19. Sept. [Unterfuhung und Verurtheilung.] Die bereits 
ſeit längerer Zeit im hieſigen Kaſtell inhaftirten Redakteure des „Wacht auf!“ Hornfeek und 
Trabert, find, der eine zu 6, der andere zu 5 Jahren Gefängnißſtrafe vom Kriegsgericht 
verurtheilt worden. Beide haben die Appellation angezeigt. Die Anklage ging auf Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung, Hochverrath ꝛc. — Durch Beſchluß des Juſtizminiſteriums iſt die 
Verfügung an die Gerichte gekomnen, vor den dermaligen, noch nach der ſeitherigen 
Geſetzgebung beſtehenden Schwurgerichten keine Anklage wegen politiſcher und Preßver⸗ 
gehen zur Verhandlung zu bringen, da dieſelben nach der neueren Einrichtung dieſen Ge⸗ 
richten entzogen ſind. Uebrigens wird dieſe neue Einrichtung eiſt mit dem 15. k. M. 
ins Leben treten. — Der Ober⸗Bürgermeiſter Hartwig hat erſt nach 10 Tagen die 
Erlaubniß erhalten, ſich während des abzubüßenden Feſtungsarreſtes feines eigenen Bettes 
bedienen zu dürfen und hat demnach dieſe Zeit ſich mit dem Strohſacke und der wol⸗ 
lenen Decke begnügen müſſen. Gleichzeitig iſt ihm die Lektüre geſtattet worden. 

Hannover, 20. Sept. [Haus ſuchungen.] Geſtern haben, wie wir höten, 
abermals mehrfache Hausſuchungen, angeblich wegen kommuniſtiſcher Umtriebe, bei 
mehreren Angehörigen des Schneider-Handwerks in hieſiger Stadt ſtattgefunden. 

f (Z. f. N.) 

Als eine unmittelbare Folge des Vertrages vom 7. d. M. wird es uns auch be⸗ 
zeichnet, daß die Verhandlungen wegen Anlage einer, Oſtfriesland quer durchſchneiden⸗ 
den Eiſenbahn zum Anſchluß an die große Route, welche von hier nach dem Rheine 
führt, jetzt ſchnell zum Abſchluß werden geführt werden. Die desfallſige Einigung ſoll 
bereits als vollſtändig ſicher anzuſehen ſein. (N. 3.) 

Die „H. 3.“ bezeichnet eine Nachricht der „N. Br. 3.“, daß der verhaftete 
Kourier Feiſe ſeines Amtes entſetzt und dem Stadtgerichte zur Unterſuchung übergeben 
ſei, als unbegründet. } . > j 

Hamburg, 19. Sept. [Ausweiſung.] Es hat am Dinstag hier eine neue 
Verhaftung von unzweifelhaft politiſcher Bedeutung ſtattgefunden, die des Lehrers Th. 
Hielſcher. Derſelbe, unſeres Wiſſens aus Magdeburg gebürtig, wirkte hier ſeit län⸗ 
gerer Zeit als Lehrer. Es iſt gewiß, daß auswärts, bei einer der vielen Haus ſuchun⸗ 
gen, aufgefundene Briefe von Hielſchers Hand, feine Verhaftung herbeifuͤhrten. Es 
wird indeſſen wohl nur auf eine Ausweiſung abgeſehen ſein. W. 3.) 

Glückſtadt, 18. Sept. [Die Sieges trophäen.] Die Fregatte „Deutſch⸗ 
land“, welche dieſen Morgen unſere Rhede verlaſſen hat, birgt faſt ſämmtliche Sie⸗ 
gestrophäen aus dem Gefechte bei Eckernförde in ihrem Innern. (Wie bereits geſtern 
kurz gemeldet.) Außer 96 kleineren und größeren Kanonen, fowie verſchiedenen Lafet⸗ 
ten und ſonſtigen Kleinigkeiten, hat ſie auch am vorgeſtrigen Tage das Bruſtbild Chri⸗ 
ſtians VIII., welches als Gallion das Linienſchiff gleichen Namens geziert hatte, an 
Bord genommen. Leider war dieſes ſchön gearbeitete Stück etwas verſtümmelt; ſo 
fehlte es vornämlich an der Naſe, auch waren die Finger der rechten Hand, wahr⸗ 
ſcheinlich im Kampf, verloren gegangen, und der Szepter wurde in zwel Theilen abge⸗ 
liefert. Dem Gerüchte nach ſoll die Gallion nach der Bundesfeſtung Mainz transpor⸗ 
tirt werden. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 19. Septbr. [Vorbereitungen zum Empfange des Fürſten 
Metternich.] Die Fuͤrſtin Metternich hat dem Inſpektor des Palais am Rennweg 
den Auftrag ertheilt, für die raſche Wohnbarkeit der Gemächer Sorge zu tragen, in⸗ 
dem fie bis Ende dieſes Monats bezogen werden ſollen. Damit iſt jedoch blos der 
letzte Komfort gemeint, denn an dem Ameublement und dergl. fehlt längſt Nichts mehr, 
da ſeit längerer Zeit hierfür Sorge getragen worden war und die Fürſtin, welche der⸗ 
zeit auf der Seilerſtätte wohnt, fährt täglich auf den Nenniseg, um dort der fortſchrei⸗ 
tenden Wohnbarmachung des Palaſtes nachzuſehen. Jedesmal erregt die fürſtliche Equi⸗ 
page mit der dunkelbraunen Livree und hellrothen Aufſchlägen auf der Straße großes 
Aufſehen, das durch die bevorſtehende Ankunft des Staatskanzlers noch bedeutend erhöht 
werden dürfte. Je näher die Rückkehr des Fürſten heranrückt, die fo lange als mög⸗ 
lich in Abrede geſtellt wurde, deſto mehr beſchäftigt ſich auch natürlich die öffentliche 
Meinung mit der Stellung, welche der ehemalige Staatslenker des Kaiſerſtaates fortan 
hier einnehmen wird. Die beftunterrichtetften Kreiſe weiſen dem Neſtor der europäiſchen 


Diplomatie vorerſt eine privative, aber nichts deſtoweniger höchſt einflußreiche Stellung 


zu, welche die Rückkehr auf einen offiziellen Poſten nicht ausſchließt, ja man läßt nicht 


undeutlich merken, als ſei die tranſitoriſche Verbannung des Fürſten lediglich eine der 


Errungenſchaft der Staatseinheit dargebrachtes Opfer gewefen, indem die konſervativen 
Ideen Metternichs einer friedlichen Anbahnung der angeſtrebten Reichseinheit im Wege 
ſtanden. Seit 1840 befolgte Metternich gegen Ungarn das Syſtem der Nachgiebigkeit, 
das bei der ſonſtigen Starrheit ſeines Syſtems ziemlich allgemein befremdete, das indeß darauf 
berechnet war, den ſtolzen Uebermuth des von Oben begünſtigten Magyarismus anzu⸗ 
ſtacheln und bei allen übrigen Nationalitäten des Landes auf das Gründiichfte verhaßt 
zu machen. Die Wiener Bewegung mußte den Staatskanzler beſeitigen und die Ma- 
gyaren zu den kühnſten Wünſchen entflammen, um jene Wirren zu erzeugen, deren end⸗ 
liche Löfung zu Gunſten der ſtaatlichen Einheit Oeſterreichs erfolgte. Nun dies Reſul⸗ 
tat erzielt worden, kann der Vertriebene ohne Schaden zurückkehren, um nöthigenfalls 
die Erbſchaft der Revolution anzutreten und fein konſervatives Prinzip auf den Baum 
zu pfropfen, der aus dem Schooße der Umwälzung hervorgewachſen. Gleichwohl ſchreibt 
der Ruf dem Fürſten Metternich und nicht ohne Grund, wie es ſcheint, eine gewiſſe 
Hinneigung zu den Grundſätzen des Föderalismus zu und jedenfalls iſt er kein unde⸗ 
dingtet Anhänger jenes ſtrengen Centtallſationsgedankens, wie ihn Stadion und Bach 
repräſentiren und der mit der ganzen Öfterreichifchen Vergangenheit im Wide, spruch ſteht; 


| 11 


N dit es “ uo R. nme aan 
der Fürſt will die Reichseinheit im Prinzip acceptiren, aber die Tyrannei der Form, die 
Zwangsjacke der Uniformität vermieden wiſſen. ı 

Wien, 21. Sept. [Papiergeldausweis, — Die Rückkehr Metter⸗ 
nichs. — Aus Ungarn und Italien.] Dem neueſten Papiergeldausweiſe ent⸗ 
nehmen wir folgende Daten: In den Monaten Juli und Auguſt waren vergleichsweiſe 
zum Monate Juni I. J. 3proc. Kaſſen⸗ und Anweiſungen auf die ungariſchen Landes⸗ 
einkünfte eingezogen worden, dagegen fand eine Vermehrung der verzinslichen und der 
unverzinslichen Reichs ſchatzſcheine ftatt, Im Ganzen fand im Juli und Auguſt eine 
Vermehrung des Staatspapiergeldes um 9,802,520 Fl. CM., ſomit durchſchnittlich in 
einem dieſer beiden Monate um 4.900000 Fl. in runder Summe ſtatt. Die Bank: 
notencirkulation hatte dagegen gegen Juni um 8,500,266 Fl. CM. abgenommen und 
der Betrag der Münzſcheine war nur um 654,655 Fl. CM. gewachſen, ſo daß die 
Girkulation im Ganzen und Weſentlichen nicht mit Werthzeichen überfüllt worden iſt. 
Von lombardiſch⸗venetianiſchen Treſorſcheinen befand ſich gegen Ende Juni nur ein 
Betrag von 10,591,285 Lire noch im Umlaufe. 7 . 

Der Termin zur Betheiligung am neuen Anlehen unter den für die gegenmättige 
Periode feſtgeſetzt geweſenen günſtigen Bedingungen, wurde bis zum 27. d. verlängert, 
welches der Finanzminiſter dem Gemeinderathe wegen ſeiner Betheiligung an der neuen 
Anleihe in einer vertraulichen Zuſchrift mittheilte. 

Der Statthalter von Ungarn hat ſämmtliche Rabbiner Ungarns zu einer Konfe⸗ 
renz nach Peſth berufen. 

In Peſth iſt das Gerücht allgemein verbreitet, daß der 29. d. eine Art Schlußſcene 
des beklagenswerthen ungariſchen Trauerſpiels abgeben werde. Es heißt nämlich, daß 
an dieſem Tage, ſämmtliche noch rückſtändige Urtheile, über 160 an der Zahl, über 
viele Deputirte, revolutionäre Vicegeſpäne und Regierungskommiſſäre, Aufruhr predigende 
Seelſorger ꝛc. gefällt und publizirt werden. Die Kompromittirten, welche bisher auf 
freiem Fuße blieben oder bereits nach gepflogener Unterſuchung ihrer Haft entlaſſen 
wurden, ſind zu dem angegebenen Termine nach Peſth berufen. Im Publikum will 
man ſogar ſchon einige Urtheilsſprüche kennen. 

In Betreff der Eidesleiſtung der Beamten iſt uns nachträglich berichtet worder, daß 
diefelge nur von jenen Beamten abgefordert wurde, welche ſeit dem Jahre 1848 in die 
Miniſterien des Handels, des Kultus und der Landeskultur eingetreten ſind. 

Die „Reichs⸗Ztg.“ ſagt: Verläßlichen Nachrichten zufolge, trifft der Fürſt Metter⸗ 
nich morgen hier ein. Gewiß hat der Fürſt während ſeines Aufenthaltes im Auslande 
keinen Augenblick aufgehört, unſeren Zuſtänden das lebhafteſte Intereſſe zu widmeu, und 
wir faſſen ſeine Rückkehr als eine Bürgſchaft des Vertrauens auf, das der vielerfahrene 
und geprüfte Staatsmann in die Aufrechthaltung der Ruhe ſetzt, welche der Kaiſerſtaat 
nach ſo tiefen Erſchütterungen wieder gewann.“ 

Bei der Wichtigkeit der Fragen, welche in dieſem Augenblicke die Mehrzahl der 
italieniſchen Regierungen in einem gemeinſamen Intereſſe befchäftigen, lag es der Kon⸗ 


jektur nahe, daß der gegenwärtige Aufenthalt des Kaiſers in Italien zur Beſprechung 


jener Angelegenheiten führen würde. Dies iſt jedoch nicht der Fall, da es gar nicht 
die Abſicht des Kaiſers iſt, den Miniſterpräſidenten dorthin zu berufen. Der Beſuch 
des Kaiſers in jenen Provinzen dürfte alſo ohne erhebliche Reſultate auf dem Gebiete 
der allgemeinen Politik bleiben, und die Reiſe des Monarchen nur den Charakter behal⸗ 
ten, der Anfangs ihr zugedacht war. 1 


Ruf land. 


Kaliſch, 17. September. [ Jubiläumsfeier. — Militäriſches.] Fort⸗ 
während kehren einzelne hochgeſtellte Männer, welche dem Jubelfeſte in Moskau 
beigewohnt haben, nach Polen zurück. Allen Schilderungen nach war dort die Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung, ſo wie der pompöſe Aufwand, welchen die Hauptſtadt zu 
Ehren des Kaiſerpaares entwickelte, diesmal noch viel größet, als vor 25 Jahren waͤh⸗ 
rend der Krönung. Das gegenwärtige große Uebungslager bei Moskau iſt 
ſchon das vierte Lager, welches der Kaiſer in dieſem Sommer deſucht hat. Es ha⸗ 
ben demnach in dieſem Jahre faſt 200,000 Mann in vollkommen ausgerüftetem und 
mobilem Zuſtande vor dem Kaiſer die Revue paſſirt, und es iſt gewiß, daß der Kaiſer 
die ganze aktive Armee gegenwärtig auf dieſem Kriegsfuße erhalten wiſſen will. Der 
Fürſt von Warſchau war deshalb ſchon Mitte Auguſt nach Moskau gereiſt, um die 
etwa noch mangelnden Zurüſtungen der dort zuſammengezogenen Truppen dis zur An⸗ 
kunft des Kaiſers auf das Schleunigſte herzuſtellen, ſo wie auch, um die vollkommene Aus⸗ 
eretzierung des 6. Infanteriekorps als Generaliſſimus perſönlich zu betreiben. Daß 
dem Fürſten dies gelungen iſt, beweiſen die vielen Orden, welche der Kaiſer, wie wir 
vernehmen, als Zeichen feiner eben nicht leicht zu erringenden Zufriedenheit an die 
Generale und Offiziere des 6. Infantetiekorps fo eben hat austheilen laſſen. 

(Konſt. Bl. a. B.) 


It alien. 

Turin, 13. Septbr. (Intoleranz.] Bei Gelegenheit des Baues einer prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche in der Vorſtadt tritt die Intoleranz des piemonteſiſchen Klerus wieder 
einmal in das grellſte Licht. Das Hauptorgan deſſelben, die „Armonia,“ ſchämt ſich 
nicht, in der geſtrigen Nummer die pöbelhafteſten und gehäſſigſten Angriffe auf Martin 

uther zu machen. Der Artikel iſt üderſchrieben: „Fra Martino e i suoi discen- 
denti,“ und ſtellt Martin Luther als nichtswürdigen Gaukler und lüderlichen Paraſiten 
dar. „Die lutheriſche Religion iſt eine „religione del ben bere e del ben man- 
giare“ (eine Religion des gut Eſſens und Trinkens), fo heißt es buchſtäblich. Luther 
habe ferner in einer ſeiner Bibeln folgenden Spruch eigenhändig hinterlaſſen: 
Hyd „O gott, durch deine gühte 
Beſcheer uns kleider und hüte, 
Haie mönteln und röcke, 
ette kelber und böcke, 
Ochſen, ſchaffe und rinder, 
Viel weiber, wenig kinder, 
Nachen ele und 99 7 
E nem ng.“ 

Von der Erbitterung der Waldenſer e Yen lee; obſchon 
ſiſche Pfarrer, Am. Bert, k. preuß. Geſandtſchaftsprediger, täglich Milde, Vergebung und 
Barden predigt, macht man ſich kaum einen Begriff. Außer den 53,000 Walden⸗ 
fern find ½ der Einwohner Turins über die Inhumanität und Zankluſt der ſogenann⸗ 

ten höhern Geiſtlichkeit tief empört. (Voß. 3.) 

Turin, 16. September. [Unglücks fälle. — Gefecht.] Am Freitag Abend 
ereignete ſich auf der Eiſenbahn zwiſchen Turin und Genua ein zweites und dieſen 
Morgen ein drittes Unglick binnen acht Tagen. Am 12. Abends koſtete es das Leben 


der wackere walden⸗ 


konzentrirten ſich an zwei Punkten: in Fontaines und 


— 


von zwei Menſchen und gab es mehrere Verwundete, von denen einige in der bei 


Peſſione gelegenen Villa des Lord Abercromby lengliſchen Geſandten) Hülfe und un⸗ 
terkommen fanden. Das Nähere über den heutigen Zuſammenſtoß ift noch nicht be- 
kannt. — Aus Nizza erhalten wir eine ſehr traurige aufregende Nachricht. Es kehr⸗ 
ten am letzten Markttage an 20 bis 30 Bauern aus einem nah gelegenen Städtchen 
über die Grenze am Varo heim und hatten, weil das Salz in Frankreich billiger als 
in Piemont, einige kleine Säcke voll Salz als Contrebande mitgebracht. Piemonte⸗ 
ſiſche Gendarmen hatten hiervon Nachricht empfangen, lauerten den Bauern auf, töd⸗ 
teten, nachdem fi ein Handgemenge entfponnen, ſechs derſelben und verwun⸗ 
deten zehn. Die Bauern waren keine Schmuggler von Profeſſion und waren 
ſämmtlich unbewaffnet. Drei Salzſäcke blieben in den Händen der Gendarmen, welche 
vom Wein erhitzt geweſen und ſich der größten Rohheiten ſchuldig gemacht haben 
ſollen. Da in Nizza, ſowohl in der Stadt, als in der Grafſchaft, wegen des Aufhö⸗ 
tens des Freihafens Ende 1853 noch immer viel Verdruß herrſcht und außerdem die 
Strenge, mit welcher der gegenwärtige Douanendirektor der Grafſchaft verfährt, ſchon 
früher bitter getadelt wurde, fo laſſen ſich die Folgen des geſchilderten Ereigniffes noch 


nicht ermeſſen. 7 (Frkf. J.) 
; Frankreich. 

** Paris, 19. Septbr. [Das Lamartine'ſche Programm. — Kan⸗ 
didatur. — Vermiſ chtes.] Herr v. Lamartine hat ſich in Folge des Gueronniert⸗ 
ſchen Artikels veranlaßt gefunden, im „Pays“ fein Programm aufzustellen. „Annahme 
der theilweiſen Verfaſſungs⸗Reviſſon im Intereſſe der Republik; Wiederwahl des Prä⸗ 
ſidenten, wenn das Land ſie wünſcht, die revidirte Verfaſſung ſie geſtattet und Bona⸗ 
partes Kandidatur dem allgemeinen Stimmrecht wie die jedes andern Bürgers 
freigelaſſen iſt; vorläufige Wiederherſtellung des allgemeinen Stimmrechts durch Abſchaf⸗ 
fung des neuen Wahlgefeges” — das. find die Hauptpunkte deſſelben. N 

Dieſes Programm Lamartine's wird vom „National“ entſchieden verworfen, welcher 
Auskunft darüber verlangt: warum bei der erwieſenen Unmöglichkeit einer Revi⸗ 
fion alle Stimmen ſich Bonaparte zuwenden ſollen. „Siecle“ wäre ſehr zufrieden, 
wenn ihm Jemand fagen wollte, was Herr v. Lamartine eigentlich will. 

Uebrigens iſt die Demokratie noch immer in größter Verlegenheit wegen eines Prä- 
ſidentſchafts⸗Kandidaten und in der Unmöglichkeit, eine beſſere Wahl zu treffen, kommt 
man immer wieder auf Carnot zurück, deſſen Mittelmäßigkeit ihm zur beften Unter⸗ 
ſtützung gereicht, weil er dadurch am wenigſten verletzt. In der That iſt es wohl ein 
nicht zu löſendes Problem, einen Kandidaten zu finden, welcher die Stimmen der ge- 
ſammten Demokratie von Cavaignac bis Proudhon und Cabet auf ſich vereinigt. 

Was die Joinville' ſche Kandidatur betrifft, fo iſt es ſicher, daß er von feinem Bru⸗ 
der Aumale in dem Entſchluß, als Kandidat aufzutreten, unterſtützt wird. Die eliſeei⸗ 
ſchen Blätter ſtimmen in Folge deſſen ihren hochfahrenden Ton auch ſchon gewaltig 
herab und ſetzen ihre Hoffnung darauf, daß kein Kandidat diejenige Stimmenmehrheit 
erhalten werde, wodurch ſeine Ernennung ohne weiteres erfolgen müßte; vielmehr wird 
die National⸗Berſammlung in den Fall kommen, ihr verfaſſungsmäßiges Wabhirecht 


auszuüben. N W init Mag Gl naar 29 

Der „Siecle“ ſpricht von einem Kongreß, der in dem Fauburg St. Germain unter 
dem Vorſitz der Fürſtin Lie ven ſtattgefunden und an dem die weiblichen Notabilitäten 
des legitimiſtiſchen Faubourgs allein Antheil genommen hätten. Die Frage in Bezu 
auf das Aufſtellen eines Kandidaten zur Präſidentſchaft der Republik ſoll dort * 
delt worden ſein. Zuerſt ſei Montalembert in Vorſchlag gebracht worden, aber 
durchgefallen, weil man ihn allgemein für zu wenig populär gehalten. Ein gleiches 
Schickſal hätten Falloux, Schützling der ruſſiſchen Fürſtin, und General Changar⸗ 
nier gehabt. Man hätte aus Verzweiflung, erzählt der „Siecle“ weiter, ſchon auf 
dem Punkte geſtanden, die unkonſtitutionelle Kandidatur zu beſprechen, als plötzlich eine 
feine Stimme Berrper zum Kandidaten vorgeſchlagen. Sie habe dieſe Kandidatur da⸗ 
durch motivirt, daß die Damen des Faubsurg St. Germain dem edlen Repräſentanten 
und Vertheidiger der Legitimität vielen Dank ſchuldig ſeien, weil er ſeit Jahren 
ihr Advokat ſei. Durch die Februar⸗Revolution ſeien aber ihre Revenuen verringert 
worden; ſie litten dadurch, Bertyer dürfe deshalb nicht leiden. Sie ſchlage deshalb 
vor, die Republik zu beauftragen, ihre Schuld an Berryer zu bezahlen, indem man ihn 
zum Präſidenten wählt. Der hohe Damenkreis hätte dieſe neue Art, ſeine Schulden 
zu bezahlen, mit Begeiſterung angenommen und Berryer wäre ſofort zum Kandidaten 
proklamirt worden. ; 

Der angebliche Chef der Verſchwörung, welcher mit den deutſchen Komplot⸗ 
tiſten in Paris zugleich in Straßburg verhaftet wurde, reduzirt ſich, wie verſſchert 
wird, auf einen friedfertigen Schneider, der unglücklicher Weile am Tage feiner Ver⸗ 
haftung einen Brief aus Paris erhielt. \ N 

Am 15. Sept. ſchickte der Miniſter des Innern folgende telegraphiſche Depeſche in 
die Departements: „Der Präfident der Republik hat heute unter ungeheurem Zulaufe 
von Zuschauern den Grundſtein zu den Centralhallen gelegt, Ueberall auf feinem Wege 
bewies die Bevölkerung durch ein ehrfurchtsvolles Entgegenkommen, daß fie die großen 
Dienſte, welche der Chef der Exekutivgewalt dem Lande leiſtet, würdige.“ (2) 


Schweiz, 

2 Aus der Schweiz, 18. Sept. [Neuenburger Septemberfeier. — 
Eides verweigerung. — Neuer Münzfuß.] Ich erhalte ſoeden Nachrichten 
über die Neuenburger Septemberfeier von einem heilnehmer. Die Feſtlichkeiten 
otiers⸗Travers. Am letzteren 
Orte waren die Radikalſten des Kantons, die Seeländer und die Bergbewohner von 
Locle und Chaux de Fonds. Die Kegierungsrätht ‚hatten ſich auf beide Orte vertheilt. 
Es iſt nichts Ungewöhnliches vorgegangen. Turnſpiele, Fahnenzüge, Freiheitslieder und 
Banketts. Bei dem letzten nahm der Enthuſiasmus den Mund etwas voll. Man 
ſprach vom Völkerbund, der dem Fürſtenbund die Spitze zu bieten habe. Die Ropaliſten 
haben nichts zu beklagen, es iſt ihnen Niemand zu nahe getreten. Nur an einem 
Orte, in Valengin, ſoll es zu einem unbedeutenden Exceß gekommen ſein. Das Städt⸗ 
chen iſt durchweg königlich und empfing die Fahnenzüge mit einem Ledehoch auf den 
König von Preußen. N } 

Die diesjährige Feſtlichkeit war ſeit 1831 die erſte. Die radikalen Blätter find 
aber im Irrthume, wenn ſie verbreiten, ſeit 1831 wäre das Feſt verboten geweſen. 
Die Sache iſt die, daß von 1814 bis 1831 Niemand daran dachte, den Eintritt in 
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der Breslauer Zeitung, 
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1 Fortſetzung). f a 
den Bund durch ein Feſt zu feiern. 1831 wurde hierzu eine Anregung gegeben und 
von der Eonfervasivften Seite unterſtützt. Die Männer der damaligen Re: 
gierung und die angeſehenſten Ropaliſten ſubſkribirten unter den Erſten. Aber als man 
am 13. Sept, 1831 Morgens das Bankett verließ, geſchah plötzlich ein Angriff auf 
das Neufchateler Schloß von einem bewaffneten Haufen. Darauf folgte das Verbot. 
Es traf die bewaffnete Inſurrektion, aber nicht die Jahresfeier des Eintritts von Neuen⸗ 

in den Bund. ; 5 

Du von einem Geiſtlichen in den Schweizer Zeitungen erzählt wird, — er habe 
alle die verdammt, die am Feſte Theil nehmen würden, iſt, wie ich verſichern kann, 
nicht wahr. Herr Cruchaud, eln Geiſtlicher von der unterdrückten pietiftifchen Partei 
des Waadtlandes, hier im Rüzthale als Hilfsprediger angeſtellt, predigte in Cernier am 
2. gegen die Sonntagsentheiligung, aber ohne alle Einmiſchung politiſcher Motive. 
Diejenigen, die das Septemberfeſt ftatt am 12., dem eigentlichen Jahrestage, zwei Tage 
ſpäter, am Sonntage, feierten, legten dem religiöſen Eifer eine politiſche Tendenz bei. 

Ein neuer Parteienkampf entſpinnt ſich in Neuenburg, wie es den Anſchein hat, 
an dem Eide, den ein neueres Geſetz die Geſchworenen auf die Verfaſſung leiſten läßt. 
Vor Kurzem iſt der Fall vorgekommen, daß Perſonen, die zum Geſchwornendienſt be⸗ 
rufen wurden, gegen dieſe Anwendung des Eides dem Präfekten einen Proteſt überrti⸗ 
chen ließen, u. A. auch Herr du Pasquier, einer der namhafteſten unter den Ropaliſten. 
In der That wird in keinem Lande der Welt von den Geſchworenen ein Eid auf die 
Verfaſſung verlangt. 

Vom 15. ab iſt in Neuenburg der neue Münzfuß zur Anwendung gekommen. Mit 
dem 15. Oktober hört für Private die Verpflichtung auf, die älteren Münzen anzu⸗ 
nehmen; nur die Poſt⸗ und Zollkaſſen müſſen ſie außer den Austauſchbureaus noch an⸗ 
nehmen, aber gleichfalls nur bis zum 15. November, wo ſie überall außer Kours treten. 


Grof brit annien. 


London, 19. Sept. [Die Schutzpartei,] das heißt die Vertreter der 
Boden-Intereſſen, welche unverkennbar ſeit Aufhebung der Getreidezölle ſehr gelit⸗ 
ten, geben noch nicht den Kampf auf, und denken noch immer an die Möglichkeit, einen 
mäßigen Schutzzoll für ihre Produkte wieder zu erlangen. Zu Aylesbury fand Mit⸗ 
woch das Jahresbankett der Ackerbau⸗Aſſoziation ſtatt, wobei Dis raeli eine Stand⸗ 
rede hielt, und der Politik der Freihändler, welche die Manufaktur⸗Intereſſen unter 
Beeinträchtigung der Bodenintereſſen ausſchließlich begünftigten, derb zuſetzte. „Alle 
müffen einräumen, ſagt er, daß die Agrikultur⸗Intereſſen ſehr leiden, das erkannte der 
Miniſter an, und felbft unſere Souverainin beim Beginn der Seſſion; das Bodenin⸗ 
intereſſe leidet unter Steuern und Beſchränkungen, welchen kein anderes Eigenthum 
ausgeſetzt iſt. Ich bin der Anſicht, daß wir das Land zur Entſcheidung anrufen müſ⸗ 
ſen; können wir darthun, daß wir einer ungleichen Beſteuerung unterliegen, daß wir 
nachtheilige Beſchränkungen zu tragen haben, daß wir unter dem Druck eines Elendes 
ſeufzen, wie keine andere Klaſſe erduldet, dann iſt es Sache unſerer Gegner, auf Mit⸗ 
tel zur Ausgleichung zu ſinnen. Ich halte es für ſehr unklug für die Bodenintereſſen, 
wenn fie dem Gouvernement etwa zurufen: „Wir leiden, denn Sie geben es ja ſelbſt zu, 

eben Sie uns daher einen feſten Zoll, oder eine neue Wandelſkala, damit unſerem 
Leid abgeholfen werde.“ Wir müſſen im Gegentheile ſagen: „Zugegebenermaßen find 
wir in leidenden Zuſtänden, und die Urſache liegt in dem Uebermaß unſerer Beſteuerung, 
die wir nicht tragen können. Unſere Induſtrie unterliegt Beſchränkungen, unter wel⸗ 
chen kein Induſtriezweig gedeihen kann. Was wir verlangen, iſt politiſche Gerechtigkeit, 
was wir bedürfen, ift finanzielle Billigkeit. Wir verlangen, daß wir mit unſern Mit⸗ 
unterthanen in Betreff der Beſteuerung und der Freiheit unſerer Induſtrie gleich ge⸗ 
ſtellt werden!“ Difraely ſpielte auch auf die Wahlerweiterungs frage an und gab 
zu verſtehen, daß er die Wahlreform des Gouvernements bekämpfen würde, 
falls dieſelbe das Vertretungs recht der Grundbeſitzer und Pächter zu 
vernichten drohe. 


Spanien 


Madrid, 13. Sept. [Der Klerus.] Man ſollte glauben, daß der einſt ſo reiche 
ſpaniſche Klerus ſeinen früheren Einfluß bei dem Volke eingebüßt hätte. Dem iſt aber nicht 
ſo. Nie hat der Klerus mehr Achtung in Spanien genoſſen, als gerade jetzt, wo er arm 
iſt, und aufgehört hat, faft nur eine Verſorgungs⸗Anſtalt jüngerer Familienſöhn: zu 
fein. Die Rundreiſen der Biſchöfe durch ihre Sprengel gleichen jetzt eben fo vielen 
Triumphzügen, welche die Liebe der Diözeſanen ihnen bereitet. Die Zehnten, früher die 
Haupteinnahme der Landpfarrer, ſind geſetzlich aufgehoben, und dafür ift eine Kirchen⸗ 
ſteuer ausgeſchrieben, die von der Regierung erhoben wird. Dieſe verſprach, die Geiſt⸗ 
lichkeit damit zu beſolden, iſt aber ihrem Verſprechen bis vor ungefaͤhr vier Monaten 
nicht nachgekommen. Seit dem Verkaufe der Kirchengüter erhielt die Geiftiichkeit wohl 
bin und wieder Abſchlagszahlungen; in den letzten zwei Jahren iſt ihr aber kein Pfen⸗ 
nig bezahlt worden. Die Stadt⸗ und Landpfatrer vermochten dies wohl zu ertragen, 
ſie bezogen nach wie vor die Stola⸗Gebühren, und in vielen Provinzen bringt man 
den fogar freiwillig die Zehnten; denn das Volk fand es doch nicht paſſend, feine 
Prieſter darben zu laſſen. Die Biſchöfe aber mit ihren Kapiteln und die ungeheure 
Anzahl der Ex⸗Konventualen, und unter dieſen viele achtzigjährige Greife, litten oft 
große Noth. Dieſem Uebelſtande iſt theilweiſe jetzt vorgebeugt. Durch das mit dem 
heiligen Stuhle abgeſchloſſene Konkordat iſt das bislang noch nicht verkaufte Kirchen⸗ 
gut der Geiſtlichkeit wieder zugewieſen worden, und mit dem 1. Januar 1852 über⸗ 
nimmt jeder Bſſchof die Verwaltung deſſelben, ſo es im reſpektiven Sprengel liegt. Da 
aber die Einkünfte davon kaum hinreichten, die Kultus⸗Koſten zu decken und den Kathe⸗ 
dral⸗Klerus zu bezahlen, ſo iſt die fernere Erhebung einer Kirchenſteuer beibehalten und 
die Einziehung und Vertheilung derſelben dem Klerus Übertragen, Dieſer hat nun aus 
feiner Mitte eine Verwaltung niedergeſetzt, die gleichfalls mit Anfang künftigen Jahres 
ihre Funktionen antritt. Die Geſammt⸗Einnahme des Kirchen⸗Vermögens beläuft ſich 
auf ungefähr 23 (ionen Reaten (der Real it = 2 Sgr.), die Ausgaben aber ertei⸗ 
chen die Summe von 153,511,340 Realen. Die Beſoldung der Geiſniichkeit iſt eben 
nicht hoch, beſonders ſticht ſie gegen ihre frühere Einnahme bedeutend ab. So erhält 


z. B. ein Erzbiſchof 80,000, ein Biſchof 60,000, ein Domdechant 30,000, ein Dom⸗ 
herr 18,000 Realen jährlich. Die Pfarrer in den Städten beziehen 12,000, der Land⸗ 
pfarrer aber nur 4000 Realen. Dieſe letztere Summe erhalten auch die Stadt⸗Ka⸗ 
pläne, die Hülfsgeiſtlichen auf dem Lande aber nur die Hälfte. Den Er⸗Konventualen, 
die bislang nicht haben angeſtellt werden können, muß auch ferner der Staat die ver⸗ 
ſprochene Penfion (5 Realen täglich) ausbezahlen. In ganz Spanien, mit Inbegriff 
der kanariſchen und der baleariſchen Inſeln, fo wie der Beſitzungen auf der Küfte von 
Nord⸗Aftika giebt es 8 Erzbisthümer und 54 Bisthümer. Zwei Biſchöfe, der von 
Leon und der von Oviedo, haben erzbiſchöfliche, der Abt von Alkala la Real und der 
Prior der St. Jakobs⸗Ritter zu Ucles biſchöfliche Rechte und Gewalt. Die letztgenann⸗ 
ten ſind immer Biſchöfe in partibus. Jedes Metropolitan⸗Kapitel ſoll forthin nur 
aus 1 Dechant, 1 Propſt und 12 Domherrn, die Suffragan⸗Kapitel aus den erwähn⸗ 
ten 2 Prälaten und nur aus acht Domherren beſtehen. Sämmtliche Kolegiatſtifte, 132 
an der Zahl, werden künftig nur 6 Kanonici jedes beibehalten. Für die bifchöflichen 
Seminarien iſt ſeit 1835 wenig geſchehen. Die Biſchöfe und ihre Kapitel waren ſelbſt 
zu arm, um dieſe geiſtlichen Erziehungs⸗Anſtalten, denen man gleichfalls alle Einkünfte 
entzogen hatte, nach Bedürfniß zu unterſtützen. In einigen Diözefen, wo während der Zeit 
sede vacanta eingetreten war, ſah man ſich ſogar gezwungen, dieſe Inſtitute zu ſchlie⸗ 
ßen. Das Priefter- und Knaben⸗Seminar zu Valladolid machte jedoch eine Ausnahme. 
Der dortige Biſchof, Herr Rivadeneira, hat mit der größten Aufopferung, theils durch 
eigene Mittel, theils durch milde Beitäge es dahin gebracht, ein Seminarium ins Le⸗ 
ben zu rufen, wie die katholiſche Welt wohl kein zweites aufzuweiſen hat. Das Se⸗ 
minar zu Valladolid iſt mehr als ein Seminar, es iſt eine Akademie, eine kleine Uni⸗ 
verſität. Zwölf gut beſoldete Profefforen find an dieſem Inſtitute angeſtellt. Dieſe 
Lehranſtalt wird von mehr denn 200 Jünglingen beſucht, die ſich alle dem geiſtuchen 
Stande widmen wollen. Die übrigen Prieſter- und Knaben⸗Seminare Spaniens erho⸗ 
len ſich auch und nach wieder, die Biſchöfe tragen nach Kräften zu deren Wiederauf⸗ 
blühen bei. Auch die Königin beſoldet eine Anzahl Geiſtlicher, die zu der ſogenannten 
Capilla Real (königliche Kapelle) gehören. Außer den Beichtvätern der Königin, des 
Königs und der Königin Mutter giebt es drei Sumilieres de Cortiva, deren Geſchäft 
in weiter nichts beſteht, als die Vorhänge der königl. Kirchenlogen aufzuziehen, wenn 
die Königin oder der König⸗Gemahl ſich dorthin begiebt. Ferner giebt es 20 wirkliche 
und dreizehn Ehren⸗Hofkapläne, neun Hofprediger und eine Menge beſoldeter Meßner. 
Die Capilla Real beſteht im Ganzen aus 150 Geiſtlichen, die immer in guten wie 
in ſchlimmen Tagen regelmäßig ihren Gehalt bezogen, während der übrige Klerus Hun⸗ 
ger litt. In Deutſchland pflegt man wohl zu ſagen: „ein Leben wie ein Domherr 
führen“; in Spanien hat ſich das Sprüchwort gebildet: mena ung vida como un 
Capellan de corte (ein Leben führen wie ein Hofkaplan.) Die Armee hat ihre eigenen 
Seelſorger. Jedes Bat. Infanterie und jedes Kavallerie⸗Reg. hat feinen Kaplan. Dieſe Herren 
haben Hauptmannsrang, find beritten und müſſen, wenn ihr reſp. Korps ausrückt, oder 
unters Gewehr tritt, ſtets am Platze ſein. Sie reiten an der Spitze neben dem zweiten Kom⸗ 
mandanten und dem Wundarzte. Die Militär⸗Geiſtlichen ſtehen unter einer beſonderen 
Behörde. Der oberſte Militär⸗Geiſtliche iſt der Patriarch von Indien und führt als 


ſolcher den Titel Vicario General Castrense. Im Allgemeinen ſchließt die ſpaniſche 


Geiſtlichkeit heute viele wiſſenſchaftlich gebildete Männer in ſich, die treu die Pflichten 

ihres Standes erfüllen. No hay mal que por bien ne venga (es gibt kein Uebel 

ohne gute Folgen), fagt ein ſpaniſches Sprüchwort. Die Verfolgungen und die Drang: 

ſale, welche die Kirche während zehn Jahre in Spanien erlitt, haben dieſe wie Gold 

in Feuer geläutert. x 7 K. 3.) 
Amerika. 

* Cuba. [Die Aufreibung des Lopezſchen Expeditionscorps.] Den 
Depeſchen zufolge, welche Donoſa Cortes in Paris am 17. Septbr. des Abends 
erhalten haben ſoll, wären Lopez und ſeine Soldaten bis auf den letzten Mann auf⸗ 
gerieben, nachdem fie ihr Leben theuer verkauft. In Cuba ſelbſt war kein einziger 
Punkt mehr von einer inſurrektionellen Bewegung beunruhigt und Concha Herr der 
ganzen Inſel. ö Dale 

Indeſſen will man weder in London noch in Paris dieſer Nachricht Glauben ſchen⸗ 
ken, welche auch ſeit den letzten zwei Tagen weiter keine Beſtätigung erhalten hat. 

Uebrigens war Lopez bekanntlich ein Guerilleras⸗Chriſtinos und erhielt fpäter ein 
untergeordnetes Kommando auf der Inſel Cuba; wegen Inſubordination abgeſetzt, be⸗ 
gab er ſich nach Amerika, wo er im Sinne des Anſchluſſes von Cuba agitirte. Jetzt 
bei feiner Landung ſoll er ſich freilich als Independent gerirt haben. N 

An dem Verbleiben Concha's als Gouverneur ift wohl nicht zu zweifeln, da der 
neue Marineminiſter Armero ihn ſelbſt darum erſucht haben ſoll. 5 

Uebrigens macht man ſich in Spanien auf einen Krieg mit den vereinigten Staaten 
wegen Cuba's, wenn nicht bald, doch in nicht ferner Zukunft gefaßt und hofft dabei 
auf die Unterſtützung Frankreichs und Englands. f 

Die gegenwärtige Regierung von Wafhington, welche ſich ſehr unumwunden gegen 
die Piratenzüge erklärt hat, wird indeß die von Spanien geforderte Genugthuung wegen 
der in New⸗Orleans erfolgten Mißhandlung des ſpaniſchen Konſuls nicht verweigern. 


f * 2 l * 22 
Provinzial -Zeitung. | 
O Breslau, 22. September. (Bereicherung der ſchleſiſchen Preſſe.] 
Aus einer Mittheilung der Oderzeitung und einer daran ſich knüpfenden Polemik 
des Herrn Dr. Hahn gegen die Oderzeitung ſowohl, als gegen die Schleſiſche Zei⸗ 
tung, deren hervorragendſter Mitarbeiter in den Jahren 1848 und 1849 er geweſen 
war, erſehen wir, daß es allerdings im Werke iſt, eine neue Zeitung zu gründen und 
zwar eine „entſchieden konſervative“, da, wie Herr Dr. Hahn zu verſtehen giebt: die 
Schleſ. Ztg. wegen der mehr oder weniger oppoſitionellen Haltung, welche fie feit 
dem November v. J. in allen wichtigen Augenblicken angenommen hat“, den Wͤnſchen 
der entſchieden konſervativen Partei nicht entspreche. 


Die neue Zeitung, für welche, den Mittheilungen der Oderzeitung zu Fol 
Provinz bereits ſehr energiſch e und da ſogar durch amt am 
ſoll unter dem Titel „Schlefifhe Preſſe“ erſcheinen. Sie verzichtet auf Subven⸗ 
tionsgelder der Regierung, rechnet aber ſehr ſtark auf die mo raliſche Unterſtützung 
und ſcheint moraliſchen Unterſtützungsmitteln, den obligaten 
Empfehlungen und Abonnements auch z. B. die Zuwendung aller amtlichen Infertionen 
zu zählen. Indeß iſt ein Reſerve⸗Kapital, welches inzwiſchen bei der General⸗Landſchaft 
zu belegen, nicht ganz außer Betracht gelaſſen. 


Wir enthalten uns natürlich aller weitern 


i Erörterungen dieſes Projektes, obwohl 
der Aufruf, welcher zu Gunſteu deſſelben in der Landshuter „Eiſenbahn“ abgedruckt 
iſt, Stoff in Fülle dazu hergeben würde; inzwiſchen konſtatiren wir aber doch die im 
Schooße der ſich vorzugsweiſe „konſervativ“ nennenden Partei ausgebrochene Differenz, 


welche ſich in der Erklärung des Herrn Dr. Hahn gegen die Schleſ. Ztg.: „daß ſie 


ſeit dem November v. J. in allen wichtigen Augenblicken eine mehr oder weniger 
oppoſitionelle Haltung geäußert habe“ und in dem Entſchluſſe der Schleſ. 3., ſich 

gänzlich von ihrem berühmten (II) Mitarbeiter aus den Jahren 1848 und 1849 los⸗ 
zuſagen, da ſie „den Muth habe, auch ohne den vielvermögenden Kredit des Herrn Dr. 
L. Hahn zu exiſtiren“ — genügend dokumentirt. 


$ Breslau, 21. Sept. [Ertrazug.) Die Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzer 
Eiſenbahn brachte uns heut abermals eine Schaar willkommener Gäſte aus dem 
ſchleſiſchen Hochlande; Schweidnitz, Freiburg und Striegau hatten auch diesmal das 
größte Kontingent geſtellt. Man zählte gegen 800 Perſonen in dem ankommenden 
Zuge, unter denen das ſchöne Geſchlecht ſehr zahlreich vertreten war. Empfang und 
Abſchied waren gleich herzlich. Auf dem Perron des Bahnhofes fah man Hunderte 
von hieſigen Einwohnern verſammelt, um Angehörige und Freunde unter den Gäften 


zu begrüßen. Schade, daß die freundlichen Gebirgsbewohner nicht auch günftigeres Wet⸗ 


ter mitgebracht haben. — Ueberdies erfolgte der Abgang des Extrazuges ſchon um 
7½ uhr Abends, fo daß es den Fremden nicht einmal vergönnt war, die Kunſtlei⸗ 
ſtungen unſeres Theaters kennen zu lernen. 
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8 reslau, 21. Septbr. [Taubſtummen- Inſtitut.] Heute Vormittags fand in der 
See Aae ci Abkende und in ihrer Art ſeltene Feierlichkeit, die Einweihung des 
neu eingerichteten Betſgales ſtatt. Zwar fehlte es auch bisher nicht an ſonntäglichen 
Erbauungsſtunden für die Zöglinge; wohl aber an einem würdigen Lokale dazu und an einer 
ſolchen likurgiſchen Ar daß ſich dieſelben von einer bloßen Religionslehrſtunde weſentlich 
unterſchieden, das Andachtsgefühl erweckt und dem eigenthümlichen Bedürfniſſe taubſtummer Kin⸗ 
der genügend entſprochen hatten. Um dieſem Mangel abzuhelfen, hatte der Verein, in Folge ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluſſes, ein an den großen Prüfungsſaal 1 e geräumiges Zimmer zum 
ausſchltesluchen Gebrauche für die Gottesverehrung einrichten laſſen und eines ſeiner Mitglieder, 
den Dr. Hennicke, mit Abfaſſung eines liturg. Entwurfes beauftragt, den dieſer, in Verelnba⸗ 
rung mit den Hauptlehrern der Anſtalt, nach allgemein gültigen kirchlichen Grundſätzen und mit 
= cht auf die ſtatutenmäßige Gleichberechtigung der verſchiedenen Religionsparteien, ſo zu 
tande gebracht hatte, daß derſelbe die Genehmigung des Vorſtandes erhielt und heute zum er⸗ 


ſten Male ausgeführt werden konnte, Aa een er zuvor mit den Zöglingen erläuternd durchge⸗ 
agu und gel » 
10 uhr sogen die Letzteren 
Betſa 


chörig eingeübt worden wa 6 a 
0 in ihren Feſtkleidern und unter Anführung ſämm Leh 
rer in den neuen al ein, wo ſich, — ein ‚Bereindujit ern, auch ein Ti 8 
übrigen Hausperſonals und andere Theilnehmende anſchloſſen; und ſchon der Anblick dieſer 
Andachtsſtätte und ihrer vorläufigen Ausſchmückung machte auf alle Gemüther einen erhebenden 
Eindruck. An der Hauptwand des Saales hing ein großes werthvolles Oelgemälde, die Kreu⸗ 
zigung Chriſti darſtellend (bis jetzt leider nur noch eine geliehene Zierde, deren Ankauf aber 
zu wünſchen wäre, fobald es die Kaſſenkräſte geftatten!) darunter ein ſchwarzbehangener Altar: 
tif mit gußeiſernem Kruzifix und brennenden Kerzen auf gleichartigen Leuchtern; an der einen 
Seitenwand die Bildniſſe von 3 um die Anſtalt und deren Stiftung hochverdienten Männern, 
und an der Hinterwand mehrere Steindrücke unter Glas, Perſonen und Scenen aus der heil. 
Geſchichte abbildend; — nur die innere Seitenwand war noch leer und ſchien der Ausſtattung 
mit einigen paſſenden Oelgemälden oder Kupferſtichen zu harren, 
edler Gönner, die dergleichen Kunſtwerke befigen, baldigſt gewähren möge! er 
Nachdem ſich die Verſammlung auf den bereit ſtehenden Bänken und Stühlen niedergelaſſen, 
trat der Oberlehrer Scholz an einen kleinen Tiſch vor dem Altare und eröffnete die Feierlichkeit 
mit der altkirchlichen Formel: „Unſer Anfang ſei im Namen des Herrn, der“ de., worauf zuerſt 
ein Lob- und Dankgebet, ſodann ein Sünden- und Glaubensbekenntniß, mit kurzen Reſponſorien 
und einigen im Chor reeitirten Liederverſen, darauf aber die Weihrede über das bekannte Bibel⸗ 
wort; „Wie Heilig ift 55 Stätte! hier if nichts anders, als Gottes Haus! hier iſt die Pforte 
des Himmels!“ und endli die allgemeine ürbitie für König, Obrigkeit, Anftalt, Angehörige ꝛc. 
mit dem Vater Unſer und der apo nu Segensſormel folgten, bis zuletzt der bekannte Ge- 
buch Vers: „Unſern Ausgang ſegne Gott“, den Beſchluß machte und die Verſammlung 
auseinander ging. a 5 
Die ganze Feierlichkeit hatte eine höchſt würdige Haltung, war auf das Herzensbedürfniß, 
Faſſungsvermögen und gegenwärtige Lebensverhäliniß der Taubſtummen umſichtig berechnet und 
machte deshalb auf dieſe, wie auf die übrigen Anweſenden einen erbaulichen Eindruck, der ſich 
— wie zu hoffen ſteht — in der Folgezeit nicht blos allſonntäglich wiederholen, ſondern auch 
mit der längern Gewöhnung an die neue Kultusform und dem tieſern Eindringen in deren 
Sinn und Geiſt, von ſelbſt ſteigern — und ſomit einen neuen Fortſchritt der Anſtalt bekunden 
wird, welche unter der ſorgſamen Pflege ihrer Vorſteher und Lehrer von Jahr zu Jahr immer 
ſchöner und ſegensreicher aulbläht Um ſo mehr verdient ſie denn auch, der ganzen Proving 
zur mildthätigen Förderung ihrer menſchenfreundlichen Zwecke nachdrücklich empfohlen zu werden! 
— Schließlich ſei noch erwähnt; daß die gemeinſchaftliche Gottesverehrung an den Sonn. und 
eiertagen von 10—11 Uhr, unter abwechſelnder Leitung der 4 Hauptlehrer, ſtattfindet und da ⸗ 
ei 1 blos alle Taubſtumme aus der hieſigen Stadt, ſondern auch andere Freunde und Wohl⸗ 
tbäter des Inſtituts, wenn fte ſich vorher bei dem Vorſtande oder dem Oberlehrer melden, Zu⸗ 
tritt haben, inſoweit es die Hausordnung und Räumlichkeit geſtattet. 


[Eine gutsherrſchaftliche Luxus- und Erziehungs⸗Verordnung.] Die 
Berliner National⸗Ztg. meldet hierüber Folgendes: „Wenn ſonſt gewöhnlich nur Ver⸗ 
ordnungen der Regierungen und der öffentlichen Behörden publicirt zu werden pflegen, 
o denken wir, daß es vielen unſerer Leſer intereſſant fein werde, eine gutsherrſchaftliche 
Verordnung kennen zu lernen, welche der Form wie det Sache nach, in politiſcher wie 
in ſocialer Beziehung ganz dazu angethan iſt, auf gegenwärtige Zuſtände ein Licht zu 
werfen. x ; 
ie die Beamten in dem Güterkomplex des vom vereinigten Landtage her und aus 


der zweiten Kammer wohlbekannten Grafen Renard iſt folgende Verordnung von eben“ 


dieſem Grafen, einem der größten Herrſchaftsbeſitzer in Schleſien, erlaſſen: 
„In Erwägung, daß nur Derjenige fremde Geſchäfte leiten und ausführen kaun, 
welcher frei von Nahrungsſorgen, von eigenen Geſchäften und von Kummer iſt. 
In Erwägung, daß man nur Denjenigen Vertrauen ſchenken kann, welche in 
einer Lage find, die keinerlei Anreiz gewährt, dieſes zu mißbrauchen, habe ich ſtets 
dahin getrachtet, jeden meiner Beamten in pekuniärer Beziehung ſo zu ſtellen, daß 
dieſe Vorbedingungen eines tüchtigen und brauchbaren Beamten auch eintreten. 


der“ 


welche ihr die Sreigebigkeit | 


Meine gute Abſicht bleibt jedoch unerreicht, wenn nicht jeder Beamte ſeinerſeits 
ſeich beſtrebt, den ganzen feiner tung und feiner — be 
ihm gewordenen Stellung gemäß einzurichten. Ich habe es bis jetzt ſtets ver⸗ 
mieden, in die perſönlichen und Familien⸗Verhältniſſe meiner Be 
amten irgendwie einzugreifen, ich bin von der Anſicht ausgegangen, daß 
die größtmöglichſte Freiheit und Selbſtbeſtimmung mir nicht ſchaden, ihnen ſelbſt 
aber ihre Stellung angenehmer und ihr Leden freundlicher und froher machen würde. 

Ich habe mich überzeugt, in vielfachen Beziehungen geirrt zu haben. Theils 
eigene Wahl und Neigung, theils fremdes Beiſpiel wechſelſeitig unter ſich, haben 
unter einem Theile meiner Beamten ſowohl in ihrem Haushalt als in ihrer äuße⸗ 
ren Erſcheinung einen Luxus einreſßen laſſen, der mit ihren mir bekannten pe⸗ 
kuniären Mitteln in entſchiedenem Mißverhältniſſe ſteht. Die natürliche Folge 
davon iſt: Kummer und Sorge, Zwiſt im Innern des Hauſes, Neid nach Außen, 
— Anforderungen auf verbeſſerte Stellung, Schulden, Untüchtigkeit im 

äfte. 

Da ich es als Pflicht erkannt habe, fo viel an mir liegt, dieſen unglücklichen, 
in dem Corps meiner Beamten eingeriffenen Verhältniſſen zu ſteuern, fo 
verordne ich, wie folgt: . 

1) Der Haushalt eines jeden Beamten darf in der Regel aus 
Niemand beſtehen, als ſeiner Frau und ſeinen Kindern; Knaben 
find mit ihrem 14. Jahre zu ihrer weiteren Lebens ausbildung aus 
dem elterlichen Haufe zu geben, die Mädchen wiethlich zu erziehen, 

. fo daß fie ihrem Lebenszweck als Hausfrauen entſprechen, nach Um⸗ 
ſtänden ſich von ihrem 20. Jahre ab, ihr Brod außer dem elterli⸗ 
chen Hauſe ſelbſt erwerben können, inſofern die Stellung oder das 
Vermögen des Beamten in letzter Beziehung nicht eine Ausnahme 
ge ſtattet. 

2) Demzufolge hat jeder Beamte die zu ſeinem Hausſtande gehörigen Perſo⸗ 
nen ſofort meiner Direktion anzuzeigen und die Genehmigung der Belaſſung der⸗ 
jenigen einzuholen, welche gegenwärtig über dieſen ſtrikten Etat als Hausgenoſſen 
ſich bei ihm befinden. In dieſem an die Direktion einzureichenden Nachweſſe der 
Haushaltung iſt gleichzeitig die Zahl und Qualität der Dienſtboten anzugeben. 

3) Jeder Beſuch uͤber drei Tage von Verwandten und Bekannten inſofern ſie 
in der Wohnung des Beamten aufgenommen werden, ift binnen 3 Mal 24 Stun⸗ 
den, unter Beifügung der Dauer des Aufenthalts, der Direktion anzuzeigen. 

4) Jeder Beamte, welcher eines ſeiner Kinder auf ein Gymna⸗ 
ſium geben oder ihm eine höhere Ausbildung gewähren will, als 
die Ortsſchule darbietet, hat dies vorher mit dem Nachweis der 
Koften, welche dies verurſacht, der Direktion anzuzeigen, und er⸗ 
kläre ich hier von vorn herein, daß namentlich die koſtbaren und nur 
erſt in fpäter Zeit Lebensunterhalt gewährenden Gymnaſial⸗Stu⸗ 
dien denen Beamten verſagt werden ſollen, welche den Nachweis 
nicht zu führen vermögen, daß fir diefe Koſten ohne erhebliche Ein⸗ 

5 9 0 . 9 ermögen beſtreiten können. 

5 rend der gewöhnlichen Gefchäftszeit iſt der Be öffe 
Lokals zu vermeiden, und ſoll in der Regel ki nach wle Adele 
Erholung geſtattet ſein. — Beſonders wir a 

holung g f j wird darauf aufmerkſam gemacht, daß durch 
den Genuß des ſogenannten zweiten Frühſtücks in ſolchen öffentlichen Lokalen nicht 
allein die Amtsthätigkeit unterbrochen wird, ſondern auch ungehörige Ausgaben 
entſtehen. * 

6) Daß Dienſtpferde nicht zu Privatfuhren verwendet werden dürfen, iſt ſchon 
anderweit feſtgeſetzt, und beſonders muß der Beſuch der Wochenmärkte von den 
Beamten⸗Frauen zur Beſchaffung der eigenen und wirthſchaftlichen Bedürfniſſe und 
die Verwendung der Arbeitspferde zu dieſem Behufe möglichſt beſchränkt werden. 
7) Ich hege zu den Frauen meiner Beamten das Vertrauen, daß 
ſie die Wohlthat, welche ich Ihnen durch dieſe Verfügung erweiſe, 
nicht verkennen und die ihren Männern diesfalls obliegenden 
Pflichten nicht erſchweren werden, und auch ihrerſeits die geſelligen Ver⸗ 
Vereinigungen nur als Erholung von den Pflichten ihres Berufes detrachten und 
nicht vergeſſen, daß die Pflicht eine Hausfrau in der Woche an Haus und Fa⸗⸗ 
milie feſſelt. > 

Es find nicht ſowohl die unmittelbaren Koſten dieſer öfter wie⸗ 
derkehrenden Vereinigungen, welche die Mittel der Beamten über⸗ 
ſteigen, ſondern weit mehr das Verſäumniß im eigenen Haufe, na 
mentlich aber und hauptſächlich der Luxus in der äußern Erſchef⸗ 
nung, der geſellſchaftliche Putz im Gegenſatz zu dem häuslichen An⸗ 
zuge, und, da es nicht möglich iſt, in dieſer Beziehung beſtimmte 
Vorſchriften zu ertheilen, ſo erwarte ich von meinen Beamten, 
daß ſie dafür ſorgen, daß von ihren Frauen und Angehörigen in 
dieſer und jeder Beziehung kein Aufwand getrieben werde, welcher 
das Verhältniß ihrer Stellung und ihres Vermögens überfteigt. 

Bei den verſchiedenen Kategorien der Beamten verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
nicht alle Vorſchriften auf Alle gleichmäßige Anwendung finden, daß eigenes Vermö⸗ 
gen und höhere Amtsſtellung Rückſichten bedingen. erwarte aber von der 
Verſtändigkeit meiner Beamten, daß ſie dieſe Beſtimmungen in dem 
Sinne und Geiſte auffaffen und befolgen werden, in welchem fie 
erlaſſen find, und daß Jeder in feiner Sphäre dazu beitragen wird, ſich ſelbſt. 
durch weiſe Sparſamkeit eine forgenfreie Lage zu bereſten, und daß, wenn ich die 
vorgeſetzten Beamten beauftrage, allen mit dieſen Beſtimmungen unverträglichen 
Aufwand zu überwachen und zu ſteuern, nach Umſtänden zu meiner Kenntniß zu 
KR I ſelbſt in allen dieſen Beziehungen mit dem beſten Beiſpiele vorange⸗ 

en werden. 

Schloß Groß⸗Strehlib, den 15. Mai 1851, 

Dekret. fe 3 
Vorſtehende Verfügung wird auf unmittelbaren Befehl Sr. Ercellenz den fümmili- 
chen gräflichen Beamten zur Kenntnißnahme und Nachachtung mitgetheilt. 
Groß⸗Strehlitz, den 17. Mai 1851. i 3 
8 Die Graf Renard'ſche Direktion. v. Muſchwitz. 


(gez.) Graf Renard, 


A 
Jahre 1836 bereits 
lebt dennoch eine bedeutende Menge 


eine Anſtalt zur 


1715 8 * 
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itz, 21. Sept. [Tagesbericht.] Obgleich an hieſigem Orte ſeit dem und wogendem, brauſendem Hurrah feste er durch die Nikolaigaſſe, an dem teich ge⸗ 
erg a ar Beferung ſittlich betrafen Rinde ih, ſo ſchmückten Waiſenhauſe vorüber, vor dem der Rathsherr Präger die Wolfen a. — 
ſolcher Kinder in unſerer Stadt, die ebenfalls an aufgeſtellt hatte, feinen Weg fort über das Weichbild der Stadt hinaus, in der er eine 


geputzt 


moraliſchen Gebrechen leiden, wegen Raummangels und finanzieller Gründe halber aber floh erregte, durch die Güte ihres Königs hochbeglückte Einwohnerſchaft zurückließ. 


nicht in das betreffende Inſtitut aufgenommen werden können. Wie wir vernommen, 
hr man nun m 25 12 Stadt bei Erweiterung und Renovirung des Lazareths 
von dem übrigen Raume einige Zimmer zur Unterbringung armer verwaiſter Kinder 
einrichten. Dieſelben ſoll hier unter der Aufſicht und Leitung eines Pflegers und 
einer Pflegerin ſtehen, erh 
lichen —— angehalten werden. Wir wünschen, daß dieſer löbliche Plan bald zur 
Ausführung kommen möge. — Für das Schleſiſche Sonntagsblatt, welches unter der 
Redaktion von Hrn. Schneider aus Bunzlau hierher überſiedeln will, ſollen die Unter⸗ 
zeichnungen ſehr ſpärlich eingehen. Matht die Redaktion die Translezirung des Blat⸗ 
tes lediglich von dieſer Erſcheinung abhängig, dann dürften das hieſige Stadiblatt und 
das kürzlich ins Leben getretene Kreisblatt nach wie vor die alleinigen öffentlichen Or⸗ 
gane für Liegnitz bleiben. — In einer der- letzten Sitzungen der Kreistags⸗Verſamm⸗ 
tung iſt beſchloſſen worden, zwei Zwangsjacken auf Koſten des Kreiſes anzuſchaffen. 
Das Landrathamt ſetzt hiervon die Ortsbehörden mit dem Bemerken in Kenntniß, daß 
die fraglichen Jacken bei etwa nöthig werdendem Gebrauche im Landrathamtsbüreau 
gegen Quittung leihweiſe in Empfang genommen werden können. Wie fühlbar ſich 
der Mangel eines derartigen Apparats in gewiſſen Fällen macht, davon haben wir erſt 
kürzlich hierſelbſt ein recht pikantes Beiſpiel erlebt. Das Landrathamt hatte ſich genö⸗ 
thigt geſehen, einen tobſüchtigen Menſchen vom Zöpferberge, welcher auf der Straße 
allerhand Unfug getrieben, Perſonen inſultitt und angegriffen hatte, feſtzunehmen und 
in den Goldberger Thor⸗Thurm zu ſperren. Das Fenſter des ihn einſchließenden Ge⸗ 
maches war nach der Straße hin, und konnte der Inhaftirte ſolche aus demſelben 
ganz Überfehen. Er verführte nun aus demſelben ein eben fo heftiges als widerliches 
Geſchrei, ſtieß die gröbſten Schimpfreden auf die unten verſammelte Menſchenmenge 
aus, ſpuckte herunter, verſuchte die Eifenftäbe auszubrechen, und ſteckte, als ihm dies 
nicht gelang, ſeine Beine zwiſchen den Stäben durch und ließ ſie unter mancherlei 
unanſtändigen Bewegungen an der Mauer des Thurmes herabbaumeln. Daß dies ein 
eben ſo beklagenswerther als ärgerlicher Akt wär, kann man ſich leicht denken. 
Derſelbe würde ſich aber nicht möglich gemacht haben, wenn das Landrathamt bereits 
im Beſitze von Zwangsjacken geweſen wäre. — Geſtern Vormittag halb 11 Uhr fand 
die Diviſions⸗Parade vor dem General von Neander auf den Feldern zwiſchen dem 
neuen Kirchhofe und Groß⸗Beckern ſtatt. Eine ſo bedrohliche Miene auch der Himmel 
in den erſten Stunden des Tages zeigte, ein ſo heiteres Geſicht ſteckte er ſpäter auf, 
To daß die qu. Parade bei dem ſchönſten Wetter abgenommen werden konnte. Es hat⸗ 
ten ſich dazu Tauſende von Zuſchauern zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß theils aus 
Liegnitz, theils aus den umliegenden Dörfern eingefunden. Zuerſt defilirten die Trup⸗ 
pen, die Infanterie in Kompagnie⸗Fronte, die Kavallerie im Schritt in Eskadrons⸗ 
Fronte, das zweite Mal die Infanterie in Bataillons⸗Fronte, die Kavallerie im Trabe 
in Eskadrons⸗Fronte. Die Artillerie marſchirte das erſte Mal in halben, das zweite 
Mal in ganzen Batterien an dem Generalsſtabe vorüber. In den nächſten 3 Tagen 
findet Feldmanöver mit wechſelnden Quartieren ſtatt. Die Truppen werden ſich über 
Parchwitz nach der Lübener Gegend hinziehen. 


* Liegnitz, 21. Sept. [Das Manöver betreffend.] Die Liegnitzer 
Korreſpondenz in Nr. 262 d. 3., das Manöver betreffend, enthält verſchiedene Unrich⸗ 
tigkeiten. Am 18. September war die Diviſion nicht wie angegeben eingetheilt, ſon⸗ 
dern es war ein Manöver mit markirtem Feind, beſtehend aus 1 Bataillon Infanterie 
und 15 Jägern, einigen Geſchützen, 20 Mann Huſaren und 20 Mann Dragonern, 
wovon 5 Mann eine Fahne hatten, und 1 Schwadron, alſo alle 20 Mann jeder 
Gattung ein Regiment vorſtellten. Auch erſtreckte ſich das Manöver nicht bis auf 


das Plateau von W., ſondern bis unten an den Fuß deſſelben. 
* [Nachträglicher Bericht über die Anweſenheit Sr. Maj. des Kö⸗ 


nigs in Laub an.] Nachträglich geht uns aus Lauban nachſtehende Mittheilung über 
die Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs daſelbſt zu. 


Noch nicht 48 Stunden vorher ging hier die amtliche Mittheilung ein, daß Se. 
Dresden nach Ecdmannsdorf auch unſere Stadt paſſiren 
| die kurze Zeit möglichſt zu nügen, um der Stadt ein 
dem hohen Gaſte würdiges Feſtkleid anzulegen, und als der 6. September anbrach, 
leuchtete die Sonne hell auf eine freudige, feſtlich geſchmückte wogende Bevölkerung. 


Majeſtät auf feiner Reife von 
würde. Alle Hände regten ſich, 


Die Veteranen⸗ und Milttärvereine der Stadt und Gegend marſchirten mit Muſik durch 


die Stadt, ihnen folgten die Schützenkorps mit wehender Fahne und zogen Spalier 
durch die Straßen. Gegen 12 uhr Mittags läuteten alle Glocken und kurze Zeit 
darauf hatte Lauban den geliebten Landesvater in ſeinen Mauern. Am Eingange der 
Stadt fuhr der König durch eine einfache, aber geſchmackvolle Ehrenpforte und durch 
Feſtons und reich gezierte Häuſer der Görlitzer Straße bis zum Rathhauſe, wo ihn 
fein „alter Freund“, der General v. Hiller, die ſtädtiſchen Behörden, eine Schaar weiß⸗ 


gekleideter, blumenſpendender junger Mädchen, 


die Geiſtlichkeit, das Gymnaſium, mehrere 
Stände und ſonſt zufällig anweſende 


eamte und Offiziere empſingen. 


aus und betrat durch eine Laubhalle ein für ihn befonders eingerichtetes und geſchmück⸗ 
tes Zimmer im Rathhauſe, wohin zarte weibliche Hände ſeinen Weg reich mit Blumen 
beſtreuten. Hier ließ er ſich durch den Landrath Regierungsrath Deetz die Anweſenden 
Noble. Im Geſpräch mit dem ſtellvertretenden Bürgermeiſter, Hauptmann a, D. 
Stabe den. mahnte der König mit milden Worten an eine Zeit, in der auch unſere 

art zum Theil auf keiner guten Bahn gewandelt war, wünſchte aber gleich darauf, 
als wenn ihm auch der leiſeſte Tadel wehe thäte, dem Angeredeten „Glück zum Amte“; 
noch — erinnerte er kurz der Vergangenheit, ſie „eine böſe Zeit“ nennend, bei der 
Vorſte 12 Kreisgerichtsdirektors Baum. Sonſt aber hatte der Monarch für Je⸗ 
den, der d. Diner rat, nur freundliche, ja herzliche Worte, wodurch er beſonders den 
Gymnaſia N Dr. Schwarz an der Spitze ſeiner Lehrer und Schüler beglückte. 
Leider vn 10 e die Kürze der Zeit und das Vordrängen Mancher, die vielleicht in 
die zweite Rei 5 Ge hätten, die Vorſtellung der ſtädtiſchen Collegien. Die Einladung 
des General vo 5 auf ſein nahes Gut veranlaßte den König, gebotene Erfriſchun⸗ 
gen abzulehnen. herzgewinnender Miene und Wort ſchritt er ſcheidend durch die 
andrängende Menge, wie ein Vater heiter und lächelnd unter glückſchen Kindern, wäh: 
rend die Gilden präſentitten, zum Wagen, den die liebliche, zarte Ehrenwache in einen 
Blumenkorb gewandelt hatte, und unter lautem Jubel, weithin tönendem Glockenſchall 


1 


Abmarſch. 


e Sichtlich er⸗ 
freut über den herzlichen Empfang ſtieg der König, der im einfachen Civilkleide war, 


a Görlitz, 19. Sept. [Jahresbericht der höheren Bürgerſchule. — Rekruten 
Bauten.] Der 14. Jahresbericht der höheren Bürgerschule trägt an feiner 
Spitze die Fortſetzung eines Aufſatzes des Herrn Oberlehrer Fechner: „Verſuch einer Natur⸗ 
Geſchichte der Umgegend von Görlitz,“ deſſen Anfang wir ſchon vor 10 Jahren mit Freuden 
begrüßt haben. Damals verbreitete ſich der Aufſatz über die Mineralogie, diesmal Über die 


regelmäßigen Beſuche der Schule, überhaupt zu einer nütz⸗ Zoologie unlerer Gegend mit intereſſanten Notizen über das allmälige Verſchwinden mancher 


Thiere, Säugethiere und Vögel führen den Reigen an, Amphibien ſetzen ihn fort und Fiſche 
ſchließen. — Den Schulnachrichten des Direktors entnehmen wir, daß An Laufe des Schuljahres 
1850/51 drei Schülerinnen und zwei Schüler, von welchen Einer bei Liegnitz in der Katzbach 


ertrank, ſtarben. An Stelle des kranken Oberlehrers Dr. E. Tillich gab der Schuläamts⸗ 


Kandidat Ullbrich Unterricht. 


\ Die vom Miniſterium überwieſenen 65 Rihl. zur Vertheilung 
an die am geringſten beſoldeten 


Lehrer erhielten die Herren Krauſe, Wildner und Pink⸗ 


wart. Von den 339 Schülern waren am Schluſſe des Unterrichts 10 in der I., 29 in der II., 


48 in der III., 66 in der IV., 66 in der V., 05 in der VI., 40 in Septima 4 und 9 in Sep⸗ 
tima B, davon waren 331 evangeliſchen, 1 römiſch⸗katholiſchen, 3 deutſch⸗katholiſchen, und 4 mo- 
ſaiſchen Glaubens. — Die Bibliothek der höheren Bürgerſchule wurde um 14, die der Mädchen. 
ſchule um 8, und die Armenbibliothek um 17 Werke vermehrt. Das Naturalienkabinet erhielt 
5 Piecen durch Ankauf, 60 Stück, hauptſächlich Mineralien, durch Geſchenk. — Die Prüfungen 
finden öffentlich am 24. und 26. September ſtatt. — — Heute früh 7 Uhr marſchirten ſämmt⸗ 
liche für das 6. Inſanterie-Regiment nach Poſen auögchobenen Rektuten unter der Begleitung 
des Stadtmuſikchors nach Tiſchirne ab, wo erſte Nachtraſt auf dem Marſch nach Poſen gemacht 
wird. — Bei der katholiſchen Kirche an der Friedrich Wilhelms - Straße iſt vor einigen Tagen 
der Dachſtuhl gehoben worden. Die Kirche verſpricht eine Zierde unferer Promenade zu werden. 
— In größeren Dimenſionen noch wächſt das Poſtgebäude am Frauen Thore aus der Erde 
und äft jetzt fat das Parterre bis auf die Zwiſchenmauern vollendet. So unterliegt es keinem 
Zweifel mehr, daß ſowohl Kirche als Poſtgebäude bis zum Einbruche des Winters völlig unter 
Dach kommen werden. 1 


D Glaz, 21. Sept. [Ernte. — Automaten⸗Theater.] Nachdem wir am 
Freitag und Sonnabend ein Paar freundliche Tage hatten, ſchien der Himmel die ver⸗ 
gangene Nacht nachholen zu wollen, was an Regen verſäumt ſei. Nur wenige der 
auf den Feldern liegenden Früchte konnten in dieſen zwei Tagen geborgen werden, da 
buchſtäblich auf den meiſten Aeckern in den Furchen Waſſer ſteht, an deſſen Eintrock⸗ 
nung bei der Ueberſättigung des Bodens nur bei anhaltend längerem trocknen Wetter 
zu denken iſt. Nicht ſelten hört man Landleuten den Vorwurf machen, wie ihre Lau⸗ 
heit vielfach Schuld daran habe, daß weniger Getreide eingeerndtet ſei. Wir find lei⸗ 
der nicht im Stande, dieſe Vorwürfe ganz zu widerlegen; denn nicht ſelten hatten wir 
Gelegenheit zu bemerken, wie ſelbſt bei den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen in die⸗ 
ſem Jahre die günſtige Zeit dadurch vernachläſſigt wurde, daß einmal die Arbeiterfräfte 
durchaus nicht ſo in Anſpruch genommen, wie dies in ſolchen Fällen unerläßlich, um 
wie viel weniger aber noch an eine Vermehrung derſelben gedacht wurde. — Herr 
Tſchuggmall iſt mit ſeinem Automaten⸗Theater hier eingetroffen und hat bereits 
zwei Vorſtellungen gegeben, die jedoch leider nicht ſo beſucht waren, wie es die aner⸗ 
kannte Tüchtigkeit derſelben erwarten ließ. Wir hoffen von der heutigen Vorſtellung, 
in welcher er das Gefecht bei Eckernförde bringt, einen zahlreicheren Beſuch, wenigſtens 


wünſchen wir ihm denſelben von ganzem Herzen. 


[Einführung des Gymnaſial⸗Direktors Dr. 
Heiland.) Heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte in dem Reſſourcenſagte im Beiſein der 
durch Deputationen der dena en Kammer und der Stadt Oels vertretenen Patrone, 
im Beiſein des Superint. und Hofprediger Seeliger, des Lehrer-Kollegii und ſämmt⸗ 
licher Schüler des Gymnaſii, durch Hrn. geh. Rath v. Prittwitz, als königl. Kom⸗ 
patronats⸗Kommiſſarius die feierliche Einführung des Direktors des hiefigen Gymnaſü 
Dr. Heiland aus Halberſtadt, wobei auch die von dem königl. Miniſterium beſtätig⸗ 
ten Vokationen an die ascendirten Lehrer, Prorektor Dr. Bredow, Konrektor Dr. 
Böhmer, Oberlehrer Dr. Kämmerer, 2. Kollegen Rehm, 3. Kollegen Dr. Anton 
überreicht wurden. Die en wurde durch Geſang eingeleitet und an die Ueberreichung 
der Vokationen knüpfte Hr. Er Rath v. Prittwitz einige bezügliche Worte. Er 
ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König und die Patrone, in welches die 
Verſammelten freudig einſtimmten. Hieran ſchloß ſich eine herzliche Anſprache des Pro⸗ 
rektor Dr. Bredow, wedurch er im Namen des Lehrer⸗Kollegii den neuen Direktor 
begrüßte. Dieſer Begrüßung folgte die der Patrone durch Hrn. Kammerdirektor 
v. Keltſch, wobei derſelde hervorhob, daß vorzüglich durch Heilands literariſche 
Schriften und durch ſeinen guten Ruf als Schulmann die Patrone geleitet worden 
waren, ihn zum Direktor zu erwählen, und daß fie dabei den Wunſch hegten, daß er 
das hieſige Gymnaſium fo zur Blüthe bringen möchte, daß es keinem in der Provinz 
in irgend einer Hinſicht nachſtehe. Hierauf betrat der neue Direktor den Redner⸗ 
ſtuhl und entwickelte in wohlgeordneter Rede die Grundſätze, die er bei der Führung 
des Direktorats beobachten wollte. Er ſtellte die alten Sprachen als die Grundpfeiler 
hin, auf denen die Ausbildung der Schüler ruhen müßte, denn durch die Werke der 
Alten würde der Jüngling zum Gehorſam gegen die Obrigkeit, zur Sittlichkeit und zur 
Vaterlandsliebe hingeführt. 5 

Nach dem Schluß feiner wohldurchdachten und fehin geſprochenen Rede gaben De: 
putationen der 5 Klaſſen dem Direktor den Handſchlag, ihm ſtets gehorſam ſein und 
feinen Emahnungen ſtets nachkommen zu wollen. 2792 

Das Lied „Wie groß iſt des Allmächtigen Güte,“ ſchloß die Feierlichkeit. 


—, —— — * 
Liegnitz. Es find beflätigt worden: der Cafetier Ruhm zu Kupferberg als Rahmann 
daſelbſt; der bisherige Adjuvant zu Hochkirch, Riedel als katholiſcher Schullehrer und Orga⸗ 
niſt zu Eiſenmoſt, Kreis Lüben; und der zeitherige Hülfslebrer zu Neuſtädtel, Thiel, als katho⸗ 
liſcher Schullehrer zu Tſchöpsdorſ, Kreis Landeshut. — Dem Kommunal⸗Wundarzt Richter 
hierſelbſt iſt das 79 Ehrenzeichen verliehen worden. 5 I? 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Amtliche Verfügungen] Der heutige Staatsanzeiger enthält ein Reſkript des 
Juſtizmintſters vom 15. d. Mts., beigen die Rungleitonbs und den Geſchäfts⸗ 
gang bei den Gerichten. In demſelben wird angeordnet: 0 

J. daß zu denjenigen Kanzleiarbeiten, von denen die Büreau- und Kaſſenbeamten nach dem 
Geſchäftsxegulatib vom 15. Juli und 17. September 1850 befreit bleiben ſollen, die Ausfüllung 
und Adreſſſrung folder Verfügungen, welche nicht im Konzept, ſondern entweder in Formularen 
oder anderweit ſogleich in der Reinſchrift expedirt werden, desgleichen die Ausfüllung und Ab⸗ 


* Oels, 20. Septbr. 


. ſolcher Antheile, zu welchen Reinſchriftsſormulore berwendet werden, nicht zu rechnen 


ft, auch die genannten Beamten verpflichtet ſein follen, obne Gewährung einer beſondern Remunera⸗ 


tion auch bei den eigentlichen Kanzleiarbelten und in dem Falle mitzuwirken, wenn ſchleunige Sa⸗ 


" Beröffi 


— 


2 ten. 
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tesdienſtes unterſagt. 


nd, z. 
i otkesbie 


er — mo 


fen nur Schauspiele ernst 
nicht geduldet werden. 


U 


chen zu erledigen ſind, oder wenn ſich leireſte angehäuft haben, und der Kanzleifonds die 
yeitwelfe Anna me en on ae bee 7 8 ka ie 1 4 
2) daß Behändigungsſcheine nur zu ſolchen Verfügungen gefertigt werden, 
vorgeſchrieben ſind, Mi ferner Vorladungen an die am Sitze des Gerichtes anweſenden Staats⸗ 
und Polizei⸗Anwalte, ſowie der Ober⸗Skaatsanwalle zu den einzelnen Verhandlungen der Ap⸗ 
pellationsgerichte in Anklage und Appellationsſachen durch Verleſung der urſchriftlichen Ver⸗ 
fügung erfolgen ſoll; 5 l 2 
3) daß in der Regel jedes eingegangene Schriftſtück vom Tage des Einganges bis zur Ab⸗ 
fertigung längſtens binnen 8 Tagen durch alle Stadien erledigt werden muß. ; 
Behufs Koplrung von Erfenntnifien wird den größeren Appellationsgerichten die Anſchaffung 
der mietallograpp‘| chen Umdruckmaſchine empfohlen. ; 
Ferner enthält der Staatsanzeiger ein Bekenntniß des k 
ſcheidung der Kompetenzkonflikte 
Der Magistrat zu S. 


vom 5. April 1851. _ 1 

2 hatte gegen den Rendanten B. unter der Behauptung, daß der Ver⸗ 
klagte 
Berklagte ſich für die 
derpflichtet erklärt werde. 


die Frage berühre, ob und in welchem Maße der Verklagte aus ſeiner Anſtellun 
Beamter civilrechtliche Anſprüche erworben habe, vielmehr lediglich die publiziſti 
Anſtellung zum Gegenſtande habe. 2 i A u 


Der Staats-Angeiger (Nr. 72) enthält eine Cirfular-Berf. des Miniſters des In 


nern an ſämmtliche königliche Regierungen, worin denſelben folgende Bekanntmachung zu 
entlichung durch die Amtsblätter mitgetheilt wird: 
„Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mit den großherzoglichen Re⸗ 
gierungen von Mecklenburg⸗Schwerin und von Mecklenburg ⸗Strelitz in Beziehung 70 die Ver⸗ 
pflichtung Jun Uebernahme von Auszuweiſenden abgeſchloſſenen Konventionen, nämlich: 

a) die Konvention mit Mecklenburg⸗Schwerin vom 14. November 1811, 


1831 getroffenen Modifikationen derſelben, 1 
Geſetz-Sammlung von 1811 S. 357, 
Geſetz-Sammlung von 1817 S. 300, 
Geſetz⸗Sammlung von 1831 S. 4, - 
b) die Konvention mit Medlenburg-Strelig vom 7. Mai 1819 und die als Zuſatz zu derſel⸗ 
ben abgeſchloſſene nachträgliche Konvention vom 26. Januar 1824, 
\ Seleß-Sammlung von 1819 S. 137, 
Geſetz- Sammlung von 1824 S. 56, 
nach preußiſcherſeits erfolgter Aufkündigung und abgelaufener Kündigungsfriſt erloſchen find, die 
ra . mithin nach den in dieſen Konventionen verabredeten Grundſätzen nicht mehr 
zu beurtheilen ift. 
Die erpflichtung der preußiſchen Regierung zur Uebernahme oder Beibehaltung eines läſti⸗ 
gen Individuums tritt fortan, den mecklenburgiſchen Staaten gegenüber, nur dann ein, wenn 
dieſes Individuum nach dem Geſetze vom 31. Dezember 1842 (Geſetz Sammlung von 1843 


S. 15) als Preuße anzuſehen iſt, oder doch zuletzt dem preußiſchen Unterthansverhälkniſſe ange⸗ 


hörte, ohne ein Heimathsrecht in Mecklenburg erworben zu haben. 

Berlin, den 9. September 1851. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Der Miniſter des Innern. 
v. Manteuffel. v. Weſt phalen. 

In der eben erwähnten Cirkular⸗Verfügung wird als das Hauptmotiv des Erlöſchenlaſſens 
dieſer Verträge die Erklärung der mecklenburgiſchen Regierungen een daß ſie dem zu 
Sn von den Bevollmächtigten einer Anzahl deutſcher Regierungen über denſelben Gegenſtand 
kürzlich abgeſchloſſenen gemeinſchaftlichen Vertrage nicht beitreten konnten. 


Das Stück 38 des Amtsblattes der königl. Regierung 
Verordnung wegen Heilighaltung der Sonn- 
Bezirk Liegnitz. ; F i 

n Gemäßheik der allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 7. Februar 1837 und auf Grund der 
$ II und 12 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung verordnet die 
unterzeichnete königl. Regierung wegen Heilighaltung der Sonn⸗ und Feiertage für den ganzen 
Umfang ihres Verwaltungs⸗Bezirks unter Aufhebung der, dieſen Gegenſtand betreffenden älteren 
Amtsblatt. Verordnungen und Bekanntmachungen, wie folgt: 7 
I. Erhaltung der Ruhe in den Kirchen während des Gottesdienſtes. 

§ 1. Die Ruhe und Ordnung in den Kirchen darf während des Gottesdienſtes nicht geſtört 
werden. Das Umhergehen zum Beſchauen der Denkmale, Bilder u. ſ. w. iſt während des Got⸗ 
Die Erhaltung der Ruhe und Ordnung liegt den Kirchendienern ob. — 
§ 2. Eben ſo dürfen in der Nähe der Kirche während des Gottesdienſtes lärmende Beluſtigun⸗ 
n, Verſammlungen und ſtörendes Ausrufen nicht geduldet werden. — $ 3. Kinder, welche 
törungen veranlaffen, oder trunkenen Perſonen, iſt der Eintritt in die Kirchen nicht zu geſtat · 
§ 4. Der übliche Verkehr katholiſcher Glaubens⸗Genoſſen an Ablaßtagen und bei 
onſtigen kirchlichen Feierlichkeiten in der Nähe der Kirchen unterliegt der Beſchränkung, daß der 
Kirchenfeier dadurch kein Eintrag geſchehe, wofür die Orts⸗Behörde im polizeilichen Wege zu 


orgen hat. . 
ſorg II. Aeußere Heilighaltung der Sonn- und Feiertage überhaupt. 

8 5. Der gewöhnliche gewerbliche und öffentliche Verkehr iſt an Sonn⸗ und Feiertagen ver⸗ 
boten. Es dürfen daher a. Jahrmärkto und Wochenmärkte, wo dieſelben an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
Tagen noch beſtehen, nur außerhalb der, dem Gottesdienſt gewidmeten Stunden abgehalten wer⸗ 
den, b. Handwerkern das Fellbieten ihrer Waaren an den erſten Tagen der drei hohen Feſte, 
Oſtern, Pfingſten und Weihnachten, fo wie am Charfrettage und am ußtage, niemals, an 
den übrigen Sonn» und Feſttagen nur außerhalb der r Stunden geftattet werden. 
— 86. Eben fo iſt das Oeffnen der Verkaufs⸗Läden, das Ausrujen der Waaren auf Straßen, 
Plätzen, in Buden und Häuſern, das Treiben von Vieh, die Eröffnung von Schauſtellungen 
aller Art nur außerhalb der Stunden des Gottesdienſtes geſtattet. Apotheker dürfen während 
des Gottesdienſtes nur Arzneimittel verkaufen und Gaſtwirthe, Conditoren und Schänker nur 
an Reiſende Nahrungsmittel verabfolgen. — § 7. Das Fahren mit Bier, Holz und Mehl 
Wagen, das Schlittenfahren mit Schellen zum Vergnügen, fo wie alle mit Geräuſch verbunde⸗ 

enen gewerbmäßigen Arbeiten, ferner die Aufaüge von Puppenſpielern, Equilibriſten, das Ocfi- 
nen der Kegelbahnen und Billard⸗Zimmer iſt w 


zu Liegni enthält fo ende Polizei- 
und idee m Mestteunge: 


n 


1 tend der Ernte ausnahmsweiſe außerhalb der e Stunden vorgenom⸗ 


werden. — 8 9. Gewerbliche Anftalten, welche ohne Nachtheil nicht außer Betrieb zu ſetzen 
B. Mühen. Hochöfen, ar 5 nur DR im Betriebe bleiben, wenn fie 2 15 
ii en Stunden auf die kirchliche Feier nicht ſtörend einwirken. — $ 10. Treib- und 
arforce-Jagden dürſen an Sonn- und Feſttagen niemals, andere Jagden nicht während des 
ottesdienſtes ſtattinden. — $ 11. Amtliche Geſchäfte dürfen an Sonn- und Feſt⸗Tagen nicht 
ohne dringende Nothwendigteik, Auktionen und ähnliche Geſchäfte aber niemals vorgenommen 


e All. Yeupere Heilighaltung beflimmter Zeiten und Feſt 
eilighaltung beſtimmter Zeiten und Feſte. 

12. Bälle, Tangoergnügun en 15 ähnliche Luſtbarkeiten find von Mitfaſten bis zum 
erſten Oſterfeiertage gel ch, jo wie vom Montage — dem zweiten Advent⸗Sonntage bis 
einſchließlich dem erſten ihn ötöfeiertage und erſten Pfingſttage; am Aſcher⸗Mittwoch, am 
Buß, und Bettage, am 1 bend Seelen und dem, dem An 9 — Verſtorbenen gewidme ⸗ 
ten Tage, ſo wie an den 0 en ae I en 3 Feſttage, ß wie des erſten Pfingft- 
tages, ganz verboten. Konzerte und Muſſkauffüßrungen find unter dieſem Verbot nicht begrif⸗ 
fen, wenn fie in geſchloſſenen Lokalen abgehalten werden. edoch dürfen in der 6 
woche, am Aſcher⸗Mittwoch, an den — > des erſten Tages der drei hohen Feſttage, des 
Buß- und Bettages, und an den Tagen Aller Selen und dem, dem Andenken der Verſtorbenen 
gewidmeten Tage nur geiſtliche Muſikſtücke aufgeführt werden. — 8 13. Theatraliſche Vorſtel⸗ 
Jungen ſind nur am Gharfreitage, am Buß, und am Ben unterfagt. Am erſten Tage der 
drei hohen Feſte, am Tage Aller Seelen und am Tage zum Andenken an die Verflorbenen, bür- 


anzen ars 


Ss 


bei welchen fie 


gl. Gerichtshofes zur Ent 


nicht gehörig als Rendant angeſtellt worden, Klage erhoben mit dem Antrage: daß der 
Zukunft aller Funktionen als Kämmerer der Stadt S. zu enthalten für 
ö „Die Regierung zu Arnsberg hatte den Kompetenzkonflikt erhoben. 
Der oben genannte Gerichtshof hat denſelben für begründet erachtet, weil der Klageantrag nicht 
als ſtädtiſcher 
ſche Seite der 


ingleichen die nach den Bekanntmachungen vom 28. Oktober 1817 und 28. Februar 


hrend des Gottesdienſtes unterſagt. — § 8. h 
— aſtliche Geſchäfte dürfen an Sonn- und Feſt⸗Tagen im Allgemeinen gar nicht und | geg 


— 


Schauspiele ernsten Juhalts, Darſtellungen von Kunftreitern und Equilibriſten aber 
9.14 ee i wc i a x 
8. 14% onen gegen vorſtehende Beſtimmungen en nach § 340 ad 8 des 
Strafgeſetz⸗Buches vom 14. Ur d. 3. einer Geldbuße bis zu fünfzig al 5 
nipftrafe bis zu 6 Wochen. Liegnitz, den 28. Zuli 1851. A 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Der oberſchleſiſche Berg und Hüttenmann.] Vor Kurzem iſt die achte 
dieſes Blattes erſchienen. Unſerer früher de Sul gemäß gehen wir — ri Snpalt 
derſelben mit einigen Worten ein. Cs enthält dieſe Nummer: 

f 8 10 T 19 15 Be die Frage behandelt: Warum Blei en un- 
ere Bergwerks⸗Maſchinen n ihren Leiſtunge ück gegen die 
Maſch tn en gleichen Zweckes in Cornwall? 8 f We * 3 

Nach einem kurzen Ueberblicke über die Entwickelung der Dampfmaſchinen werden die gei⸗ 
ſtungen der Corniſchen Maſchinen dargelegt, und dieſelben im großen Durchſchnitte bei den ein. 
ſachwirkenden Waſſerhaltungs-Maſchinen auf 833,333 Fuß Pfd. und bei den doppelwirkenden 
Maſchinen auf 595,238 Fuß Pfd. mit einem ae Hen Verbraug angegeben. Bet vielen, 
nach anderem Principe in Großbritannien konſtruirten Maſchinen für Spinnereien, Bergbau, 
og i u. ſ. re 155 5 pm e Weſſeren einem Pfunde Kohlen einen Fuß 

och in einer gehoben, während bei den en Bergwerks i berſchle 
und Deutſchlands überhaupt ſolche Reſultate kaum noch erreicht ie mal ven es 

Die Beleuchtung der Urſachen folder auffallenden Unterſchiede wird für den zweiten Theil 
dieſes Aufſatzes in Ausſicht geſtellt. 

2. Angaben über die Verwüſtungen, welche der Gewitterſturm am 18. Juli 
d. J. im Beuthener Kreiſe angerichtet hat. Als Grund für die Er cheinung, daß bei 
dieſem Sturme ganz der han die Zinkhütten gelitten haben, wird hauptſächlich deren leichter 
Bau und namentlich der Mangel an Querwänden in den Hüttengebäuden bezeichnet. 

3. Einen der deutſchen Gewerbe-Zeitung entlehnten Artikel, 1 J. Nasmyth's 
Verbeſſerungen im Schmieden und Schweißen großer Eiſenſtücke nach einem 
Vortrage des Erfinders. Aus dem Engliſchen von A. M. v. Weber. Da Nasmyth auf 
dem bezüglichen Felde der gewerblichen Thätigkeit als erſte Autorität daſtehen dürſte, ſo müſſen 
die hier gebotenen Mittheilungen dem Hüttenmanne vom größten Intereſſe ſein. 

4. Einen aus dem Bergwerköfreunde entnommenen Aufſatz über „Prüfung von Gutta⸗ 
Percha⸗Röhren und deren Anwendung zu Pumpen.“ 8 

5. Einen aus dem Jahrbuche für den Berg⸗ und Hüttenmann entlehnten Artikel, enthal- 
tend: Vergleichende Verſuche über verſchiedene Stahlſorten hinſichtlich ihrer 
Brauchbarkeit zu bergmänniſchen Werkzeugen von F. F. Graff in Freiberg. 

6. Eine aus dem Blatte des öſterreichiſchen Ingenieur⸗Vereins herüber genommene Notiz 
des Inhalts, daß Holzkämme an ſchnell ſich bewegenden Zahnrädern ſehr vor⸗ 
theilhaft mit Talg geſchmiert werden, welchem ½e ſehr fein gefichter Glas 
ſtaub beigemiſcht iſt. ö n : 

7. Die Notiz, daß der Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen pro 1850/61 
unter Anderen folgende Preisaufgabe geſtellt habe: . 

Die ſilberne Denkmünze und 400 Thlr. werden für die Auffindung eines ſchützenden, 
deckenden, luftbeſtändigen, dünnen ee auf Zinkguß⸗Waaren, welcher 
die Schärfe der Formen nicht verdeckt, — ausgeſetzt. er Farbeton muß gleichmäßig, licht ſein, 
nicht polirt oder lackirt erſcheinen, ſondern matt oder mattglänzend. Der Preis darf annähernd 
acht vom Hundert der Fabrikationskoſten des überzogenen Gegenſtandes nicht überſchreiten. Der 
8 muß ſich in ver freien Luft zwei Jahre hindurch unverändert erhalten haben. Erhöht 
wird der durch die ene Denkmünze und 500 Thlr. für 28 gen, welcher die vor⸗ 
ei abe dadurch löſt, ohne ch auf die metalliſche Oberfläche des Zinkes und 
einer Lölhungen in Zinn chemiſch fo eingewirkt wird, daß beide Metalle eine ſeſte haltbare O 
dation (Patina) von gleicher, angenehmer, nicht ſchwarzer Farbe annehmen, deren Koſt x“ 15 7 
- 5 1 The Nane eee Prüfungszeit wie vorher. 8 „ 

. Den erſten Theil eines Auffaßes: über die Zuſammenſetzu 
und über die Theorie des Hohoſenprozeſſes von Ebenen parts bofengafe 

9. Betrachtungen über das neue Geſetz, betreffend die Beſteuerung der B 
1 . N g der Bergwerke 
in Preußen. In denſelben heißt es: das il. ſei N weil es die Bergwerke und da⸗ 
durch mittelbar die Hütten- Industrie in deren bisher do drückenden, und auf dieſe Induſtrie⸗ 
zweige ſo lähmend einwirkenden Abgaben ſehr weſentlich erleichtere, und weil die Berechnung der. 
Abgaben bedeutend vereinfacht und hierdurch die Möglichkeit geboten worden, daß den Gewerken 
in der Verwaltung ihres Bergwerks ⸗Eigenthums immer mehr freie Hand gelaffen werde. 

Die bedeutende Ermäßigung der Abgaben für die Bergwerke liege in der Herabſetzung des 
bisher erhobenen Zehnten auf den Zwanzigſten. A 

Die Galmei- Gruben» Beliger hätten hiervon unbedingt direkten Gewinn; die Eigenthamer 
von Kohlengruben nicht durchweg. Diele feien zum größten Theile nicht ſelbſt Hüttenbefiger, 
ſondern verkauften ihre Kohlen an die Hütten auf Grund von Kontrakten, in denen gewöhnlich 
der von der Bergbehörde feſtgeſtellte Tarpreis als Kaufpreis beſtimmt wäre. Vom I. Auguft 
d. J. ab feien nun dieſe Taxen für alle Kohlengruben fo bedeutend herabgeſetzt worden, daß der 
niedrigere Preis den a des halben Zehnts vollſtändig aufwiege. 

Durch dieſe billigeren Kohlen wurde den Hüttenwerken eine erwünſchte und gerechtfertigte 
Erleichterung zu Theil, indem deren Produkte in den letzten Jahren der allgemeinen Sto 
von Handel und Verkehr um mehr als ein Drittel —.— ſeien und oft Monate lang gar kei⸗ 
nen Abſatz gefunden hätten, fo daß die meiſten Hüttenbefiger ihre Werke nur durch⸗koftſpielige 
Darlehne zu erhalten im Stande geweſen. 

Auf die Preife der nach auswärts verkauften Kohlen hatte aber die niedrigere Taxe gar kei⸗ 
nen Einfluß. Dieſes feien rein kaufmänniſche Geſchäfte, bei denen die Kohlen zu ſeſten Preiſen 
verſchloſſen würden; hier entſchieden Qualität der Kohle, Angebot und Nachfrage und würden 
die Gewerke in ſolchen Fällen jetzt wie früher ihre Preiſe unabpängis von der bergamtlichen 
Taxe ſtellen, welche letztere ja nur zum Anhalte bei Berechnung der Abgaben diene. 1 

Den Galmeigruben habe eine Ermaßt ung der Abgaben am 1 — noth gethan; denn der 
Galmei habe nicht wie die Steinkohlen 1 55 früheren Werth behalten, fondern ſei feit 5 bis 
6 Jahren nach und nach bis unter die Hälfte geſunken, da er von dem jedesmaligen Zinkpreije 
abhängig ſei. Trotzdem daß ſeit 3 Jahren nur die beſten Galmeigruben und dieſe alle ſchwung⸗ 

aft betrieben werden, hätten von denſelben doch nur In wenige eine äußerſt geringe Ausbeute 
egeben. Die meiſten erhielten ſich nur durch den Gewinn, welchen die damit verbundenen Zink ⸗ 
hütten und Kohlengruben abwürfen. 5 2 
Die übrigen Bemerkungen betrafen das Rezeßgeld, die Quatember-Gelder, die Rechnungs⸗ 
Reviſtonsgebühren, die Gedingeſtufen-Gelder u. |. w. 4 
Eine Fortſetzung diejer Beſprechung behält der Berg Und Hüttenmann für eine nächſte 


Nummer ſich vor. Ä S. 
aan 


(Die Erzeugung und der Verbrauch des Branntweins 
im Abnehmen beten Denn 1845 wurden % Mill. 869,302 Scheffel Getreide und Kartof- 
feln verſchnapſt, 1848 nur 22 Mill. 861,972 Scheffel. Der Verbrauch fant von 5,16 Quart 
auf den Kopf bis zu 4,96 Quart. — Im Jahre 1848 waren von den 11,975 Brennereien in 
ganz Preußen in Betrieb 8947; fie verarbeiteten au Getreide 3 M, 629,876 S., an Kartoffeln 
19 Mill. 232,096 Scheffel. Davon wurden an Branntweinſteuer erhoben: 5 Mill. 353,439 
Thlr. Den höoͤchſten Steuerbetrag zahlte die Brennerei in Fried richsaue in der Provinz Bran⸗ 
denburg, nämlich 17,920 Thlr. Der meiſte Getreidebranntwein wurde aus Gerſte gebrannt, 
66 pCt., aus Roggen nur 28 pCt. 

F — — — — 


Bonn, 17. Sept. Wir erhalten ſoeben die Nachricht, daß unter den bei der Induſtrie⸗ Aus. 
Kar in London zahlreich ausgeſtellten Fabrikaten in Karteffelftärtemehl dem aus der Stärke⸗ 
en il. Herrn A. Weerth in Bonn eingeſandten Fabrikate der erſte Preis 8 Fi 

39. 


find im preuß. Staate 


den iſt. 


’ 


: —̃ͤp 1777 — 


Zweite Beilage zu „ 264 der Breslauer Zeitung. 
715 Dinstag, den 23. September 1851. 2 


Görlitz, 17. Septb. In der Beilage zur letzten Nummer der Illuſtrirten Zeitung befindet Ba L ! erftaud. 


x 


1 


ichten, welche über die Ausſtellung in London gegeben werden, eine von be; N erpegel. Unterpegel. 
erer ee Gorlitz, die wir bie mittheilen. Es it Dies die Nachricht über die Am 21. Septbr.: 17 Fuß 9 Zell. 6 Fuß 10 Zoll. 
„Tuchfabrik von G. S. Geißler in Görlitz.“ Dieſe ſchon mit drei Induſtriemedaillen ausge Am 22. Septbr.: 17 „ 3 „ 10 


Liverpooler Banmwollmarkt, vom 16. September. Verkäufe 6000 B., wodon 
1800 B. an Spekulanten und für Export, bei ſehr feſtem Markt. — Vom 17. September. 
Umfatz 7000 B. Preiſe unverändert. — Vom 18. September. umſatz 6000 Ballen. — 
Preiſe unverändert. } 

Stettin, 20. September. Weizen weniger gehandelt. Englands Märkte ziehen nicht, oder 
bewilligen nur kleine Preiſe; dagegen wurden fürs Inland und Schweden wenige Ankäufe ge⸗ 
macht. Pomm. gelb. Weizen 90 —91 Pfd. wurde zu 524 —54 Ril. 8 poln. bunte 
und weißbunte Waate auf 55—59 Rtl. pr. 25 Schfl. gehalten, ſchleſ. gelb 89 Pfd. loco 51 bis 
52 Rtl., pr. Frühj. 89 Pfd. abzuladen, 53—52% offerirt, nur 51 Rtl. geboten. Heute keine 
Aenderung, mattet Ton; für ſchleſ. 89 Pfd. pr. Frühj. 52, loco 51 Rtl. geboten. Roggen. Die 
Preiſe müſſen nun ca. 1 Rtl. niedriger, als vor 8 Tagen, angenommen werden. Der Umſatz 
war gering, die Offerten waren bedeutend, weil Viele ihre Gewinne realifiren möchten, während 
man zu den beſtehenden Preiſen noch wenig Vertrauen gewinnen kann. Eff. Waare mehr An⸗ 
gebot als Nehmer. 83—84 Pfd. loco 45 Rtl. angeboten, pr. Sept.⸗Okt. 44—45 /, Okt. Nov. 
44—43, Frühj. 42 —42 Ril. Heute luſtlos, pr. Sept.⸗Okt. 45, Okt.⸗Nov. 43% Rtl., Frühj. 
42 bleibt Br. Getſte mehr beachtet, pr. Sept. Okt. 75 Pid. iſt 29 Br. 28% Gld., loco 
75 Pfd. 30-31, pr. Frühj. in lebhafter Frage, 75 Pfd. 29% geb., 30 Rtl. gef. — 
Hafer loco 22— 23 Rtl., pro Frühjahr 52 Pfd., pomm. 22% Br., 22 Rtl. Gebot. — 
Rüböl verblieb in feſter, eher ſteigender Tendenz; loco 9½ Rtl., 9% bez., Sept.⸗Okt. 9% 
bez., 9 Ford., Okt.⸗Nov. 9 ,, Dez.⸗Jan. 10%. Spiritus in feſter Haltung: loco 
20% —20 pCt., pr. Sept.⸗Okt. 20 Br., Früh. 204%—%—20% bez. u. Br. Hering, neuen, 
ſchokt. f. br. 6½, Ihlen 4% Rtl. unverſt. Nat 

Berlin, 20. September. Weizen loco nach Qual. 52—57 Nil. Roggen loco 44% bis 
47½ Rll., Lieferung pr. Sept., Sept.⸗Okt. u. Okt.⸗Nov. 44 bez. u. Gd. Frühj. 1852 43% bis 
44 bez. 44 G. Große Gerſte 31—32 Rtl. Hafer loco 22—24 Rtl., ſchwimm. 21% —22% 
Ril., Sept.⸗Okt. 21½ Al. Frühj. 1852 22 Nil. Rüböl loco 10% Br. 10% Gd. Sept. ⸗Okt. 
10 bez. 10%, Br. 9½ 10 G. 


reife von 2% — 3% Thlr. pr. Yard beſchickt. Im Verhältniß zur Feinheit der Waare if die⸗ 
A billig und beweiſt den kortnehöpritienen eye von Görlitz. Nach einge⸗ 
gangenen amtlichen Nachrichten der Kommiſſion in London ſollen unter allen Tuchen, welche von 
den Zollvereinsſtaaten auf die Induſtrieausſtellung eingeliefert worden, die Lauſitzer, und unter 
dieſen vorzugsweiſe die von Görlitz, den Preis davongetragen haben, fo daß auch bereits von 
Amerikanern die Abſicht ausgeſprochen worden ift, große Beſtellungen hierher gelangen zu laſſen. 
Gewiß ift dieſe Nachricht, wenn fie Ach beſtätigt, für Görlitz von großer Wichtigkeit. Hinzuzu⸗ 
fügen dürfen wir, daß wie aus Mittheilungen von Beſuchern der Londoner Ausſtellung hervor- 
& t wenn der Grundſatz, den die engliſche Jury_ für Beurtheilung der auögeftellten wollenen 
Stoffe ſeſtſetzte, daß nämlich die Güte des Stoffes, zuſammengehalten mit der Billigkeit des 
preiſes, bei der Prämienertheilung ins Auge gefaßt werden müſſe, die Fabrikate unſerer Gör- 
iger Ausſteller wohl einer abermaligen Auszeichnung ſich zu erfreuen haben dürften. Von den 
verſprochenen Beſtellungen follen ſchon welche eingegangen ſein; indeß wird, da wir außer der 
rühmlich bekannten Handlung von Gevers u. Schmidt noch mehrere Kaufleute haben, welche 
Tuchgeſchäfte nach fernen Ländern betreiben, wahrſcheinlich nach kauſmänniſchen Grundſätzen we⸗ 
nig davon geſprochen. 


n Fabrik Hat auch die Ausſtellung mit zwölf Stück ſchwarzem und coleurten Tuche im 


* (Entwurf für ein Statut zur Errichtung von Provinzial» und Kreis 
Banken.] Unter dieſem Titel hat der Abgeordnete zur zweiten Kammer, See F. A. 
Bormann in Goldberg, ſo eben eine Broſchüre herausgegeben, die wir den Handelskammern, 
fo wie allen Kaufleuten, Fabrikanten und Gutsbefigern zur Kenntnißnahme dringend empfehlen. 
Es iſt dieſer Entwurf eine weitere Ausführung und Begründung des Antrages, welchen Herr 
Bormann der zweiten Kammer am Schluß ihrer letzten Sitzungsperiode vorlegte, aber wieder 
zurückzog, weil die Zeit zu ſeiner Prüfung und Diskuſſton nicht mehr ausreichte. In den bei⸗ 
geſügten Motiven weiſt er nach, daß nach Aufhebung der Darlehns⸗Kaſſen, die ſich als ſo zweck⸗ 
mäßig bewieſen haben, und bei den Schwierigkeiten, mit welchen die Benutzung der königlichen 
Bank verbunden iſt, Kredit⸗Inſtitute, welche auch von minder bemittelten Kaufleuten, Gewerb⸗ 
treibenden und Gutsbeſitzern benutzt werden können, zur Hebung des Handels, der Gewerbe 
und des Ackerbaues dringend nothwendig find. Er wünſcht, daß recht Viele, welche dieſes Be⸗ 
dürfniß fühlen, bei dem Miniſterium und den Kammern deshalb petitioniren möchten, weil das 
Staats⸗Miniſterium zu glauben ſcheint, daß ein ſolches Bedürfniß im Volke nicht vorhanden ſei. 
Ba B. ſchlägt vor, daß zu den zu errichtenden Provinzial⸗ und Kreis⸗Banken die von Sr. 

jeſtät dem Könige dem Lande 1 2A Mill. Thlr. am zweckmäßigſten verwendet wer⸗ 
den. Der heſchränkte Raum geſtaktet nicht, einen Auszug des Statuts und der Motive zu ge⸗ 
ben. Hr. Bormann iſt gern bereit, dieſen Entwurf, Wale nicht in den Buchhandel kommt, 
Denen, welche ſich dafür interejfiren und ſich in frankirten Briefen an ihn wenden, mitzutheilen. 
Ein Exemplar deſſelben liegt in der Expedition dieſer Zeitung aus. Wir wünſchen im Intereſſe 
des Staatswohls, daß der vorliegende Entwurf zur Ausführung kommen möge. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. Septbr. d. J. wurden beför- 
dert 7134 Perſonen und eingenommen 20132 Rtlr. 8 

Neiſſe⸗Vrieger Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. Septbr. d. J. wurden beſöͤr⸗ 
dert 1272 Perſonen und eingenommen 1156 Rtlr. SE > 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. Septbr. d. J. wur⸗ 
den befördert 1907 Perſonen und eingenommen 2634 Rtlr. 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 13. bis incl. 19. Septbr. d. J. wurden befördert 
1751 Perſonen und eingenommen 2873 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. Sept. 
d. J. wurden 3383 Perſonen befördert und eingenommen 3375 Rtlr. 23 Sgr. 10 Pf. 


— .. K————K———ü—— 
Mannigfaltiges. 


* Sur Statiſtik der Rübenzuckerfabrikation des Zollvereins in der Cam: 
pagne 1849 und 1850. N 
Bevölkern Rüben⸗ Verwal⸗ Zahl Menge d. ver⸗ 
x ng. zuckerſteuer. tungskoſten. der Fabriken. i 


4 * 1 r. 3 
reußen und Enklaven 16,669, 1 1 3 — (Berlin.) Die Zahl derjenigen Perfonen, welche von den Herren Köpp und Schütte 
1 a 188.708 * 328 BER 281586 ur 8 Ausftellung beſorbert worden ſind, beläuft ſich Bir auf circa 1400. Herr 
Baiern . .  4,526,650 5,206 988 6 104,115 öpp, der das Geſchäſt von Berlin aus leitete, während Herr Schütte ſich in London be- 
Sachſen 3 1894,131 9,646 412 2 52,925 fand, um die e e mit den nöthigen Wegweiſern und ſonſtigen Erforderniſſen 
Württemberg. . 1,805,558 17877 1429 2 357.549 auszurüſten, beabfihtigt am Ende dieſes Monats die Expedition zu ſchließen. Zuvor aber wird 
Baden . . 1360,599 64312 1851 2 1.286, 243 er noch eine größere Schlußtour veranſtalten und ſich perſönlich an die Spitze derjenigen ſtellen, 
Kurheſſen 731,584 2481 1.060 3 49,514 f welche die Weltausſtellung noch vor ihrem Ende, das bekanntlich am 11. Oktober erfolgt, ken⸗ 
Heſſen⸗Darmſtadt . 862,917 2 Lou Zn — nen lernen wollen. Daß hierdurch den Reiſenden größere Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten 
Thüringen . 1,014,954 6,551 982 DE 131,016 als ſonſt geboten werden, iſt klar; Herr Köpp hat auch bereits bei den zwei kleineren Luſtfahrten 
Braunſchweig 247,070 7.274 960 8 12 145,485 nach Potsdam, welche er ebenfalls e leitete, in dieſer Beziehung ein anerkennenswerthes 
Naſ fan 425,686 er — — 3 Organiſationstalent bewieſen. Die Feierlichkeiten, welche am Schluſſe der Ausſtellung in London 
Frankfurt wird gerechnet N attfinden und denjenigen der Eröffnung nicht viel Eon a werden, geben dieſer Fahrt ein be⸗ 
mit Kopfantheilen 294,007 1,847 — 1 36,938 Inden Intere n N rechnet in London darauf, daß Koſſuth den Saen 

5 md nl — ebenfalls beiwohn De a onſt. Z. 
30,022,392 576,287 63,370 148 11,525,671 2 15 (Berlin.) Gewöhnlich pflegen Angeklagte reſp. Verurtheilte mit der er, vom 90 ter 
Es verarbeiteten: 8 1 P zuerkannten Strafe nicht zufrieden zu fein, weil fie ihnen zu hoch erſcheint. Vor einigen Tagen 
Preußen min 116 Fabriken 8,492,365 Cine. Rüben ereignete ſich bei einer vor der Aten Deputation des Kriminalgerichts ſtattgehabten Verhandlung 
und die Enklaven: . wegen Arbeitsſcheu gerade der entgegengeſetzte Fall. Der Angeklagte ſtand zum erſtenmal wegen 
a ei „5 6 „ 502,741 Etur. „ dieſes Vergehens vor den Schranken, und der Staatsanwalt beantragte deshalb eine 7tägige 
Anhalt Köthen = n 358,955 Ctur. „ Freiheitsſtrafe gegen ihn. Auf die Frage des Präſidenten an den Angklagten, ob er gegen die 
Adisleben — . ̃˙ TER ſen Antrag etwas zu erinnern habe, erwiderte er, daß ihm die Strafe zu gering erſcheine, er 
In 127 Fabriten 9,561,886 Etnr. Rüben. 4 (Pr. St.⸗Anz.) müſſe härter bestraft werden. Da ſich die Straſe indeſſen nicht nach dem Wun che des Anger 


klagten formuliren läßt, fo erfolgte die Verurtheilung des Angeklagten zu der vom Staatsan⸗ 
walt beantragten Strafe. Der Angellagte befragte 0 hierauf noch privatim, ob er gegen die. 
ſes Urtheil appelliren könne, weil die Strafe zu gering fei, und beruhigle ſich erſt, als hm be⸗ 
deutet wurde. daß eine ſolche Appellation keinen Erfolg haben werde. 

— (Mrs. Bloomer in Amerika), die Prophetin der neuen Frauentracht, hat in 
London an Mrs. Dexter eine eifrige Jüngerin gefunden. Am 15. Abends hielt Mrs. Dexter 
in Fitzroy⸗ſquare eine Vorleſung über Kleiderreform. Die Halle war dum Erdrücken voll — 
nicht blos von jungen Männern, ſondern auch von Frauen aus dem Mittelſtande. Der niedrige 
Eintrittspreis — 3 d. Gallerie, 2 4. Saal — hatte ein entſetzliches Gedränge am Eingang ver⸗ 
anlaßtz die Leute an der Kaffe wurden weggeſluthet, und Hunderte kamen gratis in den Saal. 
Die Prophetin erſchien in ſchwarzer, atlaſſener Halbtürkentracht, bie eben nicht unanſtändig, eher 
unbeholfen und ungrazids ausſah, indem die unausſprechlichen“ kleinen Luftballons glichen., 
Sie begann mit einiger Schüchternheit, entwickelte aber bald eine echt weibliche Zungenfertigkeit 
und brachte durch ihre Kritik von Miedern, Unterröden, Schleppen und anderm Zubehör der 
traditionellen Frauentoilette die Lacher auf ihre Seite. Zum Schluß erhielt ſie allgemeinen Bei⸗ 
Bu und See ſich mit einem beſcheidenen Knir. Sie iſt eine kleine Soubretlengeſtalt von 
etwa 35 Jahren. } ; . 

— (Engliſcher Kunſt⸗Enthuſias mus.) Vor einigen Tagen erregte ein Englaßg in 

ife weſent 1. den Gemäldeſälen des Berliner Muſeums allſeitige Auſmerkſamkeit. Er trug einen TE 
Prei Partien veränderten, nur die feineren Sorten von weißer würden etwas mehr bedingen, wenn | ben Frack, blaßgelbe Pantalons, grüne Weſte, rothe Kravatte und einen zerwühlten 
Ben ſehſfeurt würden. Auch nach rother eme n der Begehr, es if jedoch don bremer diner = Dit het Kataloge in der Hand ging er von Gemälde zu chende und 
alten S eiße 98 wenig vorräthig, und neue Saat kommt noch ſehr ſparſam zum Markte. Wir bezeichnete in dem Buche jede Nummer mit einem Strich, als Zeichen, daß er ſich von ihrem 
nottren I} 5 gend is 1154, feinfte bis 12. Thlr. und rothe 10 bis 12 Thlr. nach Qualität. Vorhandenſein perſönlich überzeugt habe. Am Ausgange blieb er mit untergeſchlagenen Armen 

Be wire in ic o wenig Frage, a 9% Thlr. werden zwar Kleinigkeiten begeben, grö⸗ | Neben und flüterte im vollendeten Spleen: Laugweillig, worauf fein, Kammerdiener ihm mit 
ßere Poſten Y bir dazu nicht anzubringen. Auf Lieferung für Frühjahr wurden einige einem tiefem Bückling erwiderte: „Sie find bewunderungswürdig!“ — Da trabte eine Ochſenheerde 
100 Eimer Bar 08 J verkauft, für die Wintermonate wird 7% Thlr. gefordert. am Luſtgarten vorüber. Wie elektriſirt fuhren die beiden Britten auf, muſterten die wohlge⸗ 

Rüböl blei te Ken wachen Geſchäft unverändert. Inährten Thiere durch die Lorgnons und ſeufzten unisono: „Roſtbeef. 

ink war heute ſeſt, und für loco bleibt willig 4 Thlr. 1 Sgr., ſowie ab Gleiwitz 3 Thlr. — Ueber den Verlauf der Überſchwemmung zu Arad beuchtet man ſehr viel Trauriges: 
26 Sgr. zu bedingen. vom 85 Ueber 80 Häuſer liegen eingeſtürzt. Die Leichname vieler Extruntkenen werden ſchon aufgelun, s 

Geſtern hatten wir er. sorgen bis Mittag fortwährend ſtarke Regengüſſe, ſeitdem iſt der den. Mehrere Familien der ärmeren Klaſſen irren obdachlos 1 und ein unſeliges Elend 
Himmel klar geworden und es begünftigt uns auch heute das ſchönſte Wetter, lagert in der Gegend der niederen Häuſer, welche theils eingeſtürzt, theils verwüſtet find. 


— . ů ö— 


* Breslau, 22. Septbr. Geraden markt.] Die Hoffnung, die wir am verfloſſenen 
Sonnabend hatten, daß ſich die Getreidepreiſe um etwas drücken würden, hat ſich nicht beſtätigt, 
wir ſind vielmehr bei den ſchwachen Zuſuhren, die heute ſtattgefunden, eherrhöher gegangen, ohnen 
daß eine beſondere Veranlaſſung vorhanden wäre. — Weizen, wovon noch immer ſehr wenig 
zum Markte kommt, war ganz 9 begehrt, und nicht allein, daß Heima⸗Onalitcten be⸗ 
deutend über Notiz bezahlt wurden, ſo blieben geringe und mittle Gattungen ebenfalls ſehr ge 
ſucht und bedangen hohe Preiſe; es holte weißer W. 57 bis 62% Sgr., auch 63 Sgr., und 
gelber W. 56 bis 61%, auch 62 Sgr. Zum Verſandt können diefe Preiſe nicht angelegt wer⸗ 
en, unſere Mühlenbeſitzer find jedoch ſehr ſchwach verſorgt, ebenſo wird für Sachſen einiges 
eſucht, wodurch die Steigerung hervorgerufen wird. Roggen war ebenfalls beſſer, als am 
dundbende, und derſelbe wurde von 45 bis 52 Sgr. bezahlt. Nach Gerſte war beſonders 
ri Frage, und Käufer bewilligten 35 bis 37, in einem Falle auch 3724 Thlr. Hafer blieb 
2 1 nen und — begapite — 1 26% Sgr. Erbſen ebenfalls mehr begehrt, und 
dafür 42 bis 46 Sgr. zu bedingen. 
5 aaten haben auch einen feſteren Standpunkt angenommen, es galt Raps 74 bis 76 
nn gommerrübfen 54 bis 58 Sgr., Leinſaat & 60 bis 67% bezahlt. i 
eeſagat war heute wenig am Markte, der Begehr delfür bleibt gut, ohne daß ſich 


N 


589) Bekanntmachung. 
Rent⸗Amts⸗Ortſchaften zur Ausf 
menen Reallaſten⸗Ablöſungen als: 


Alt Waltersdor 
Neu Weiſtritz 
„ Voigtsdorf 
„ Sſpätenwalde 
9 Aopenau 
werden zur Ermittelung unbekannter, zu den 
Verhandlungen mit herangezogenen Sntereffen« 
ten und Feſtſtellung der Legitimation hiermit 
Öffentlich bekannt gemacht, und es wird allen 
Denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu has 
ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 
zu dem auf 
den 3. Nov. d. J. € 

in dem Parteien⸗Zimmer der unterzeichneten 
Behörde anberaumten Termin zu melden und 
ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
led gegen ſich gelten laſſen müſſen, was bis 
um Zeilpunkt der Meldung mit den vorläufig 
egitimirten Inhabern der betreffenden Grund 

cke feſtgeſtellt worden iſt. ’ 

Breslau, den 17. Sept. 1851. 

0 Königl. en 

Abtheilung für Domänen, Forſten und 

direkte Steuern. 
v. Ebertz. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Son⸗ 
nen» Strafe Nr. 15 belegenen, auf 9376 Athlr. 
7 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den. 22 Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, ! 

in unſerem Parteien- Zimmer — Junkern⸗Straße 


er. 10 — anberaumt. — * 
Taxe und N ein können in der 
Subhaſtalong⸗ 0 atur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden hierdurch vorge 
laden: f 
1) alle unbekannten Realprätendenten zur Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen; 8 
2) die verw. Czirn v. Terpitz, Reinhol⸗ 
dine, geb. Helwing; ! 
3) die Hermine, Hedwig, Pauline, Ge⸗ 
ſchwiſter Ezirn v. Terpitz. 
Breslau, den 1. April 1851. 
[421] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
—— — .(¶—:y—k ⅛§uʒ. ꝗͤ(n k ĩ?Zh(;o⸗ :.́ꝑ— 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 41 der Matthias⸗Straße belegenen, auf 
3001 Rthlr. 13 Sgr. 4½ Pf. geſchätzten Hauſes 
nebſt Gärtchen und Feldacker haben wir einen 
Te n 


min 
auf den 29. Dezember 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
in unferem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 7 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. 
Zu dieſem Termine werden der Brunnen 
Meiſter Friedrich Wilhelm Wolff oder deſſen 
Erben vorgeladen. 
Breslau, den 6. Auguſt 1851. 
1596]. Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


[420] Zum nothwendigen Verkaufe der den 
Brunnen“ und Nöhrmeiftern Karl Krauſe und 
Karl Hildebrand gehörigen, zu Roſenthal 
ub Nr. 19 des Hopothekenbuchs belegenen 
Kretſcham. und Ziegelei-Befigung, welche in ih⸗ 
rem ganzen Umfange auf einen Extragswerth 
von Nr ; le. und einen Materialwerth von 
14,921 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzt worden 
ift, haben wir einen Termin aut 

den 24. Okt. d. J., Borm. 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerihtsrath Dr. 6. Rein⸗ 
baben in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt 

Taxe und Hypokbekenſchein können in der 
Subhaſtationsregiſtratur eingeſehen werden. Zu 
0 


n 
Habelſchwerdt. 
Kreiſe. 


der Gemeinde Grunwal 
2 * Gr 
0 Neuheide 
N 5 Mühtderf 
. Friedrichsgrund 
l Carlsberg Im 
a ö iltſch Glazer Kreiſe. 
5 5 altwaſſer 
5 Biebersdorf 
5 » Doörnikau 
2 Neudorf 
„Stadt Glaz 1 
„Gemeinde Pohldorf 
. Stubengrund 
f Neſſelgrund 


diefem Termine werden folgende, nicht näher er⸗ 
miele Hypot ekengläubiger, als: die ee 
beth Dorothea und Ludwig Traugott 
Geſchwiſter Munke, reſp. deren Vormundſchaft, 
der Kreiſchmer Gottlob Kuſche, reſp. deſſen 
Erben, und die Henriette Juliane Do⸗ 
rothea, verehelichte Kloſe, geb. Scholz, 
4555 11 aden. 851 

Breslau, den 26. März 1851. 

Königliches kreis „Gericht. 
J. Abtheilung. 


Die nachſtehend aufgeführten Ni den Or ſe 


ſtoffen, 


. 12205 


585] Bekanntmachung. 
Die ee Brugg wiz hier⸗ 
loſt in der Zeit vom 2. Juli 1849 bis 
29. Juni 1850 niedergelegten, zur Verfallzeit 
nicht eingelöften Pfänder, beſtehend in Kleider⸗ 
Cllbergeräih Uhr ae, Wale 
„Uhren, muckſachen und ande⸗ 
ren Gegenſtänden, ſollen Een — 
am 1. Dezember 1651, 
Vormittags 9 Uhr, 
in der Pfandleihanſtalt des ze. Brunſch⸗ 
witz, Ketzerberg Nr. 6 hierſelbſt, 5 
durch den Auktionakor Reimann verſtei⸗ 
gert werden. 

Es werden daber alle Diejenigen, welche in 
der gedachten Zeit Pfänder niedergelegt haben, 
aufgefordert, ſolche noch vor dem Auk⸗ 
tionstermine einzulöſen, oder wenn ſie ge⸗ 
gen die Pfandſchuld gegründete Einwendungen 
zu haben meinen, dieſe dem Gerichte noch vor 
dem Termine zur weiteren Verfügung anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls mit dem Verfaufe der 
Pang 8 aus dem Kaufgelde der 
Dfandgläubiger wegen feiner in dem Pfandbuche 
eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwaige 
Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe ab- 
2 und demnächſt Niemand weiter mit 
einen Einwendungen gegen die Pfandſchuld ge⸗ 
hört werden wird. 

Breslau, den 2. September 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


15751 Bekanntmachung. 

Die Beſchaffung des circa 1000 Klaftern be⸗ 
tragenden Bedarſs an weichem Brennholz für 
die piefigen Garnifon-Anftalten pro 1852 joll 
wie bisher im Wege eines Submiſſions⸗ und 
Licitations⸗Verfahrens bewirkt werden, wozu auf 
den 25. d. M. Vormittags von 10—12 Uhr ein 
Termin in unſerm Geſchäftslokal, Kirchſtraßen⸗ 
und Graben⸗Ecke, anberaumt iſt. 

Lieferungs⸗Luſtige werden eingeladen, ihre 
ſchriftlichen Offerten vor Eröffnung des Termins 
verfiegelt an uns abzugeben und an dieſem 
ſelbſt behufs weiterer 12 Ad perſönlich zu 
erſcheinen. 

Die der Lieferung zum Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen können vorher täglich dak uns einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 13. September 1851. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


597 Ediktalladung. 
10 ee der unten bezeich⸗ 
neten ſchleſiſchen Pfandbriefe werden nach Bor- 
ſchriſt der allgemeinen Gerichtsordnung (Thl. I. 
Tit. 51. §§ 126. 127) hierdurch aufgefordert, 
mit ihren Anſprüchen daran bis zum Zinster⸗ 
min Johannis 1852, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 
2. Auguſt 1852, Vorm. 11 Uhr, 
anberaumten Termine in unſerem Kaſſenzimmer 
ierſelbſt ſich zu melden, widrigenfalls jene 
fandbrieſe durch richterliches Erkenntniß wer⸗ 
den amortiſirt und im Hypothekenbuche ge 
löſcht, den unten genannten Extrahenten des 
Aufgebots aber an Stelle derſelben neue Pfand» 
briefe, oder, infoweit eine Kündigung nach Vor⸗ 
ſchriſt des Regulatios vom 7. Dezember 1848 
G. S. von 1849, S. 76 ff.) ſtattgefunden, die 
aluten werden ausgereicht werden. 
Schonowitz 0.8. Nr. 30 zu 150 Rtl.; O. N. 
Märzdorf N. G. Nr. 84 zu 50 Ril.; Neu⸗ 
walde O. M. Nr. 26 zu 100 Rtl.; Ulbers⸗ 
dorf 0. M. Nr. 32 zu 300 Rtl. Extrahent: 
verw. gew. Bauer Niklaus, verehelichte 
Langner geb. Ender zu Graduſchwitz. 
Wolfsdayn und Martinswalde 8.J. Sr. 35 


u 200 Rtl. Extrahent: Oekonom Ed. 


auke zu Laubnitz. i 

Hermsdorf bei Weidenau N.G. Nr. 15 zu 

200 Rtl. Extrahent: Hegemeiſter Wiltſchke 
zu Teichvorwerk. 

Krickau B. B. Nr. 5 zu 100 Rtl. Extrahent: 
das vormalige Gerichtsamt Oſſen bei 
Poln. —— N 

Hennersdorf B.L. Nr. 81 und Nr. 232 zu 
20 Rtl. Extrahent: Eiſenbahnarbeiter Joh. 
Karl Scholz zu — bei Polkwitz. 

Ellguth⸗Schmarker 0. M. Nr. 9 zu 100 Rtl. 
Extrahent: Kaufmann Karl Gottlob Stein⸗ 
berg zu Löwenberg. 

Posnitz 0.8. Nr. 30 zu 400 Rtl. Extrahent: 

Bauer Andreas Geiger zu Dammerau bei 

Grünberg. 5 

Hünern I. W. Nr. 53 zu 100 Rtl.; Cattern II. 
weltl. Antheil B. B. Nr. 12 zu 100 Rtl.; 


Radaxdorf B. B. Nr. 12 zu 100 Rtl.; Neu- f 


vorwerk O. M. Nr. 26 zu 200 Rtl.; Ertra- 
hent: Erbſcholtiſeibeſitzer Ernſt Fey zu 
Dammer. 

Gorkau S. J. Nr. 23 zu 500 Rtl.; Barano- 
witz 0.8 Nr. 44 zu 150 Rtl.; Pawonkau 
0.8. Nr. 102 zu 165 Ntl.; Seichwitz, Ober, 
0.8. Nr. 19 zu 50 Rtl.; Hannsdorf, Ober, 
MG. Nr. 33 zu 50 Rtl. Extrahent: Lehr 

Brest Großpietſch hierſelbſt. 
reslau, den 8. September 1851. 

Schleſiſche General, Landſchafts⸗ Direktion. 

H. Graf v. Burghauß. Graf Pückler. 


5 


00] Brennholz⸗Verkauf. 

Dienſtag den 30. Septbr. d. J. früh von 8 
bis 10 Uhr ſollen im Kretſcham zu Grüntanne 
2 AL, Verkaufsplatz daſelbſt ftehenden 

ennhölzer: i i 

a) Rüsten 2 Klaftern Scheit, 6 Klaftern Rum⸗ 
Bi b) Erlen 120 Klaftern t, 36 Schock 

eiſig, 

von 11 uhr ab im Forſthauſe zu Kanigura, 
die daſelbſt ſtehenden Brennhölzer⸗ 

a) Etchen, 50 Klaftern Knüppel, 46 Klaſtern 
Rumpen, 80 Klaſtern Stock; b) Buchen, 25 
Klaftern Scheit, 40 Klaftern Rumpen; e) Rü⸗ 
fiern 3% Klaſtern Scheit, 43 Klaftern Knüp⸗ 
pel, 54 Klaftern Rumpen; d) Erlen, 161 Klaf⸗ 
tern Knüppel; e) Birken, 3 Klaftern Knüppel 
und f) Linden, 2 Klaftern Knüppel, 

Freitag den 3. Oktober d. J. von früh 9 Uhr 
ab an der Lindner Fähre, folgende Brennhölzer: 

a) Eichen, 350% Klaftern Scheit, 25% Klaf 
tern Knüppel, 34% Klaftern Rumpen, 1 Klaf⸗ 
ter Rodeſtock, 26% Schock Reiſig; b) Buchen, 
37% Schock Reiſig: e) Rüſtern, 108 Klaftern 
Scheit, 12 Klaftern Knüppel, 4 Klaftern Rum⸗ 
pen, 15% Schock Reifig; d) Erlen, 30% Klaf⸗ 
ker Scheit, 4 Klafter Knüppel; e) Linden und 
Aspen, 159% Klafter Scheit, 5% Klafter Knüp⸗ 
pel, 2½ Klafter Rodeſtock, 4 Klaftern Rumpen, 
118% Schock Reifig, gegen ſofortige Bezahlung 
me u © 9 

Peiſterwitz bei Ohlau, den 21. Sept. 1851. 

Der königl. Oberförſter rd ger. 


— — —— — (EEE 
Galmei⸗Licitation. 
Auf der Karl-Guftau- Grube werde ich Dins⸗ 
tag den 30ſteu d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend verkaufen: 
2500 Etr. weißen Stück⸗Galmei, 
2500 Ctr. Waſch⸗Galmei und 
500 Ctr. Graben⸗Galmei. 
Die Verkaufsbedingungen ſind die bekannten. 
Beuthen O/S., den 21. Sept. 1851. 
[1304] Der Schichtmeiſter R. Scholtz. 


1454 Die in vier Wochen definitiv erfoi- 
gende Theilung ded Nachlaſſes des am 14. Sep- 
tember 1850 verſtorbenen Kaufmanns Ernſt 
Volkmann in Wohlau, wird hierdurch mit 
Bezug auf § 137 sed. I. 17. A. L. R. öffent 
lich bekannt gemacht. 
Wohlau und Breslau, den 20. Sept. 1851. 
Die E. Volkmannſchen Erben. 
In deren Namen: Au guſt Volkmann. 
5 d 2 
0 Wine den 2 tember, fed 10 ubr, 
ſollen in der alten Reitbahn des koͤnigl. 1. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments 7 königl. Dienſtpferde wegen 
Ueberzähligkeit gegen gleich baare Zahlung öf- 
fentlich verſteigert werden. 
Das Kommando 
des königl. 1. Küraffier-Negiments. 


[1307] Auktion. 

Dienſtag den 23. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktionsgelaß, alte Taſchenſtr. Nr. 3, 
4 eiſerne Oefen, 1 Lokomotiv⸗Winde, verſchie⸗ 
dene Gasröhren, 8 Stück Schraubſtöcke und 
eine Partie ſeiner engliſcher Stahl meiſtbietend 
gegen 12 9 baare Zahlung verſteigert werden. 

R. Reimann, gerichtl. Auktionator. 


2837 Anktion. 

Donnerſtag den 25. d. M., Vorm. von 9 uhr 
und Nachm. von 2 Uhr ab, ſoll an der Sand⸗ 
kirche Nr. 1, der Nachlaß der verw. Reg.⸗Kanzlei⸗ 
Inſpektor Haupt, beſtehend in Uhren, Leinenzeug, 
Betten, Möbeln, Hausgeräth, Kleidungsſtücken sc. 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. 3 D 
öffentlicher Auktionator. 
63ꝙ6ñ̃ñ pp ST Ze nd 
2849] Auktion. 
Mittwoch, den 24. d. M. Nachm. von 2 Uhr 

ab ſollen auf dem neuen Packhofe in der Nikolai. 
vorſtadt circa 

80 Ctr. altes Schmiedeeiſen und 

DD BO RDIER ußeiſen 
in Partien von 5—6 Ctr. meiſtbietend 
baare Bezahlung verſteigert werden. TE 


Liebich 
Öffentlicher Auktionator. 


—. —1FT— 

[517] Das Amt eines Oberförſters für 
die bedeutenden ſtädtiſchen anal i ledig 
und ſoll durch einen wiſſenſchaſtlich und prak⸗ 
tiſch gebildeten und durch Ablegung der für die 
Erlangung einer Staats⸗Oberförſterſtelle vorge⸗ 
chriebene Staatsprüfung als völlig qualifizirt 
erſcheinenden Oberföriter wieder beſetzt werden. 
Mit der Stelle iſt ein Gehalt von 800 Thlr., 
freie Dienstwohnung mit 7 Morgen Landes 
(Kulmiſchen Maßes) und 25 Klaſtern kiefern 
Deputatholz verbunden. 

„Geeignete Bewerber um dieſe Stelle fordern 
wir hiermit auf, ſich unter Einreichung des 
Staateprüfungs⸗Atteſtes und der ſonſtigen euge 
niſſe bis zum 31. Dezember d. J. hier in Danzig 
bei der unterzeichneten Behörde zu melden. 

Danzig, den 15. Auguſt 1851. 

Gemeinde⸗Vorſtand,. 


nung eines fü 


2822 Anzeige. 
Den DE hate Di der en; v. Gieſche⸗ 
ſchen Geſellſchaft biermit die Anzeige: daß die 


diesjährige General⸗Verſammlung zum 8. Okt. 
d. J. früh 9 Uhr im Comtoir ; 

Nr. 27 ftattfindet. 1 
— — — — 


von Berlin über Calais 
nach London. 


Am 30ſten d. M. bezwecken die Herren 
Köpp und Schätte unter perſönlicher Be⸗ 


gleitung des Herrn Köpp die letzte und zwar 
gemeinſchaftliche Eopedition nach London zu 
unternehmen. 

Mehrere Theilnehmer haben ſich bereits 
hierzu eingezeichnet, und da nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß dieſe Fahrt eine intereſſante fein 
wird, ſo dürfte es denjenigen, welche bisher 
abgehalten waren, die Londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, die am 11. Oktober d. 2. 
unter großen Feſtlichkeiten geſchlof⸗ 
fen wird, zu befuchen, ſehr zu empfehlen 
ſein, ſich dieſer letzten Expedition anzuſchließen. 

Alle diejenigen, welche durch meine Ver⸗ 
mittelung ſich der Reiſe⸗ Gelegenheit der 
Herren Köpp und Schütte bedienten, haben 
mir theils ſchriftlich, theils mündlich ihre 
vollkommene Zufriedenheit zu erkennen ge⸗ 
geben. Dieſe Kundgebungen der allgemein⸗ 
ſten Zufriedenheit wieſen am ſchlagendſten 
die giftigen Angriffe zurück, welche anfangs 
auf dieſes gemeinnützige Unternehmen ge⸗ 
macht wurden. Die abgeſchoſſenen Pfeile 
prallten auf ihre Schützen zurück, ſie ver⸗ 
fehlten gänzlich ihren But, und die War⸗ 
un chleſiſchen 
ftets mit Wahrheicsliebe pe ae 
kenntniß brüſtet, ſtellte ſich als grundlos 
und lächerlich dar. 

Dieſe Schluß⸗Expedition geht den 30. 
September c. a. Abends um 10 Uhr unter 
den bekannten Bedingungen von Berlin ab 
und nehme ich hierzu noch Einzeichnungen 
bis den 28. September Abends entgegen. 


C. A. 8 
8 


n Feuerverſicher 3 
u Bres 2 die a er Wesch. 
rungs⸗ All. 
lich ab, wozu 
Police vollkommen befugt war, 

ä f eine 19 
ee 
1% Pi wä 
Ne ehe 
luſt mit der von ihm. 
auftommen müſſen, die ganze Verſſcherungs⸗ 

e. : 

Va Küste mid burg dieſes edle und anſtän⸗ 
gase ya e ger 
— eignet iſt, das DN 
Geſelſchelt ese, in hohem Grabe beſitzt, noch 
mehr 3 hun gen, durch dieſe öffentliche Be⸗ 
er 8 zur Kenntniß des Publikums zu 
ringen. 

Es giebt allerdings Fälle, in welchen die 
Epee AD, De Anftand erheiſcht, von dem ſtren⸗ 
Adder Fall l e e zu machen. Ein 

ier vor. 
Strehlen, den 14. Sept. 1851. 
Morgenſtern, 

Rechts⸗Anwalt und Notar. 


. —— —T— ̃ —sLMñ 
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e Poſten eines Kanzlei⸗ au 
ber Herricaft Wpiusto bei Landsberg O. S. 


bereits vergeben. 
9 Graf von Bethuſp. 


12845 
Die 
Brich mi 


Verlobungs- Anzeige. 
erlobung meiner jüngſten Tochter Anna 
dem königlichen Feldmeſſer — 
Landſchafts⸗Kondukteur Herrn Büttn — au 
Glaz, u ich mich Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 
Großen bei 5 ah, den 20. Sept. 1851. 
Erneſtine, verw. Zindler verw. gew. Brich. 


— 
Anna Brich, 


Büttner, 
dpfeßten f 24e Verlobte 
282 Abindung s- Anzeige. 
Pele Abr 6% Uhr war ich jo glücklich, 
von meiner gelebten Frau. Henriette, geb. 
Sabensky, mit einem Töchterchen beſchenkt 


erden. 
zu Peachenberg, den 20. Sept. 1851. 


J. Seidenberg. 
12815] (Statt e 


Heute Abend 7 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſere gute Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante Pauline Herrmann. Diele 
Anzeige widmen theilnehmenden Verwandten 
und Freunden: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Sept. 1851. 


11312 Todes- Anzeige a 
Geftern Abend gegen 12 Uhr verſchied meine 
gute Schwägerin, die verwittw. Frau Amalie 
Bardt, geb. Rr hr 
ofen, den 21. Septbr. . 8 
> Carl Bardt, für feine Geſchwiſter 
und für die hinterbliebenen unmündigen Kinder 
Ida, Anna und Emma Bardt. 


5 Todes Anzeige. 
E Herzen, Wen Freunden und 
Bekannten die traurige Anzeige, daß meine gute 
liebe Frau Amalie, geb. Mehder, heute 
Vormittag 10% Uhr, nach voran gegangenen 
ſchweren Leiden, an der Lungenfucht zu einem 

beſſeren Leben ſanft entſchlafen iſt. 

Breslau, den 22. September 1851. 

— A. Prawit. 
[2821] Todes + Anzeige. 

Geſtern entſchlief ſanft unſere unausſprechlich 
geliebte, hoffnungsvolle zweite Tochter Amalie, 
S Jahre alt, nach zweitägiger Krankheit am 
Scharlachſteber. Dieſe Anzeige widmen wir 
tieſbetrübt allen unſern Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung. 

Oppeln, den 20. September 1851. 

Major Beer und Frau. 


82 Dankſagung. 

Alen Freunden und Bekannten, fowie 
den geehrten Lehrern und Mitſchülern, die 
bei der Beerdigung unſeres älteſten Soh⸗ 
nes Benno, am 21. d. M., uns eine fo 
aufrichtige Theilnahme erwieſen, können 
wir nicht unterlaſſen, unſern heißeſten Dank 
hierdurch auszudrücken. Möge der Allgü⸗ 
fige Jeden vor einem gleichen Schickſal 
bewahren. 

Breslau, den 22. Sept. 1851. 
J. Süßkind und Frau. 


Ein unverheiratheter Beamter, 
ohn anſtändiger Eltern, hoch in den 20r 
Jahren, welcher in verſchiedenen Gegenden als 
Beamter und Adminiſtrator fangirt hat, über 
feine Tüchtigkeit die genügendſten Zeugniſſe be⸗ 


2805 


ſitzt, ſucht zu Weihnachten d. 3, oder zu Oſtern 
ee Adminiftrator oder Inſpektor, oder 
auch als Rechnungsſührer oder Rentmeiſter ei⸗ 
nes Gutes ein Unterfommen. (Die Gegend ift 
ihm egal.) Er ſteht jetzt noch in Dienſten und 
verläßt denſelben nur wenn ſein Wunſch in 
Erfüllung gebt und ſieht weniger auf Gehalt, 
als auf anſtändige Behandlung. Portofreie 
Adreſſen unter K. M. übernimmt und befördert 
Herr Liedecke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


— mm TU 
2688] Ein unverheiratheter geprüfter jädiſcher 
lementarlehrer, der zugleich die Fanktion eines 

Kantor und Schächters zu verrichten vermag, 
kann fo En dieſe Stellung antreten, und iſt 
das Nähere bei dem hieſigen unterzeichneten 

orſtande zu erfahren. 851 
Reichenbach (Schleſien), den 17. Sept. 1851. 
L. Naphtali, 


A — S. Hirſchmann. 
[2747] Det einem katholiſchen Gymnaſtallehrer 
b konnen ein oder zwei Penſionäre 


b 
ein ſehr a 
Näbere in aud 


Ring Nr. 


v —— Unterkommen finden. Das 
53. derholzſchen Buchhandlung, 


ahleren! 3 
' riger Hühnerhund, mi 
weißer Brust, aufden Namen Segen hörend, 
iſt mir abhanden gekommen, Wer denſelben an 
das Wirthſchafts Amt zu Hennersdorf, Grott⸗ 
tauer Kreiſes, oder an mich in Breslau, Tauen⸗ 
zien-Platz Nr. 3 abliefert, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. v. Weigel. 


2 


76 V 
ken PAR flo 


Dinstag den 23. Septbr. Vierte 


Theater: Repertoire. 
und letzte 
Extra Vorſtellung zum dritten Abonnement 
von 70 Vorſtellungen. Auf vielfaches Begehren: 
„Martha“, oder: „Der Markt ge 
Nichmond.* Oper mit Tanz in 4 Ab⸗ 
theilungen, Muſſk von Fr. v. Flotow. 
Mittwoch den 24. Septbr. Zum erſten Male: 
„Adrienne Lecouvreur.““ Drama in 
5 Akten, nach dem Franzöſiſchen der Herren 
Scribe und Legouvé frei bearbeitet von H. 
Grans. ‚ 
Während der drei Monate Oktober, No: 
vember und Dezember c. findet das vierte 
diesjährige Abonnement von 70 Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt, zu welchem von heute ab Bons 
für je 2 Rthlr. im Werthe von 3 Kthlen. 
ausgegeben wetden. Dieſe Bons ſind im 
Theater⸗Bureau zu haben und für die jedes⸗ 
malige Tagesvorſtellung Morgens von 9—12 
und Nachmittags von 2— 4 Uhr umzutauſchen. 


Sm alten Theater. 


Heute den 23. September: 
pelorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


Anfang 7½ Uhr. Kaſſeneröffnung 644 Uhr. 
Billets ſind bel den Herren Bote und Bock 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


[599] Die Ausführung mehrerer Bauten in 
dem herzogl. Gefangenenhauſe in Oels ſoll am 
2. k. M., Vormittags um 11 Uhr, im Gaſthofe 
zum braunen Hirſch daſelbſt an den Mindeſt⸗ 
re verdungen werden. Jeder Lieitant 
hat vor Abgabe ſeiner Forderungen eine Kau⸗ 
tion von 100 Thlrn. bei der königlichen Kreis⸗ 
Steuerkaſſe niederzulegen. 

Breslau, den 20. Sept, 1851. 
Zahn, Bauinſpektor. 


2 36] 2iebich, öffentlicher Auktionator, 


wohnt Ketzerberg Nr. 21. 


12814] Unterricht für Forte⸗Piano 

ertheilt bei billigem Honorar: 0 
Herrmann, Muſillehrer, 

wohnhaft Mühlgaſſe Nr. 22, hinten heraus. 


1298] Sollte ein im Bezirk des Appellations⸗ 
erichts zu Breslau angeſtellter Kreisgerichts⸗ 
Sekretär, der Kaution zu zahlen im Stande iſt, 


. Willens ſein, ſeine Stelle gegen eine ſolche beim 


Kreisgericht zu Strehlen und zwar bei der dazu 
gehörigen Gerichtsdeputation zu Nimptſch, zum 
1. Januar 1852 zu vertauſchen, ſo wolle ſich 
derſelbe dieſerhalb baldigſt an den Kreisgerichts⸗ 


Sekretär v. Unruh zu Strehlen wenden. An⸗ 


genehme Lage und Billigkeit des Orts dürften 
den vorgeſchlagenen Tauſch Manchem angenehm 
machen. 


Schweizer: Haus. 
[2852] Heute im Glasbalkon großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft 
unter Direktion des Hrn. Zaco by Alexander. 


1311 9 1 i 
un Für Kapitaliſten. 
Am 26. 5. Mts. werden 61 Kuxe der auf 
Brzezinkaer Gebiete . Steinkohlengrube 
„Przemza“ an den Meiftbietenden ſubhaſtive 
vor dem königl. Kreisgericht in Beuthen ver⸗ 
kauft. Die Kohle dieſer Grube zählt zu den 
beſten Oberſchleſtens, und iſt ihr Abſaß nicht 
nur durch die nahe Eiſenbahn, ſondern auch per 
Przemza⸗Fluß nach dem Krakauer Gebiete und 
Galizien erleichtert. Der Erwerber dieſer Grube 
faßt gleichſam Fuß zum Erwerb des gleichfalls 
bald zum Verkaufe kommenden Rittergutes 
Slupno und Brzezinka, welches mit feinen 
anderen 17 Kohlengruben, Galmei- 
Gruben⸗Autheilen und den reichhaltig. 
ſten Thon⸗Eiſenſtein⸗Lagern, ein zwei ⸗ 
tes Seraing zu werden verſpricht, wenn 
ein Cocqueril dafür findet, K. 


[2839] Es wird eine tüchtige Schleuße⸗ 
rin verlangt, die mit Nähen, 3 Wa⸗ 

en, Plätien und mit jeder häuslichen Arbeit 
gu fort kann und die auch gute Attefte. beizu- 
ringen hat: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 20, 
par terre, erſte Hausthüre rechts. 


910 Ein gut erzogener Knabe, der die 


Schloſſer⸗Profe f . 
ot Nene * will, kann ſich mel 


2K ũ%ũ . ˙ A ˙ 5 
Der Vraunſchwelger Keller, 
„ Oblauerſtr. Nr. 576, zur Hoffnung, 

widmet die ergebene An eige, daß die Eröffnung 
nach vorgenommener emostrung heute ftatt« 
findet, wobei eine eben angekommene Sendung 
echt baieriſchen Bieres in Auoſchank ge 
nommen wird. [2331] 
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Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗Naths 
am 25. September. eee! 
Beſcheid der königl. Ministerien für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 
des Innern auf das Geſuch, um Erlaß des von der Stadtgemeinde zum Bank⸗Ge⸗ 
rechtigkeiten⸗Amortiſations⸗Fonds pro 1849 und 1850 geforderten Betrages. — Ergeb: 
niß der vorgenommenen Recherche, behufs Verminderung des Aufwandes für das Frei⸗ 
ſchulen⸗Weſen. — Antrag auf Beſchleunjgung der Auszahlung der Einquartirungs⸗Ver⸗ 
gütigungen. — Bewilligung ven Zuſchüſſen zu den Etats des Elementarſchulen⸗Weſens 
und der Frohnveſte. — Kommiſſions⸗Gutachten über die beantragte Bewilligung der 
Geldmittel zur Ausführung verſchiedener kleinen Baulichkeiten auf dem Packhofe vor 
dem Nikolaithore, über das Projekt zur Erbauung eines Belvedere auf der Taſchenba⸗ 
ſtion, über die beantragte nachträgliche Bewilligung der Mehrausgaben bei der Verwal⸗ 
tung des ſtädtiſchen Grundeigenthums pro 1848 und 1850, über eine Anzahl Geſuche 
in Gewerbebetriebs-⸗Angelegenheiten, über die in Vorſchlag gebrachte Translocirung der 
mediziniſchen Klinik in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen und über die nachgeſuchte 
Geſtattung zur Anlage von Fenſtern in dem Hauſe 9 der Junkernſtraße nach dem Ge⸗ 
höfte des Marſtallgebäudes. — Rechnungs⸗Reviſſons⸗Sachen. — Bürgerrechts⸗ und 
ſonſtige Geſuche. Gräff Vorſitzender. 


11277] Nicht das Feſtkomitee, ſondern von den 8 Mitglieder deſſelben nur 6, ſeben du 
die Weiſe, wie wir in Nr. 248 dieſer Zeitung des Komitees Er haben, zu Beelen 12 
und Erklärungen genöthigt. Nun haben wir damals in unſerer Widerlegung, einer vielfach 
unrichtigen Korreſpondenz, des Komitees nur gedacht bei dem zu ſtellenden Antrage auf und 
bei der Abſtimmung über die Ehrenlage für Sr. Majeſtät, ſowie bei dem C Toaſt. 
Statt aber bei dielen Punkten ſtehen zu bleiben, miſchen fie Dinge hinein, die ihre Sache 
ar nichts angehen; im entgegengeſetzten Falle würden ſte ja ſtillſchweigend zugeben, daß etwas 
fe näher angeht, als fie Luſt haben öffentlich zu betennen. Cie greifen nämlich unſere Beweiſe 
dafür, daß wirklich für Se. Majeftät geſchoſſen worden, an, ſuchen alſo des anonymen Korre⸗ 
ſpondenten unrichtige Behauptung zu vertheidigen, wodurch ſie freilich nur zu dem Schluß be⸗ 
desde 12 3 entweder unter ihrer Auktorität oder doch wenigſtens in ihrem Sinne 
geſchrieben habe. 

Abgeſehen davon, daß demgemäß die Motive ihrer Nöthigung nicht vollſtändig an 
find, geben fie ih durch den Inhalt ihres Artikels ſolche Blößen, daß es uns beinahe leid thut, 
ſie aufdecken zu müſſen. Faſt komiſch iſt es zunächſt, wenn ſie unſere Behauptung: im Schieß⸗ 
buche ſteht bei der erſten Lage „für Se. Majeftät den König vom Schützenälteſten Mühmler“ 
deshalb für unwahr erklären, weil — dieſer Vermerk mit zweierlei Dinte geſchrieben ſei. Alſo, 
was mit zweierlei Dinte geſchrieben iſt, iſt nach der Anſicht dieſer Herren gar nicht geſchrieben! 
Dann iſt es eine etwas dreifte, allerdigs leichte Manier, die Unwahrheit einer Angabe durch bloße 
Behauptung des Gegentheils beweiſen zu wollen, wie jene Herren dies in Beziehung auf die von 
uns angegebene Zeit für das Sammeln der Unterſchriften gethan haben. Wir berufen uns da⸗ 
bei auf das Zeugniß der Herren Klebert und Glaſer Sacher, von denen jener um 9% Uhr die 
erſte, dieſer noch vor 11½ Uhr die letzte Unterſchrift bei uns vollzogen hat; denn Herr Opi 
hat erſt, nachdem wir die Liſte abgegeben, beim Aelteſten ſelbſt unterzeichnet. Selbſt hinſicht 10 
der von uns angegebenen Majorttät ift ihre Widerlegung nicht ſtichhaltig, obgleich hier die Zah⸗ 
len für ſie zu ſprechen ſcheinen. Denn wohl noch nie haben in Angelegenheiten der Schlitzengilde 
bei irgend einer Abſtimmung ſich überhaupt ſo viele Mitglieder betheiligt, als ſich bei uns für unſern 
Antrag unterzeichneten, weshalb auch unſer Aelteſter beim Anblick fo zahlreicher Unterſchriften 
ganz recht hatte zu ſagen, er ſehe, daß wir die Majorität für uns hätten. Namentlich aber 
müſſen wir uns wundern, daß Herr Rathsherr Bergner dieſen Einwand mit unterſchrieben hat, 
da eben er mehr als einmal bei kaum 20 Anweſenden, wenn ein von ihm oder in ſeinem Sinne 
geftellter Antrag berathen werden ſollte, die Beſchlußfähigkeit ſelbſt mit der Behauptung, daß er 
in den Anweſenden die Majorität erkenne, verſochten und durchgeſetzt hat. Wir haben alſo in un⸗ 
ſerer Angabe nichts weiter als eine, ſelbſt von Herrn Bergner anerkannte Obſervanz beobachtet, 
und, wenn man auf die Zahl ſieht, mit größerem Rechte als er. 

Einen direkten Auftrag, auch im Namen des Feſtkomitee's dem Herrn Herrmann zu danken, 
hatte Herr Mühmler allerdings nicht. Da er aber nur auf die dringenden Bitten des ſich dazu 
für abt vorbereitet erklärenden Komitee's den Toaſt auf die Gäſte ausgebracht hatte, obgleich 
auch er nicht vorbereitet war, ſo mußte er doch annehmen, daß das Komitee für eine Antwort 
auf den Dank des Herrn Herrmann noch weit weniger vorbereitet ſein werde; es iſt daher un⸗ 
dankbar von den Komitee, nicht anzuerkennen, daß Herr Mühmler ſie durch ſeine Erwiderung 
auch in ihrem Namen aus einer großen Verlegenheit geriſſen hat. Mit dem „Hinterher hin 
ken“ find wir übrigens vollkommen einverſtanden. aß aber das Feſtkomitee in keiner Bezie⸗ 
hung zum Vorſtande geſtanden, iſt unwahr, denn obgleich Herr Mühmler allerdings erklärt 
hatte, ſich um die Arrangements nicht kümmern zu wollen, haf ſich das Komitee doch mehrmals 
an ihn gewendet und ihn zu rn aufgefordert, und mußte er ja auch deshalb die Einla⸗ 
dung an die auswärtigen Gilden erlaſſen und die Leitung des Schießens übernehmen. 

Was endlich die jo ungemein loyalen Geſinnungen betrifft, welche die unterſchriebenen Ko⸗ 
miteemitglieder in ihrem Artikel an den Tag legen, um ihre Einwendungen gegen die Ehren⸗ 
lage u rechtfertigen, ſo wußte wenigſtens Herr Bergner durch die Mittheilung unſers Aelteſten, 
oder Nite es doch wiſſen können, daß nach der allerhöchſten Kabinetsordre vom 13. Dez. 1841 
er ajeftät nicht „mit ferneren Anmuthungen der Schützengilden verſchont bleiben“ wil. fon 
dern nur für künftig die Einſendung der Prämien verbietet, welche der gewinnt, der im Namen 
Sr. Majeſtät den beſten Schuß thut. Hieraus ergiebt ſich ſchon von hub, was von jenen Ein⸗ 
wendungen und den bezüglichen Redensarten in ihrem Artikel zu halten iſt. 

Faſſen wir nun den Juhalt jener nothgedrungenen Erklärung der ſechs Herren kurz zuſam⸗ 
men, ſo ergiebt ſich, daß ſie das von uns bewieſene Faktum einer für Se. Majeſtät den gr 

f 


egeben 


geſchoſſenen Ehrenlage nicht haben umſtoßen können und daß dabei ihr ſchwacher Verſuch, 

auf einige ſcheinbare Blößen unſerer Wiperlegung eines unrichtigen Berichtes. zu werfen, ebenſo 
mißlungen iſt, wie das Beſtreben, ſich ſelbſt in ein günſtiges Licht zu flellen. Wir find deshalb 
völlig befriedigt, weil es uns ja mit unſerer Widerlegung eben nur darum zu thun war, öffent⸗ 
lich zu zeigen, daß die Mehrzahl der Bürger Briegs troß einfeitiger Bestrebungen und mannig⸗ 
ſacher Verdächtigungen, von treuer Liebe und aufrichtiger Ergebenbeit gegen Se. Majeſtät, ihren 
König und Herrn erfüllt iſt und jede Gelegenheit gern ergreift und ergreifen wird, dieſe Gefühle 
und Geſinnungen auch öffentlich zu zeigen. Egel und Kol 


olſch. 
11305] Soeben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Stod- 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) angekommen: > 


Deutſcher Volks Kalender 1852. 


Herausgegeben von F. W. G 
Mit 480 Holzſchnitten. 
Preis in eleganten Umſchlag geheftet 1274 Sgr., gebunden mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


[1306] . „Für alle Wolksſchulen! 

Bei Joh. Urban Kern in Breslan iſt erſchienen: 

Thiel, Ed., Hilfsbuch für den Unterricht in der Naturlehre. 
Für Lehrende und Lernende in Volksſchulen. In 2 Heften komplett. Mit 
80 in den Text gedruckten Figuren. Gr. 8. Geh. pro Heft à 4 Sgr. 
Komplett 8 Sgr. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien im vori e ; 
unterricht in der Raturgeiehichte, ee dual der deines — 5 
Schulen eingeführt iſt; auch obiges, nach dem neueſſen Standpunkt der Wiſſenſchaften bearbeitet, 
2 — * große Verbreitung ‚finden, und mache ich alle Lehrer und Schul⸗Anſtalten hieran 
aufmerkſam, 52 


bel mir deſſen Hilfsbuch für den 


* 


1780 
und Rheumatismus⸗Leder gegen Gliederreißen, 
7 ei wolken ee — f eee 8 
ö i 5 ru. . w. — Dieſes Gicht. un 
mus, Gicht unterſcheide irt von allen Ketten, Ringen, ogen, und wie dieſe Maschinen sanft n och heißen r 


ch 
haft dadurch: daß es wirklich hilft! — Das einſache Packet koſtet 1 Rtl. preuß., das große Packet gegen veraltete, hartnäckige od 
ausgedehnte Uebel 3 Nie. preuß., und iſt zu beziehen von Dr. Ferd. Janſen in Weimar; ae des Publikums aber 1 A 


Dr. John Stanley’s königlich preußiih konzeſſtonixtes Gicht 


Kopfweh, Zahn⸗ und Ge en de Seitenſtechen, 


Rheumatis⸗ 2517] Gekauft werde 
(Herenſchve Fußgicht, Rothlau ampf, 


n: 
Eau de Cologne» Flaſchen, n 
Straße Nr. 48, im r e 


2824] Schubbrücke Nr. 38 zu Michaelis 
beziehen die erſte und zweite Wage. — — 


einzige Depot für Breslau bei Hrn. Ed. Groß, am Neumarkf Nr. 42. 


ge Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


r Donnerſtag und Freitag den 25. und 26. September d. J., Abends 79 Uhr, iſt die 
Anmeldung zu dem Sende Kurſus der Lehrſtunden im Inſtituts. Lokale ee wir 
den reſp. Herren . en, die nicht dem kaufmänniſchen Verein angehören, ſo wie den In⸗ 
ſtituts⸗Mitgliedern biermit anzuzeigen uns beehren. Der Vorſtand. 


11810 Kalender für 1852, 


vorräthig in der ee eee u. Comp. in Breslau, 
e » Fr 
Steffens, Volkskalender für 1852. 12Y, Sgr. 
Der Bote, für 1852, mit Prämie, durchſch. 12 Sgr., undurchſch. 11 Sgr. 
Breslauer Volkskalender für 1852. 124, Sgr. 
‘ Sn 155 257. Juſtizbeamten für 1852, durchſchoſſen 
iR = 7 * 22 gr. 

Nieritz, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 

Lindow, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 

Gubitz, Volkskalender für 1852. 12½ Sgr. 

Trowitzſch, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 

Auguſt, deutſcher Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 
Breslauer Hauskalender für 1852. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 
Glogauer 1 1 De es 1 6 7 
Frankfurter 1 a SZ 5 6 „ 
Comtoirkalender in verſchiedenen Größen. 2½ Sgr., auf Pappe 5 Sgr. 


7 


Frankfurter 4.⸗Kalender für 1852. 7½ Sgr., gebd. und durchſch. 11 ½ Sgr. 


[1299] Soeben hat die Preſſe verlaſſen: 
Deutſches Leſebuch für die Jugend von 11 — 14 Jahren. Eine 
8 Sammlung größtentheils neuer Leſeſtücke aus dem Natur- und Menſchenleben 
a zur Bildung des Geiſtes und Herzens. Von Ehr. G. Scholz. Dritte 

vermehrte und verbeſſerte Auflage. 36 ½ Bogen. Preis 2% Sgr. 

An Reichthum, Aenne und Gediegenheit des Inhalts übertrifft dieſes Leſebuch 
nach dem Urtheile ſachkundiger Schulmänner die bisher erſchienenen feiner Art. Es erſtrebt 
Bildung des Geiſtes und Herzens durch Erzählungen und Parabeln, Fabeln, Mährchen und Sagen, 
durch hiſtoriſche, ee phyſikaliſche, naturgeſchichtliche, gewerbliche, ſtatiſtiſche, ſprachliche 
u. a. Leſeſtücke in den verſchiedenſten Stilarten von den beſten deutſchen Schriftftellern, hegt und 
pflegt den vaterländiſchen Sinn der Jugend, und lehrt derſelben nichts, was ihr ſpäter nichts 
mehr iſt. Daher erſtreckt ſich der Werth der Leſeſtücke dieſes Leſebuches über das Jugendalter 
hinaus. Breslau, im September 1851. 
P. Th. Scholz. F. E. ©. Leuckart. 8 2 


Buddelmeyer⸗Zeitung, 


2 


zur Belehrung und Erheiterung für Stadt und Land, 


f redigirt von Dr. Cohnfeld (Auguſt Buddelmeyer )), 
erſcheint wöchentlich in 2 Nummern, mit vielen Illuſtrationen. Preis vierteljährlich 20 Sgr. 
Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 

Der Verleger: Carl Schulze's Buchdruckerei in Berlin. 
In Breslau abonnirt man und empfängt Probenummern gratis in der 


uch⸗ und Kunſthandlung Ignaz Kohn, 


Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldnen Gans. 


—sß—d .. ͤ —̃ꝛ —v— ——ä— —— — - —— — — 2 — 
[1309] 2 
Blumen: und Frucht⸗Ausſtellung. 
Die Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur 
in der ſchleſiſchen Gaebel N ee a lenden mit dem 
wird während des 24. 25. 26., 27. und 28. September d. J. ihre 


Herbſt⸗Ausſtellung 
von Blumen- und ſonſtigen Gartenerzeugniſſen 


in dem neuerbauten großen Gartenſaale des Herrn Kutzener (Liebichs-Garken), Gartenſtraße 
Nr. 19, abhalten. N 
Mit der Ausſtellung iſt in dem an dem Saale gelegenen Vorgelaſſe ein 
Verkauf von Pflanzen und Tafelobſt 
unter Aufſicht von Mitgliedern des Gentral-Gärtner-Berind verbunden. . 
- Eintrittd- Preis für die Perſon 2½ Sgr. 
Zur Zeit der — der Theater⸗Kapelle, am Donnerstag den 25: und Sonntag den 
September, von Mittags 2 Uhr an: 
Eintritts⸗Preis für die Perſon 5 Sgr., 
wobei jedoch bemerkt wird, daß die Damen⸗Abonnement⸗Karten der Theater⸗Kapelle für 244 Sgr. 
Audſteunmen werden, aber ſämmtliche Freibillets für Nichtausſteller ungültig find, und daß das 
usſtellungs-Lokal des Abends vollſtändig mit Gas erleuchtet ſein wird. 
k Die Ansstellungs: Sommiffion. 


[23835] Mit einem Transport 
Litthauiſche Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde find zu verkaufen, Garten 
ſtraße Nr. 12 bei 
—. ẽ œ́ X 


[1301] 


großer, eleganter, litthaui⸗ 

15 Reit und Wagen: 

28841 pferde bin ich angekommen 

— 28334 Karl Heuber. — und ſtehen ſelbige zum Verkauf 
Neit⸗ und Wagen⸗Pferbe im polniſchen Biſchof in der Oder⸗Vorſtadt. 


nd angekomm Breslau, den 23. September 1851. 
er; wann N90 zum] Samuel Friedmann genannt Striemer. 


ee 1 rnteme orte bse Baieriſch Bier 
Friſche Ho it. Auftern in Gebinden offerirt zu 3 Rthlr. pro Eimer in 


2848] empfingen: guter Qualität: 
F. Simmchen K Comp. ane Ednard Vetter in Breslau, 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Junkernſtr. Nr. 8. 


11063] 


der H 


Piecen mit 3 Eingängen. 


5 Regelmäßige Packet u. Paflagier- Bart — 


erren Joh. Gef. Godeffroy 8 Sohn in Hamburg. 


Am Ende des Monats Oktober d. J. fegelt 
a nach Valdivia Schiff „Adolph“, 
‚ Auftralien Schiff „Dockenhuden“. 


In Breslau ertheilen nähere Auskunft: 


[1297] Gefundener Windhund. 

Am Montage, als den 15. September d. J., 
früh, hat ſich ohnweit Frankenſtein auf der 
Chauſſee von Frankenſtein nach Nimptſch zu 
dem Obſthändler Lincke aus Koſemitz eine gelb- 
liche Windhündin mit weißen Vorderfüßen und 
weißer Kehle, verſehen mit einem gehäkelten 
meſſingenen Halsbande, daran 2 gelbe Platten 
und Schloß, gefunden und iſt von demſelben 
nicht mehr abgewichen. Der ſich als rechtmäßige 
Eigenthümer dieſer Hündin legitimirende kann 
dieſelbe gegen Erſtattung der Futterkoſten und 
Inſettionsgebühren hier in Empfang nehmen. 

Koſemitz bei Nimptſch, den 20. Sept. 1851. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

[1296] Mauerziegel⸗Verkauf. 

In der Dominialsziegelei in Treſchen find 
von jetzt ab die vergriffen geweſenen Mauer» 
Zieg In in bekannter Qualität wieder zu ha⸗ 
ben. Die Ziegelei arbeitet nur auf Mauerzie⸗ 
geln und mit Holz und liefert frei Ufer Breslau. 


2820 Poſt Lack. 

Bei Abnahme von 20 Pfuud à 2 Sgr., 
2½ Sgr. und 3 Sgr. nach Qualität, ferner: 
eee, rothe und blaue Dinte, und Dinten⸗ 
pulver von anerkannt beſter Güte, offerirt zeit⸗ 
gemäß billig: 

C. F. W. Tietze, Schmiedebr. 62. 
Tägli friſche Auſtern 
18 ebr. Friederici. 
Kieler Sprotten 
[2326] bei 

Lehmann u. Zange, 


Kieler Sprotten 


empfing und empfiehlt: [2851] 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Kieler Sprotten 
4 Gebr. Friederici. 


aß, Zwei große Mühlſteine, richtiges 
Maß, ſind ra 15 verkaufen. Näheres zu er⸗ 
jahren Schuhbrücke Nr. 30, zwei Stiegen hoch.! 
2812] Zu vermiethen iſt veränderungs⸗ 
halber eine freundliche Wohnung zu Term. Mi⸗ 
bi Nähere open 1 zu beziehen. 
a oßmar! * 
2810 im 3. She. r. 14 daſelbſt beim 


arm. Königsplatz Nr. 3m 
iſt von Michaelis d. I, ab die zweite Etage 
oder Parterre mit Garten⸗Beſuch zu vermie⸗ 
then. Näheres par terre. ; 


Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


2840] 8. Ameis, 

Tapezirer, neue Taſchenſtraße Nr. 7, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung aller Arten Ta⸗ 
pezirarbeiten. Auch werden alle Arten 
Koffer, Damen- und Reiſetaſchen gut und bil⸗ 
lig angefertigt. 


12844 Die Milch 5 
des Dom. Pannwitz iſt ſofort anderweitig zu 
verpachten. 

[2816] Magazin⸗Straße, 


im Hauſe zur Stadt Brandenburg benannt, der 
Einfahrtdes märk. Baynhofes gegenüber belegen, 
ſind im dritten Stock 3 Stuben, Küche und 
Entree zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter Greulich daſelbſt. 


[2838] Schuhbrücke 61 find zwei freundliche 
Stuben, lichte Küche nebſt Zubehör Michaelis 
zu vermiethen. Näheres im 2. Stock hintenheraus. 


[1147] Ein großer ſchöner Keller, 

welcher bisher zu einer Reſtauration benutzt 
wurde, iſt zu vermiethen. Das Nähere bei 
Hrn. Kommiſſſonär Schmidt, Herrenſtr. 20. 


[2752] Zwei elegant möblirte Zimmer 

an der Promenade im erſten Stock, können ſo⸗ 
gleich bezogen werden. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen Heiligegeiſtſtraße 18, Nachmittags zwiſchen 
2 und 3 Uhr beim Wirth. 


11303] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Hauptmann v. Blandowski aus Dyhernfurt. 
Landes Aelteſter Baron v. Kleiſt aus Mae. 
e 

enra au en. ri. 

Dröier aus Puſchkau. Kammerherr Graf b. 
Beuſt aus Dresden. Kaufl. Kohen und Len ty, 
Fabr. Lüttfe, Banquier Berfon und Genarem 
Wierogoröfi aus Warſchau. Kauſm. Maillard 
8 Boulogne. Kaufm. Fouquard und Künſtler 
erour aus Calais. Kaufm. Peterſen aus 


Hamburg. Lady ' 
Canterbury Mens und Miß Abeſon aus 


20. und 21. Sept. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U 
Luſtdruckb.0o 777g LTE 43 37:6 74 


Luftwärme +4122 + 105 
a an 99 x 9 00 a 
Dunftfättigung 83 pCt. 93 pCt. 79 
Wind N S2 


Wetter bedeckt u. Regen bed. u. Regen m. heiter 
Wärme der Oder + 10,1 
—— mn —_ 
21. und 22. Sept. Abd. 10u. Mrg. 6 Am. 12 U. 
Luftdruck beios 277,62 . DS 
Luftwärme — 122 + 8,6 + 135 


Thaupunkt + 8,5 N +68 
Dunfifättigung 74p&t pCt. Dc. 
Wind 5 0 

Wetter wolkig wolkig 
Wärme der Oder + 10,9 


Börſenberichte. 


lige Staats 


14% 12% Kl., 41% 100% Br. Breslauer 


berzoglich Pofener Pianpbriefe 4% 103% Br., neue 34% 
1000 Rtl. 3% % 96%, Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 
96 Br. Rentenbrieſe 100% Br. Alte polniſche Pfandbri 

0 


Deſterreichiſche Banknoten 

ats⸗Anleihe 5% 1034 Br. Neue Preuß. Anleihe 4 

Scheine 34% 89% Br. S hr heine 19 3% 
— reslauer Stadt⸗ Obligationen 4% 99% Gl. 


Hohändiſche Rand- 
f Louisd'or 
ten 85% Br. Freiwil⸗ 
4% 105% Br. Siena. 
: re Preußiſche Bank⸗Antheile 
Wee Obligaaͤmmeret » Obligationen 
Gerachtigken , Bre nen 4 — Groß. 
104% 8 25 sche en 
ai * % 03% r., 3 
227 94% Br., neue 940% Br. 8 


eſe 
luiſcht Schaß Obligationen S — 


nifche Partial. Obligationen à 300 Fl. 45 —— i 

Pita Anleihe 1535 5 500 fi, — — peuſce Lose 1035 d a 200-8. —  -- 

Aurheſſiſche Prämſenſcheine à 49 Rll. — — GBadiſche Looſe 5 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 

Altlen: Breslau Schweidnit- Freiburger 7674 Be. Priorität 4 — — Oberſchleſiſche 
— Priorität 4% 98 / Br. 


Lit A. 34% 135% Br., 
ſchleſiſche 4% 81, 2 
4% — — Priorität 4½ & Serie 1. u. II. 102 
Wilhelmsbahn Koſel Oderberger) 41 — — 
dener 34 — — 8 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 26 / Br. 
Amſterdam 2 Monat 142 Br. 
London 3 Monat 6.21% Gl., k. Sicht — — 
burg 2 Mont — — 
99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


Litt. B. 3½ & 


Br., Priorität 13 — NMeederſchleſſch. Wet. J, 


Priorität 5% II. Emiss, 101% Br. 
RE en 3% — — Wechſel⸗Courſe 
amburg k. 


Wien 2 Monat — 


Krakau ⸗Ober⸗ 
pr 93% Br., Priorität, 
% Br. prlorität 5 Serie nl. 104% Br. 
Neiſſe » 2 rieger 4% 544 Br. Köln Min- 
Sächſiſch . Schleſiſche 47 — — 


Sicht 1503, Gl., 2 Monat 149% ot. 
Leipzig — — Paris 2 Monat — — Augs. 
— Berlin k. Sicht 100%, Br., 2 Monat 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


